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S Lover , dev Verfasser des gegenwärtigen Ge¬
dichtes , verblieb dem Apollo nicht beständig

getreu ; Er verließ ihn auf eine Zeit , und hieng dem

handelnden Merkurius an ; Mari sah ihn aber mit

Vergnüge »; wieder irr die Dienste seines erster»» Herrn
trete »». Auf der englischen Schaubühne werden ver¬

schiedene Stücke vor» seiner Arbeit aufgeführet . Er

hat seine A »»fechter und seine Verteidiger . Der Ueber-

sttzer will den» deutschen Leser mit Erzehlung der

Geschichte dieser Zankerey die Ohren nicht voll ma¬

che»» ; er will ih »n das Vergnügen nicht rauben ,
welches eir» Verständiger empfindet , rvmn er eine

Schrift liset , ohne durch günstige oder ungünstige
Vorurteile geger» den Verfasser und das Werk dessel¬
ben eingenommerr zu sey »» . Folgendes kan genug
seyn : Auch diejenigen , rvelche in sei»»en» Leonidas die
»»»eisten Fehler wolle »» gesunde»» haben , und behaup¬
ten , daß es dein Dichter an dein hieher gehörenden
natürlichen Geschicke fehle , konrrnen hierinn überein ,
daß sein Geist stark , u »»d seine Einbildungskraft aus >

geschmirckt sey ; daß feine Farbe »» gut , und , wie sie
sagen , pathetisch sey»».
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das folgende Gedicht zu erlaütern , um den
£) halt desselben gegen den Etnwurf der Unwahrscheilt-

lichkeit zu verteidigen , und , durch das einstimmige
Zeugniß der besten Geschichtschreiber , zu zeigen , daß eine
wlche gemeinnützige Tugend kein Hirngespinst sey , hielt ich
es nicht für undtenlich , gegenwärtige Erzählung vorherzu¬
gehen.

Als noch Darius , der Vater des Xerxes , den Trohn
Persiens besaß , waren Kleomenes und Demaratus die Kö¬
nige in Lacedämon ; beyde stammten von dem Herkules
ab. Demaratus kam in den unglücklichen Ruf, welcher
sich aber auf teine Beweise gründete , daß diese seine
Abkunft zweifelhaft sey ; und dieses setzte ihn der verräte¬
rischen Bosheit seines Amtsgehülffen blos , welcher einen
persönlichen Haß wider ihn hatte ; denn Kleomenes , der
sich dieses Geschrey zu nutzen machte , beredete die Spar¬
taner , der Geburt des Demaratus nachzuforschen , und
die Sache dem delphischen Orakel vorzutragen ; In dieser
böswilligen Absicht stand ihm ein naher Verwandter des
Demaratus bey , Namens Leotychides , welcher desselben
Nachfolger zu seyn wünschte. Kleomenes fand Mittel , die
Priefterinn zu Delphos zu bestechen , mrd diese erklärte die
Geburt des Demaratus für ungültig. Allso ward Dema¬
ratus durch die schlimmen Ränke des Kleomenes , seines

K Amts-



Vorrede.146

Amtsgeferten, und des Leotychides , seines Anverwandten , ,
der königliche, , Würde entsetzet , nachdem er in derselben
dem Freystande gute Dienste geleistet hatte. Er zog frey- ^
willig aus dem Lande , und genoß in Asien des Schutzes
des Darius ; da mittlerweile Leotychides an seine Stelle
König in Sparta ward . Nach dem Tode des Kleomenes !
ward Leonidas zum König erwählet; und er regierte ge¬
meinschaftlich mit dem Leotychides, als Aerxes , der Sohn
des Darius , Griechenland anfiel. Die Land - und See¬
macht , welche diesen Monarchen begleitete , belief sich ,
mit Einschlüsse der Knechte , der Weiber , und des übrigen
gewöhnlichen Gefolges des Heeres eines morgenländischen
Fürsten , über fünf Millionen Seelen ; wie uns solches
Herodotus berichtet , welcher wenige Jahre nach dieser Be¬
gebenheit geschrieben , und seine Geschichte in den olympi¬
schen Spielen öffentlich abgelesen hat. Hätte derselbe in
dieser allgemeinen Versammlung , da nicht nur Leute aus ;
ganz Griechenland zusammen gekommen , sondern auch aus
allen Teilen der Welt , da sich immer ein griechisches
Pflanzvolk befand , die Wahrheit merklich überschritten , so ;
wäre er ohne Zweifel verrahten , und von Einigen unter
einer so grossen Menge bestrafet worden ; und eine so
offenbare Unwahrheit würde das Ansehen unfehlbar zer- !
nicktet haben , durch welches sich Herodotus die Ehrerbie¬
tung aller künftigen Zeiten , und den Namen des Vaters
der Geschicke erworben hat. Auf den ersten Bericht , daß
die griechische Freyheit auf eine solche Weise bedrohet sey ,
ward sogleich an dem Isthmus , oder der Erdenge , zu
Korinth eine Versammlung gehalten , welche aus den Ab¬
gesandten der verschiedenen Staaten Griechenlands bestand , j
um sich über die sichersten Mittel zu berahtschlagen , die
öffentliche Sicherheit feste zu setzen . Die Spartaner schick¬

ten j
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toi ten auch eine Gesandtschaft an das Orakel zu Delphos ,
Ali um dasselbe über den Ausgang des Krieges zu befragen ;
frty Diese brachte die Antwort von der Priesterinn des Apollo,
ujjtj Entweder müsse ein von dem Herkules abstammender
ich König sterben , oder Lacedämon gänzlich zerstöret werden,
i
'ttö Leonidas bot sich sogleich an , sein Leben zur Sicherheit
P Lacedämons aufzuopfern . Er zog nach Thermopylen, und

ich besetzte diesen wichtigen Paß mit dreyhundert seiner Lan-
desleute. Diese machten , samt der Mannschaft einiger an-

ich , derer Städte des Peloponnesus, wie auch den Truppen
chn der Thebaner , der Thespier , und solcher Staaten , die
W bey Thermopylen lagen , ein Heer von beynahe achttau-
W send Mann aus. -
D

Xerxes war inzwischen in Thessalien eingerücket . Als
K g er erfuhr , daß ein kleiner Hausse Griechen sich bey Ther-
^ mopylen versammelt habe , mit einigen Laeedämoniern an
iduj ihrer Spitze , und unter andern dem Leonidas , der von
Iri dem Herkules abstamme , schickte er einen einzigen Reiter
,

‘

l voraus , um ihre Anzahl zu entdecken , und ihre Absicht
^ auszukundschaften. Als sich dieser Reiter den Griechen
M | nahte , konnte er nicht das ganze Lager übersehen , welches
, ^ hinter einem Walle verborgen stand , der vormals durch
d die Phvziev an dem Eingänge Thermopylens aufgeworfen
L,

worden ; so daß er seine Aufmerksamkeit blos auf dieje-'
nigen richtete , welche auser dem Walle die Wache hiel,

^ ten , und eben damals die Lacedämonier waren. Ihr Be-
lC

! tragen machte den Perser gewaltig staunen. Einige vcr-
" trieben sich die Zeit mit ihren Kampfspielen ; andere kämm-

yr
ten ihre Hare ; und sie schienen ihn alle so wenig zu achten,

^ daß sie ihn ungekrankt zurück kehren liessen , um dem
'
!, .j Terxes seine EtUdeckung zu hinterbringen. Solches tarn

K *
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diesem Fürsten ganz lächerlich vor ; Er sendete nach dem

Demaratus , der sich in seinem Lager aufhielt , und be¬

gehrte von ihm eine Erläuterung über diese seltsame Auf¬

führung seiner Landesleute . Demaratus sagte ihm , daß

es bey den Spartanern eine Gewohnheit sey , die Hare zu

kämmen , und in Ordnung zu bringen , wenn sie den

Entschluß gefaßt hatten , bis auf den letsten Mann zu

fechten . Xerxes , welcher sich auf seine Macht verließ ,

schickte dessen ungeacht Gesandte an die Griechen , um ih¬

nen ihre Waffen abzufordern , ihnen zu befehlen, aus ein¬

ander zu gehen , und seine Freunde und Bundsgenossen zu

werden . Weil diese Vorschläge verächtlich ausgeschlagen

worden , befahl er den Medern und Sazern , sich der

Griechen zu bemächtigen , und sie lebendig vor ihn zu

bringen . Diese Völker griffen die Griechen sogleich an ,

wurden aber bald mit grossem Verluste zurückgetrieben;

Sie wurden zwar immer mit frischen Truppen unterstü¬

tzet , aber mit keinem bessern Glücke , weil sie es mit ei¬

nem Feinde zu tuhn hatten , der ihnen nicht nur an

Muht und Tapferkeit überläsen war , sondern auch eine

bessere Kriegszucht hatte , und solche Waffen führte , die

zum Angriffe und zur Verteidigung bequemer waren , als

die ihrigen .

Plutarch erzählet in seinem Buche von den klugen Re¬

den der Lakonier , daß der persische König dem Leonidas
die Oberherrschaft über ganz Griechenland angeboten habe,
wenn er feirre Waffen zu den persischen stossen wolle . Die¬
ser Vorschlag wäre vor: Seiten des Persers allzu frühzeitig
gewesen , wenn er ihn getahir hatte , ehe er eine Probe ih¬
rer Tapferkeit gemacht ; Es ist dessentwegen zu vermuhten ,

daß
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k daß Terres diese Anerbietung erst getahn habe , nachdem
, li, sein Stolz durch einen übel ausgeschlagenen Versuch eini-
W, germassen gebenget worden ; und es laßt sich leichtlich den-
ty

fett , daß die Tugend des Leonidas wider alle dergleichen
, 1 Versuchungen den Stich gehalten habe. Dieser getahue
? Vorschlag mag nun in der Wahrheit gegründet seyn , oder

nicht , so ist doch so viel gewiß , daß Lerxes durch diese
heldenmässtge Verteidigung Thermopylcns in die aüserste
Verlägenheit gesetzt worden ; bis ihm ein Malier , Namens

7 Epialtes , daraus geholfen , welcher zwaitzig tausend Perser
m durch einen andern Paß in Griechenland führte , der sich
M tiefer im Lande in dem Gebirge Oeta befand ; bemt der
)lffl Paß bey Thermopylen lag an der Seeseite , zwischen dem

to Ende dieses Gebirges , uttd des malischett Meerbusens.
!„ p Die Verteidigung des obern Passes war tausend Phozie-
U ,

rett anvertrauet, welche bey dem ersten feindlichen Angriff
da, , ihre Posten unbedachtsamer Weise verliessen , und sich auf
^ einer benachbarten Anhöhe unter Waffett stelltett ; Die
,j. {jj Perser wichen es aber weyslich aus , sich mit denselben in

ein Gefecht eittzttlassen , und zogett mit möglichster Eile
. nach Thermopylen. Leonidas erhielt nicht so bald den

® Bericht , daß die Barbaren durch das Gebirge seyen , als
1 * er seinen Buudsgenossen den Befehl gab , sich zttrück zu
/ ziehen , auser den dreyhttndert Spartanern , trnd vierhun¬

dert Thebanern , welche ihm Anfangs mit Widerwillett ge-
. folgt waren , und die er nttn auch zwattg , bey ihm ztr

^
^ bleiben. Die Thespier aber , welche uttgefehr fiebenhun-

^ dert Mann stark waren , wollten sich auf feine Weise be-
reden lassen, von dem Leonidas sich zu trennen . Ihr

^ Anführer war Demophilus , und derjenige , welcher unter
W ihnen für den tapfersten gehalten worden , war Dithyram -
^ bus. Unter den Spartanern war , nächst dem Leonidas ,

K Z Drenezes
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Dienezes der Angesehenste ; Als man demselben sagte , die

Menge der persischen Pfeile werde die Sonne verdunkeln ,

antwortete er : So werden wir im Schatten fechten . Auch

werden zween spartanische Bruder ihrer besondern Tap¬

ferkeit wegen gerühmet , Namens Alpheus und Maron .

Megiftias , ein Priester , und von Geburt ein Akarnanier,

wollte den Leonidas auch nicht verlassen , ob ihn gleich

derselbe bat , seiner Sicherheit wahrzunehmen, und sich

zurück zu begeben ; Er ließ nur fernen einzigen Sohn weg¬

ziehen , und blieb für seine Person , um mit den Laeeda-

moniern zu sterben. Unter den dreyhundert Spartanern

befanden sich zween , die beynahe blind waren , Namens

Eurytus und Aristodemus , und denen Leonidas dessent¬

wegen den Abschied gab. Von diesen kehrte Aristodemus
nach Hause ; Eurytus aber wartete , bis die Perser den

Berg herunter kamen. Er befahl alsdann seinem Sklaven,

ihn in das Gefecht zu führen, und ward mit den übrigen

feiner Landesleute erschlagen.

Herodotus berichtet , Leonidas habe seine Mannschaft

in der breitesten Gegend Thermopylens zusammengezogen;
da sie von den Persern umgeben worden ; sie sey allso ,
aber mit einem überaus grossen Verluste der Feinde , nie¬

dergemacht worden. Plutarch aber , Diodorus Sikulus ,
und andere , erzählen , die Griechen haben in der Nacht
das persische Lager angegriffen. Diese Unternehmung wird
von dem Diodorus allso beschrieben . „ Nachdem nun die
» Griechen , sich zu retten , völlig aus dem Sinne gcschla-

,» gen hatten , weil sie die Ehre dem Leben vorzogen , be-
» Zehrten sie einmührig von ihrem Befehlshaber , sie wider

„ die
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die Perser anzuführen , ehe dieselben in Erfahrung brin¬

gen könnten , daß ihre Freunde schon den Weeg um den

Berg zurückgelegt haben . Leonidas ergriff diese Gele¬
genheit , welche ihm der bereitwillige Eifer seiner Sol¬
daten an die Hand gab , und befahl ihnen , unverzüglich
zu Mittag zu speisen , als Leute , welche die Nachtmüt¬
zen in Elysium einnehmen sollten. Er stlbsten nahm ,
diesem Befehle zufolge , Speise zu sich , um sich bey den

nöhtigen Kräften zu erhalten , und in einem langen

Gefechte auszuhalten . Nach einer kurzen Erfrischling
warm die Griechen bereitet , und emvfiengen Befehl ,
das feindliche Lager anzugreiffen , alle , die ihnen begeg¬
nen würden , durch die Klinge zu jagen , und sich einen

Weeg zu dem königlichen Gezelte zu machen. Nachdem
sie sich enge zusammen getahn hatten , zogen sie , mit
dem Leonidas an ihrer Spitze , gegen die Perser , und
kamen in ihr Lager , da es Mitternacht war . Die Bar¬
baren , welche sich nichts dergleichen versehen hatten , und

mithin in keiner Bereitschaft der Gegenwehr waren ,
machten blindlings den Schluß , ihre Freunde seyen

geschlagen , und sie selbften würden nun durch die ganze
Macht Griechenlands überfallen ; sie liessen derowegen
in der aüsersten Unordnung und Bestürzung zusammen.
Viele von ihnen wurden von dem Leonidas und seinen
Leuten erschlagen , noch weit mehrere aber durch ihre

eigenen Völker , weil sie in solcher Verwirrung den

Freund nicht von dem Feinde unterscheiden konnten ;

Die Nacht verstattete ihnen nicht , die Dinge eigentlich

einzusehen , und der Tumult breitete sich in dem ganzen

K 4 Lager5>
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„ Lager aus ; mithin mußte ein unglaübliches Blutbad
„ erfolgen. Der Mangel gehöriger Befehle , eines Lo-
„ sungswortes , und eines gemeinschaftlichen Vertrauens ,
„ setzte die Perser in solche verwirrte Umstände , daß sie
„ sich sechsten unter einander blindlings aufrieben . Wenn
„ Xerxes in seinem königlichen Zelte verblieben wäre , so
» hätten die Griechen dem Kriege ohne Schwürigkeit,
„ durch Nidermetzlung desselben , ein Ende machen können ;
„ er begab sich aber in dem Anfange des Lerms mit mög-
„ lichfter Eile auf die Flucht. Die Griechen fielen in das
„ Zelt ein , und brachten die meisten von denen , die zu-
„ rückgeblieben waren , durch das Schwert um ; Hierauf
,, liessen sie , so lange die Nacht daurte , in dem ganzen
„ Lager umher , um den Tyrann aufzusuchen. Da der
„ Morgen anbrach , und die Perser die Sache einsahen ,
„ verachteten sie die unbeträchtliche Anzahl ihrer Feinde ;
» doch hatte ihnen der Muht derselben ein solches Schre-
„ cken eingejaget , daß sie ein Handgemenge auswichen .

Sie umgaben aber die Griechen von allen Seiten ,
schössen ihre Wurfspiesse und Pfeile auf dieselben von

„ weitem , und richteten sie endlich alle zu Grunde . Allso
„ beschlossen diejenigen ihr Leben , welche unter Anführung
„ des Leonidas den Eingang Griechenlands bey Thermo-
,, pylen verteidigten . Wer kan sich enthalten , die Tugend
,, und Tapferkeit solcher Männer zu bewundern , welche

einmühtig den ihnen von ihrem Vaterlande anvertrauten
„ Posten beschützten , ihr Leben zur Sicherheit Griechen-
„ lands freudig aufopferten , und einen rühmlichen Tod
,, einem ehrlosen Leben vorzogen ? Auch ist die Bestürzung
,, der Perser nicht unglaüblich . Wer unter diesen Barba-
„ baren hatte ein solches Unternehmen vermnhten können ?
» Wer hätte glauben können , daß sich fünfhundert Mann
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i an eine Millions wagen werden ? Soll nicht alle Nach-

» welt , von diesem Tage an , die Tapferkeit solcher Män -

„ ner zum Gegenstand der Nachahmung machen , welche ,
„ obgleich der Verlust des Lebens eine unumgängliche
« Folge ihres Unterfangens war , dennoch einen unbestgten
» Muht behielten ; und welche, unter allen den grossen
, , Namen , die sich des Angedenkens würdig gemacht ha-
„ ben , die einzigen Helden sind , die sich durch ihren Fall
„ mehrern Ruhm erworben haben , als andere durch ihre
„ herrlichsten Sige ? Sie sind mit Recht für die Erhalter
,, der griechischen Freyheit anzusehen , und diesorts selbst
» denen vorzuziehen , welche nachwärts in den Schlachten
„ mit dem Xerxes den Sig darvon getragen ; Denn das
» Angedenken des Heldenmuhtes derjenigen , welche bey
„ Thermopylen umgekommen , benahm den Barbaren für
„ immer den Muht , und die Griechen wurden zu der edeln
„ Nacheiftrung gebracht , es einer so erhabenen Groß -
» muht gleich zu tuhn . Ueberhaupt befanden sich vor die-
„ sen niemals Leute , welche sich blos durch eine übertrie -
„ bene Tapferkeit unsterblich gemacht hatten ; Der Ruhm
„ der Tapferkeit unserer Helden aber , ist nicht nur durch
„ Geschichtschreiber aufbehalten worden , sondern ward
„ auch durch eine Menge von Dichtern besungen , und
„ unter andern von dem lyrischen Dichter Simonides . "

Pausanias stellet die Verteidigirng Thermopylens als
ein Unternehmen vor , welches nicht nur alle anderen sel¬
biger Zeiten , sondern auch alle Tahten der vorigen weit
übertreffe . „ Niemalen ( spricht er ) hätte Xerxes Grie -
„ chenland gesehen , oder die Stadt Athen m die Aschen
„ geleget , wären nicht seine Völker unter dem Hydarnes
» durch einen Paß über den Oeia gessrhret worden , so daß

K s * durch
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„ durch dieses Mittel die Griechen konnten in die Mitte
„ genommen , und Leonidas überwunden und erschlagen
„ werden .

“ Auch ist es nicht unwahrscheinlich , daß
Leonidas , auser dieser Begegniß , seinen Posten in einem
so engen Weege würde erhalten haben , bis die ganze Ar¬
mee des Xerxes durch Hunger umgekommerr, Zu gleicher
Zeit wäre die persische Flotte durch einen Sturm elend
zerstreuet , und in einem Treffen mit den Atheniensern bey
Artemisium zu Grunde gerichtet worden.

Der Fall des Leonidas , lind seiner tapfern Kriegsge-
ferten , welcher ihrem Vaterlande höchst nützlich , und ihnen
sechsten höchst rühmlich gewesen , hat in vorigen Zeiten ei¬
nen so hohen Grad der Hochachtung und des Beyfalls er¬
halten , daß wenige der alten Geschichtschreiber dieses er-
staunungswürdige Beyspiel der Großmuht , und des Eifers
für die Beybehaltung der Freyheit , mit Stillschweigen
vorbeygegangen ; und es sind noch viele Sinn - und Auf¬
schriften bis auf uns gekommen , einige über die sämmtliche
Mannschaft , andere über besondere Personen, welche bey
Thermopylen um ihr Leben gekommen ; dardurch wird ihr
Angedenken bey allen den Völkern beybehalten , die in den
Geschichten nicht ganz unbewandert sind ; und dessentwegen
ist ihre Tapferkeit noch in diesen entfernten Zeiten ein Ge¬
genstand der Bewunderung und Lobpreisung .

R . Glover.

Leonidas. {
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Zer Annhalt .
Xerxes , der König in Persien , die ganze

oJB Macht seines Reiches zusammen gezogen
hatte , itnd bereits über den Hellespont in

Thrazien eingefallen war , um sich Griechenland un-
terwürffig zu machen , ward solches von den Gesand¬
ten verschiedener Staaten dieses Landes , die sich seit
einiger Zeit an der korinthischen Erdenge versammelt
hatten , um über die beste Weise , dem Feind zu wi¬
derstehen , zu rahtschlagen, nicht so bald vernommen,
als sie den Schluß faßten , demselben den Durchzug
durch die engen Weege bey Thermopylen streitig zu
machen, weil solches der Ort war , da man Griechen¬
lande von Seiten Thrazien und Thessalien am leich¬
testen beykommen konnte. Alpheus , einer von den
Gesandten aus Sparta , kömmt in diese Stadt , und
berichtet diesen genommenen Entsthluß seinen Lan¬
desleuten , welche selbiges Tags versammelt waren ,
weil sie eine Antwort von dem Apollo erwarteten ,
den sie durch einen Boten über den Ausgang des
Krieges hatten fragen lassen. Leotychides , einer ih¬
rer beyden Könige , gibt ihnen den Naht , nicht wei¬

ter



ter fortzurücken , als Vis an den Isthmus oder die
Erdenge bey Korinth , welche die Halbinsel Pelo - .
ponnesus , in welcher Lacedamon lag , von dem übri¬
gen Griechenlande scheidet ; Leonidas aber , der ande- <
re König , mißraht ihnen solches. Agis , der Bote ,
welcher nach Delphos gesandt worden , und ein Bru¬
der der Gemahlinn des Leonidas war , kömmt mit
der Antwort des Orakels zurück , die den Lacedamo-
niern den Untergang drohte , wenn nicht einer ihrer > ,
Könige , zur Erhaltung des Landes , sein Lebm ver- !
liere. Leonidas beut sich selbst zum Opfer an . Drey - \
hrlndert Spartaner werden ausgesucht , um ihn nach !
Thermopylen zu begleiten , und Alpheus kehret wie- ;
der nach dem Isthmus zurück. Leonidas ziehet , !
nach einem Besuche bey seiner Gemahlinn , von Lace- 1
dämon . Nach dem Verlauste von sechs Tagen la- J
gert er sich unweit dem Isthmus , da Alpheus zu ihm ;
stößt , welcher ihm eine Beschreibung macht von den !
Hilfsvölkern , die ihn beym Isthmus erwarteten , \
von denen , die bereits Thermopylen besetzt hielten , i
und von diesem engen Weege sechsten ; und er macht !
den Schluß mit einem Berichte von seinem in Per - -
sien gefangenen Bruder Polydorus .

, j
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Urstes Much.
WUft , sing von den Tahten , und dem herrlichen Tode

Des berühmten Spartaners , der sich dem Heere des Lerxes
Bey Thermopylen widersetzt hat , und tapfer gestorben ,
Zu des Vaterlands Rettung. Schon war der perstsche König
Mit der Hälfte der Völker des bewohnten Erdkreises
Ueber den Hellespont gezogen , von Afiens Küsten ,
Und sein gewaltiges Lager stand auf den thrazischen Feldern ;
Diese Schreckenszeitung drang bald bis an den Isthmus ,
Da die versammelten Haüpter Griechenlands eifrig rahtschlagten ,
Welches das beste Mittel sey , um die stnkende Freyheit
Zu unterstützen. Weil Astens Beherrscher ihnen so nach war ,
Eilten sie stch , und kamen endlich zu dem Entschlüsse.
Diesen tahten sie allen griechischen Staaten zu wissen.
Nach des Eurotas Ufern , wo stch Sparta erhebte ,
Eilet Alphens , der Lakomer : Er findet das Volk da
Mit den Königen in dem vollen Ratzte versammelt ;
Seinen Königen , die stch der Abkunft von Götteren rühmen ,
Von dem grossen Herkules. Diese hatten die Söhne
Lacedamons zusammen beruffen , um zu vernehmen ,
Welches der heilige Wille der unsterblichen Götter ,
Den ste selbigen Morgen von Detphos erwarteten , stye.
Alpheus aber war zuerst da , in der Versammlung ,
Und sprach folgende Worte : Rüstet euch , O ihr Spartaner,
Zu dem nahen Kriege . Des Terxes unzählbares Kriegsheer
Füllet schon wirtlich alles in Thraziens bebenden Gränzen .

1 Die
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Die Versammlung am Isthmus hat beschlossen , den engen
Felfichten Eingang Griechenlands wider den Feind zu besetzen ;
Thermopylen , da eine kleine Anzahl von Helden
Den gewaltsamen Einbruch unzahlicher Feinde zernichtet.

Hierauf schwieg er ; Und Leotychides, welcher die Herrschaft
Mit dem grossen Leonidas teilte , redete allso
Zu den Spartanern : Landesleute , höret mich nun an.
Warum soll Lakonien seine tapferen Söhne
In dem Kriege wagen , der in der Ferne geführt wird ,
Und um Andre zu schützen ? warum soll es sich schwächen ,
Seine Kräfte erschöpfen , um solchen Völkern zu helfen ,
Deren Lande weit von Lacedämou entfernt sind ,
Jenseit dem Isthmus ? Dort sind unsre natürliche Wälle ,
Die von den Göttern gesetzte Gränzen unseres Reiches ,
Dort nur besihlt uns das Vaterland , unsere Schwerter zu zücken.

Hierauf bezeugte das Volk den Beyfall durch lautes Zuruffen.
Aber Leonidas hemmte es ; seine Worte sind diese :

O des allerfchändlichsten , ungerechtesten Rahtes ,
Um zu schnöden Verrähtern des griechischen Freystandes zu werden !
Sollen die Athenienser , deren Schiffsiotten
Die unzählichen Feinde unerschrocken bewachen ,
Wo sie immer unseren bangen Uferen drohen ,
Welche die Gefahren zu Lande dem tapferen Muhte
Der Spartaner anvertrauen ; sollen sie hören ,
Daß wir allso die gemeine Sache verlassen ,
Und blos den Isthmus bewahren ? daß wir die übrigen Teile
Griechenlands , und selbst Athen , das unsere Küsten beschützet,
Zu dem Raube geben dem alles zerstörenden Kriege ,
Ihre Wälle dem Untergang, ihre Gefilde den Flammen,
Ihre Söhne , ihre Matronen , und ihre Väter ,
Der Gewalttaht, der Knechtschaft, und der noch schlimeren Schande ?
Wenn sie hören , daß wir solche Gesinnungen haben ,
Werden sie sich nicht des ersten günstigen Windes bedienen ,
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Daß er sie weit von solchen treulosen Freunden entferne ?
Werden sie sich nicht in weitentlägenen Länderen seyen ,
Sicher vor heimlichen feinden und falschen Bundesgenossen ?
Werden wir dann nicht in kurzem des Lerxes prächtige Flotte
Triumphirend sehen unseren Uferen trotzen?
Wird alsdann nicht eine unzählbare Menge der Feinde
Unser Land überschwemmen ? Griechenlands Hälfte wird selbffen ,
Durch uns zur Knechtschaft verrahten , den stolzen persischen König
Unterstützen, und die Spiesse der grimmigsten Rache
Wider uns kehren. Darum , meine Freunde, verwerfet
Solchen gefährlichen Naht , der unsere Ehre beflecket ,
( Unseren Ruhm , der seit undenklichen Jahren fest stehet, )
Und nur dem Perser nützet. O du , ewiger König
Aller Götter und Menschen ! Lehr uns erhabener denken ;
Mach uns frey von aller Leydenschaft , die uns beschimpfet ;
Bis die grosse Wahrheit jedes Herz überzeugt hat ,
Niemand als solche , die das gemeine Beste besorgen ,
Können ihr Vaterland und sich selbften vor Ketten beschirmen!

Hierauf war jede schreyende Stimme , durch Schande gedrücket ,
Im Stillschweigen verlohren ; bis man überall ausrief ,
Agis komme nlin auch an , von dem heiligen Tempel ,
Da die pythische Priesterinn auf dem delphischen Hügel ,
Durch den Apollo begeistert, seine Orakel entdeckte.
Er kam ; aber ein unzufriedenes Trauren umwölkte
Seine bange Stirne . Er kam mit langsamen Schritten ,
Um die Antwort zu bringen . Der neuvegierige Hausse
Drang sich um ihn her ; Ohne Bewegung standen sie alle ,
Um ihn zu hören ; Furcht und Schrecken machte sie schweigen ;
Nicht das geringste hörte man , alle schauten auf Agis ;
Still , gleich dem Tode , warteten sie auf die ernste Erzählung .
Wie wenn über den westlichen Meeren ; da sich die Stürme
In die Holen verkriechen , und nur das sanfteste Hauchen
Mit den leichten Flügeln über die Seiler des Schiffes
Unbemerkt schlüpfet ; das feine Ohr des horchenden Schiffers
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Auf -er gewaltigen Fläche keinen anderen Tohn hört ,
Als das leise Murmeln seines eigenen Fahrzeugs ,
Das die glatten nachgehenden Wasser langsam durchschneidet:
Alls» war hier auch , durch den ganzen horchenden Haussen ,
Keine andere Stimme, als deine , O Agis , zu hören ;
Und sie redete allst» von dem Ausspruche des Gottes :

Ich kam nach Delphos ; ich fragte/welches fürSparta -er Ausgan-
Dieses Kriegs sey / der nun seine Gränzen bedrohet ;
Und dies ist die Antwort des allwissenden Gottes :
„ Bürger von Sparta ! Es wird die Wußt der persischen Waffe»
„ Eueren stolzen und alten Wohnplatz unfehlbar zerstöre » /
„ Wenn nicht ein.König , welcher von dem Herkules abstammt ,
„ Lacedämon in seinem Tode Trähnen auspresset. “

So wie vor altem , da die Hand -es Perseus die Schlangen
Von dem Gorgon , dem Haupte Medusens , öffentlich zeigte ,
Wurden alle in Stein verwandelt , die es erblickten ,
Starrten auf den Helden mit abscheulichen Augen ,
Und in ihrem Marmorbilde lebte das Schrecken :
So war es mit den Spartanern , welche staunend still stunden.
Und im stummen Schrecken auf ihre Könige schauten :
Doch in kurzem richteten sie die ängstlichen Blicke
Blos auf den grossen Leonidas , der dem Lande schon öfter
Statt der Zuflucht gedient hat. Er allein bleibt ungerühret,
Unerschrocken . Auf eine majestätische Weise
Steht er vom Stule auf. Königliche Würde und Anmuht
Ziert ihn. In seiner Bildung zeigt sich männliche Schönheit
Und herkulische Stärke . In seinem Angesicht glänzet
Die erhabenste Tugend , und die Sehnsucht nach Ruhme ,
Welcher die Gerechtigkeit selbst den Lorbeerkranz giebet ;
Aus den Augen funkelt unsterbliches Feur , das die Seelen
Der Patrioten entzündet; Aus der Stirne erblickt man

Den
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Den unerschrockenen Muht , und die Verachtung des Todes.
Er stand freudig auf ; und er redete allso zum Volke :

Warum sitzet denn nun das Schrecken auf jedem Gesichte ,O ihr Männer von Sparta ! Kan der Name des Todes ,
Solche Furcht und Wunder erwecken ? O teureste Freunde !
Warum dringt ihr euch mühsam durch die beschwärlichen Pfade,
Die zur Tugend führen ? Umsonst wäre die Arbeit ,
Und der entfernte Gipfel wäre für menschliche Füsse
Allzusehr erhaben , wenn die Furcht vor dem Tode
Uns den Durchgang versagte. Nein , er bedienet sich vergeblich
Seines grimmigen Anblicks , seiner schwärzesten Schrecken ,
Um ein Herz in Kleinmuht zu setzen , dem es bekamt ist ,
Daß beym Mangel der Tugend das Leben selbst eine Last sey ,
Daß die Tugend weyne , wenn die Freyheit dahin ist ,
Als um eine Sache , die sie einzig beglücket.
Rede denn frey , O Sparta ! sprich , und fordre mein Leben.
Ja , mein frohes Herz gibt es willig , wenn du es forderst ,
Und wünscht einen herrlichen Tod . Mit Ruhme zu leben ,
Haben die Götter vielen gewähret ; Rühmlich zu sterben ,
Ist ein edlerer Seegen : Aus der Fülle der Gnaden ,
Die das Schicksal besitzet , hat ihn der Himmel gewählet ;
Er ist sparsam darmit , und hat ihn nicht Vielen gegeben .

Er sprachs. Und die Entzückungmachte das Volk wieder schweigen;
Freude und Bewunderung liessen das Lob noch nicht reden.
Endlich aber ertöhnte von dem hohen Zuruffen
Das Gewölbe des Himmels . Hierauf stand Dienezes
In der Versammlung auf , und redete allso zum Volke :

O daß allso Spartas Geschreye bey Thermopylen
Asiens Ohr erschröcke ! Auf , und eilet , ihr Freunde ,
Um die dem Raube und der Tyranney offenen Tohre
Griechenlands zu bewachen. Sie werden vor euch erschrecken ,

L Euere,



l6'a Glovers LeoAidas ,

Euere Fahnen fliehen , und in dem sklavischen Persien
Wieder ihre Wohnung suchen. Euere Weiber ,
Euere Söhne , euere Eltern , und ganz Griechenland ,
Heissen euch eilen ; Und ist hier nicht ein dieses Krieges
Würdiger Feldherr ? Können Spartaner mehrers begehren ?

Hierauf schwieg er ; Und Alpheus sprach allso : Es geziemt fich nun
Den Spartanern , welche vor anderen Griechen berühmt sind ,
Wegen ihrer Tapferkeit , ihrem standhaften Muhte ,
Welcher dem Mangel , dem Schmerzen , und dem Tode selbst trotzet,
Daß sie die andern zur Schlacht anführen . Wählet denn eilends
Eine erlesene Bande aus euerem Mittel zum Kriegszug ;
Ich will mich wieder zu der Versammlung am Isthmus begeben ,
Meinen Sitz zu nehmen , und die Botschaft zu bringen ,
Daß ihr wirklich anrücket. Unsere Bundesgenossen
Werden nun an dem Isthmus den König von Sparta erwarten;
Alle , auser der lokrischen und böotischen Mannschaft ,
Samt der phozischen Jugend , die Thermopylen bewachen.
Alpheus sprach dies , und er verweilte sich darauf nicht länger,
Sondern eilte unverzüglich nach seiner Bestimmung.

Nun gieng aus der Versammlung mit majestätischen Schritten
Spartas göttlicher König ; Mit großmühtigem Eifer
War sein Herz erhitzet ; gleich seinem Ahnherrn Alzides ,
Denk Unüberwindlichen , da er zum greulichen Kriege
Wider den Geryon eilte , um seine Ochsen zu rauben ,
Oder da er wider den Risen Anthaus loszog ,
Seine Stärke mit dem gewaltigen Kämpfer zu messen.

Muse , sprich , wer waren zunächst die tapferen Helden ,
Die zum Schutze des Landes allen Gefahren getrotzet?
Dienezes , dieser unerschrockene Weyse ,
Welcher , um auf dem Schlachtfeld die Reyen in Ordnung zu stellen ,
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Schon seit langem berühmt war ; diesem folgte der Maron ,
Welcher dem Alpheus seinem Bruder und Freunde sehr lieb war.
Diesem Megistias , samt seinem jugendlich - munteren Erben ,
Seines Alters Freude , der Menalippus genennt ward ;
Der Megistias , dieser weyse ehrwürdige Alte ,
Dessen durchdringende Einstcht , wie sein Ruhm es verkündet,
Vor dem Altare , aus dem Eingeweyde der Tiere ,
Und aus dem geheimnißvollen Fluge der Bögel ,
Was die dunkele Zukunft verschlieffet , den Menschen entdeckte.
Er war an den akarnanischen Ufern gevohren ,
Mithin ein Fremder ; aber um seiner Tugenden willen
Ward er freundlich empfangen , und er gelangte vorzüglich
Zu der Würde des Priesters in dem spartanischen Lager ;
Er war freudig im Kriege ; selbst sein heiliger Arm war
Zu dem Gefechte gewöhnet , und er wußte vortrefflich
Wie man fich des Schwertes und Speeres mit Vorteil bedienet.
Ihm folgt Agis , der würdige Bruder der holden Gemahlinn
Des Leonidas ; den stch der Held zum Freunde gewählt hat ,
Zu dem Kriegsgefehrten . Huldreich war sein Betragen,
Und voll freundlicher Anmuht . Seine Seele hielt immer
An der strengen Tugend ; aber ste war auch gereinigt :
Etwas , das Lacedamons Geschlechte noch nicht bekannt war.
Er bekleidete ein sehr hohes Amt : Wenn Lacedamon
Etwann von den Göttern Raht und Hilfe begehrte ,
Ward er , als ein heiliger Bote , gesandt , um zu lernen ,
Wie das Orakel ihren geheimen Willen erkläre ,
In dem felsichten Delphos , und den dodonischen Schatten ,
Oder in der delischen Insel , oder der Hdle
Des Trophonius, welche in ganz Böotien berühmt war.
Noch dreyhundert Helden wurden zum Feldzug bestimmet.

L - Aber
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Aber Leonidas gieng auf dieses hin einzig nach Hause.

Seine Gedanken wendete er anf sich selbsien , und fragte
Seine grosse Seele , weil er in seinem Gemühte
Eine Art des Schreckens fühlte — Welch plötzliches Trauren ,
Welch ein kalter Widerwille macht nun mein Herz feig ,
Und spricht , daß ich mich förchte7 Erschrickt Leonidas denn auch
Vor dem Tode , welchen er schon so vielmal gesehen
Und verachtet hat , da er an der Spitze der Schlacht stand7
Oder ists der Verlust des Lebens , oder der Hochheit ,
Oder des blühenden Ruhmes , der meine Stirne umwindet ,
Welches meine Seele verabscheut 7 Oder kömmts daher ,
Daß ich mich ewig von meinem weynenden Weibe scheiden muß ,
Meinen Kindern , und allen meinen mich liebenden Freunden 7

Wache , Leonidas ! Soll wegen dieser Dinge die Wolfahrt
Deines Volkes nohtleyden 7 Schau ! dein Vaterland ruft dir.

Ja , O heilige Stimme , ich höre - ich ! Dieser Russist es ,
Der die Tugend wieder in meinem Herzen anflammet ;
Diese treibt alle Furcht weg. Komin nun , O Tod , und ergreiffe
Meine willige Hand ; ich folge dir , wo du mich hinführst.
Du auch , O Nachruhm , stehe bey mir , wenn ich je falle ;
Du wirst mit nimmer - müden Flügeln mein Grabmahl beschützen ,
Und selbst die neidische Zeit wird meinem Namen nicht schaden .

Allso stärkte der tugendsame Held seine Seele ,
Als zu ihm Agis hereintrat. Wenn meine Zunge bis jetzund
(Allso fieng er an) O mein Bruder , bis jetzund verweilt hat ,
Mit dem dankbarsten Herzen das Opfer des Lobes zu bringen ,
Das dein Verdienst erheischet , und nur des Volkes Geschreye ,
Das dich preiset , vermehrt hat , so verzeihe dem Freunde ;
Weil nur der Kummer jener , die du am brünstigsten liebest ,
Mich von dir abhielt . O des grossen vortrefflichen Mannest
Obgleich Sparta deine erste Achtung verdienet ,
So vergiß auch die nicht , welche nun run dich besorgt ist ,
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Und in solchen Schmerzen , welche die Lieve des Bruders
Nicht vermochte zu lindern . Leonidas schloß nun die Arme
Um den großmuhtsvotlen Freund , und sprach : Du allerliebster,
Bester der Manner ! überlege es , ob nun mein Herz nicht
Tief an die gedenke , welcher mein Leben das Beste ,
Das ihm immer von seinem Glücke bekannt ist , verdanket.
Kan ich , welcher sterben will , damit nicht Andere trauren ,
Damit nicht Tausend elend seyn , wenn sich diese betrübet ,
Die ich vor allen anderen liebe , doch minder als alle ,
Kan ich ihren Schmerzen vergessen ? In künftigen Tagen ,
Wenn du dich meines Namens dankbar erinnerst , £> Sparta ,
Meines Todes , So laß auch dieses nicht unbemerket :
In dem Leben , das ich deiner Wolfahrt gewidmet ,
Gab ich alles freudig hin , was dein Nutze erheischte ,
Und unterließ nichts , um deinen Wolstand feste zn machen .

So sprach der Patriot ; und die allerzärtlichste Lieve
Machte sein Herz überfliessen. Hierauf suchte er eilends
Die ihm so getreue Gefehrtinn seines Ehbettes .
Es saß die Königinn zwischen ihren weynenden Kindern ,
Ohne Bewegung und stumm ; die nidergeschlagenen Augen
Schwammen in Trahnen . Es lagen ihre gefalteten Arme
Ueber ihrem Busen , der mit Trahnen benezt war.
Wie wenn ein trüber Nebel des Himmels Gewölbe verstecket ,
Und der Mond das glänzende Kleid des silbernen Lichtes
Ueber der Natur verdrüßliches Antlitz ausbreitet ,
Durch die greulichen Dünste : Ihre Schönheit schien allso
Auf die tieffe Betrübniß in einer göttlichen Anmuht ,
Und die Schmerzeuswolke ward heile. Der König kam zu ihr.
So bald seine ihr bekannte freundliche Stimme
Ihr Gemüht erlabte , schwiegen die Sorgen desselben
Eine Weile. Sie erhebet ihr Haupt , das sehr matt ist ,
Und laßt ihre zarten Gedanken sich allso ausdrücken :

9 -> O du /
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S du / dessen Gegenwart meine einzige Freud' ist !
Wenn , Leonidas , deine Blicke und Stimme mich allso
In dem heftigsten Leyden meiner Seelen erquicken ,
Wie ganz elend bin ich , welche künftighin nicht mehr
Diese Stimme hören muß , die mich allso besänftigt ,
Noch das Antlitz sehen , das meine Betrübniß verbannet !

Allso sprach sie : aber ihr Schmerz ließ sie länger nicht reden.
Ihre verwaisten Kinder , und ihr Ehgemahl blutend ,
Blaß , und athemloS , auf dem Felde des Todes gesirecket ,
Stete Seufzer einer einsam - traurenden Wittwe ,
Dieses Grenelgemische stellte sich ihrem Gesicht vor ;
Ihre HerzenSbeklemmung erzwäng noch folgende Klagen :

£> wohin eilest du von meinen bebenden Armen !
Werde ich dich nimmermehr sehen ! Ach ! willst du nicht mehr
In dem Schmucke des SigeS , in dem Staube der Ehren ,
Zu uns kommen, um dein Vaterland huldreich zu grüssen ,
Und dein Haus mit Freude zu füllen ! Du bist zu tapfer .
Warum eilest du zu den scheußlichen Porten des Todes
Ohne darzu veruffen ? ES kan ein Anderer sterben ,
Von AlzidenS Söhnen , der nicht Allen so lieb ist ,
Um die Freyheit der Spartaner sicher zu stellen.
Nun schwimmt jedes Auge , gleich dem meinen , in Trähnen;
Alle trauren um ihren Vater , wie hier die Kinder.
Aber unseres Hauses Schmerz ist leyder der gröste !
Unsere Seufzer werden bleiben , wenn andere Herzen
Freudig hüpfen ; und LaeedämonS Glück , das du wirkest ,
Wird nur unsere Noht vermehren . Ungerührt bliebst du ,
Du nahmst unseres Leides nicht wahr , du suchtest nicht einmal
Eines Augenblicks Müsse , um nnS die Kunst auch zu lehren ,
Deinen Verlust zu ertragen / und zu sterben wie du starbst.

Sorgen /
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Sorgen ^ .welche ganz unbeschreiblich sind / hemmten hier wieder
Ihre Stimme . Leonidas gab ihr folgende Antwort :

Ja , ich sehe , ich fühle dein Leyden ; Bis diese Stunde
Kannte meine Seele noch nicht die Stärke der Liebe ,
Noch die Zärtlichkeit eines die Kinder liebenden Vaters ;
Dennoch , selbst in meiner brünstigsten Sehnsucht nach Ruhme,
Ist mein Herz gegen dir nicht unempfindlich gewesen .
Würde es nicht die Ehre meines Namens beflecken ,
Wenn ich einen Augenblick zweifelte , wenn ich des Landes
Wolfahrt so lange verschöbe , bis das schändliche Leben ,
Das mein unedler Nebenkönig für stch gewählt hat ,
Mir keine Wahl läßt , als den Tod auch schimpflich zu fliehen ,
Dder ohne Ruhm zu ergreifen ? Denke darum nicht ,
Daß ich , deine Liebe und deine Trähnen verschmähend,
Unberuffen zum Tode eile. Die Stimme des Schicksals ,
Meine Götter , mein Ruhm , mein Vaterland , heissen mich sterben .
O du theure Betrübte ! warum strömet von neuem
Diese Schmerzensflutt ? warum erneuert stch diese Beklemmung
Deiner zarten Brust ? Ja , Leonidas muß nun bald sterben.
Ach ! ein noch weit schwareres Elend wird über dich fallen ,
Und auch über diese , wenn mich Trähnen erwaichen ,
Und ich auf eine schändliche Weise dies Leben versage ,
Welches Gerechtigkeit, Ruhm, und Freyheit, und Himmel begehren,
Um mein Vaterland , meine Söhne , und dich zu erhalten .
Denke an meine nie - unterbrochene Liebe , 'an meine
Väterliche Treue . Wich mein Herz auch wohl jemals
Von der innigsten Liebe , oder der redlichsten Sorgfalt ?
Nun will ich zeigen , daß in mir eine solche Gesinnung
Eifrig und treu seyn. Wenn dein Ehmann sein Leben weggiebet,
Um die Wolfahrt Lacedamons feste zu setzen ,
So wirst du auch , samt deinen Kindern , des Segens geniessen.

U 4 Wenn
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Wenn ich , welchen der Wille der unsterblichen Götter
Unter allen übrigen Menschen vorzüglich erwählt hat ,
Um ein Volk zu retten , wenn meine furchtsame Seele
Diesen heiligen Ruf verschmähet , so stürze ich dich auch
In die Noht und Schande. Du auch wirst alsdenn weynen
Samt Lacedämon ; und ein Teil der Strafe desselben
Wird auch , und zu schwär nur , auf deinen Schulteren ligen.
Schau nun deine ihres Namens würdige Söhne ,
Würdige Spartaner : Ihre Blüte wird welken
In den schändlichen Ketten ; Es wird ihr Herz nicht mehr hüpfen,
Wie es nun tuht , bey dem süssen Namen der Freyheit. .«
Durch selbst-eigene Tugend , und ihres Vaters Gedächtniß, ' %
Wenn er nunmehr Lacedämons Freystand erhaltet ,
Werden sie sich vor den Augen der Völker erheben ^
Zu des Landes Schutzwehr , und ihrer Muter Vergnügen .

Hier schwieg der Patriot. Und mit einer heiligen Ehrfurcht
Hörteder Schmerz die Stime der Tugend . Das ernste Stillschweigen
Störten keine Seufzer. Trähnen flössen nun nicht mehr ;
Aber sie verstopften sich nur , um bald wieder zu strömen.
Denn nun stehen seine tapferen Kriegesqefehrten
Vor dem Palaste bewaffnet , zum Aufbruch bereitet , und wünschen
Ihren Heerführer zu haben. Ihr Schmerz wird allso erneuert ,
Daß er auch dem geringsten Seufzer den Ausgang versaget ;
Jeder Tohn gefriert auf ihrer stammelnden Zunge .
In sprachlosen Aengstcn sinket sie ohne Gefühle
Auf des Helden Brust. Seine Kinder sainmeln sich um ihn ,
Küssen seine Hände , und hangen an seinen Knyen.
Nun zwingt sich seine Seele nrcht länger , die Herzensbeklemmung
In sich zu ersticken. Ueber die Wangen des Helden
Füe sen männliche Sorgen . Groß , selbst in der Betrübniß,
Stehet er unter seinen rhn umschließenden Kindern ,

Und
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Und verstattet einmal der allerzärtlichsten Liebe
TrähneN / die sich geziemen ; Mit aufgehobenen Augen
Redet er allst» gen Himmel : Du immer lebendes Wesen ,
Schau nun günstig herunter , Herr der Götter und Menschen !
Und verstatte diesem getreuen Ehweibe / das würdig
Deines Schutzes / und deiner Gunst ist / die Stunden des Fridens.
Und O du auch / mein grosser Anherr / Jupiters Erbe ,
Du , O Herkules , sorge ferner für deine Söhne !
Mich treibt nun die Großmuht , welche ich von dir empfangen .
Weg von ihnen , zu meinem unabbittlichen Schicksal;
Unterstütze du ihre Tugend ! lehre du sie selbst ,
Gleich dir mit einer rühmlichen Arbeit ihr Leben zu schmücken,
Und das Sterben laß sie von ihrem Vater erlernen !

Allst) sprach Leonidas ; Ungesaümt gieng er darauf weg ,
Und er stellte sich an die Spitze der freudigen Krieger .
Nun hebt sich der Zug an . So giengen die Heere des Himmels
Von dem hohen Olympus , mit majestätischen Schritten ,
Als sie dem Jupiter folgten in Phlegras flammende Felder ,
Um die aufrührischen Risen zu schlagen , die mächtigen Söhne
Titans und der Erde ; und Jupiter ihnen vorhergieng :
Allst zog Leonidas durch die staunenden Strassen
Lacedämons. Der Hausse seiner frölichen Bürger
Fiel vor dem Helden nieder. Er gieng stattlich und kriegerisch ,
Ehrsam , und geehret. Ihre staunenden Blicke
Folgen seiner männlichen Stellung ; und ihre Zungen
Grüssen und erheben ihn , als den Schutzgott der Griechen.
Er hält den Spieß in seiner Hand , die männlich und stark ist ;
Und es hängt von seinen Schultern bis an die Füsse
Sein gewichtiger Schild ; und auf dem ftralenden Helme
Spielt der rohte Federbusch. Jünglinge , um deren Stirne
Sich die schlanken Lorbeerzweige zierlich umwinden

Ls Preisen
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Preisen seinen Ruhm in hoch - ertöhnenden Liedern ;
Und die schneeweissen Finger der Töchter bestreuen die Weege
Mit wolriechenden Blumen . Nun ist seine Brust gänzlich
Mit dem Ruhme erfüllt , der alle Gedanken vertreibet ,
Die ihn bisher betrübet , da er an jene gedachte ,
Welche er zu Hause ließ . Der ehrwürdige Hausse ,
LacedamonS versammelter Raht kam nun feyrlich gegangen
Seinen letsten Abschied zu nehmen , und auch den Helden
Auf die Reise zu segnen . Um ihn her prangten die Röcke-
Dieses Staates mit seinen Wappen ehrwürdig gezieret
In dem bürgerlichen Pompe. Der schimmernde Hausse
Muhtiger Krieger drang sich hinter ihm. Hier gehet Maron ,
Samt dem McnalippuS in jügendlich - munterer Kühnheit;
Und dort AgiS , den die männliche Anmuht begleitet ,
Dienezes , und der akarnanische Weyse ,
Der MegistiaS. Die spartanischen Frauen besteigen
Die erhabensten Thürme ; auf den Tüchern sich drängend
Sehen sie ihre Söhne und Ehmanner wegziehen .
Allso fuhr vormals Argos von dem kolchischen Ufer ,
Um die schaümenden Felder zu pflügen ; Thessaliens Töchter
Liessen aus ihren Bergen , ihren heiligen Hainen ,
Auf die schroffen an dem Meere sich thürmende Felsen ,
Und sie betrachteten gierig das sich entfernende Fahrzeug ,
Da sich der Kern der griechischen Helden eingeschift hatte ,
Um den Gefahren an den kolchischen Küsten zu trotzen.

Auf dem Zuge eilet LeonidaS mit dem KriegSheere
Ueber den Fluß EurotaS und die lernische See ,
Welche sein unbesigter Ahnherr unsterblich gemacht hat ,
Da er im graulichen Kampfe die vielköpsige Hydra
Rühmlich geschlagen . Er führt den unermüdeten Haussen
Hierauf über des ManaluS Berge , mit Fichten bewachsen ,

Und
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Und des wilden Parthenius steile Gebirge hinnnter.
Schon sechs Tage hatten stch die Spartaner geeilet /
Da sie das Gebrülle hörten von an den Isthmus
Schlagenden Wellen. Hier war 's , da sie die Zelten aufschlugen .
Schon war damals die Sonne mit ihrem stralenden Haupte
Unter dem Gesichtskreis. Die Königinn über die Nachte
Schien schon an dem Mittelpunkte des Himmelsgewölbes /
Und ihr Silberlicht hatte der Finsterniß düsteren Schleyer
Herrlich geschmückt. Leonidas war nun in der Gesellschaft
Des Dienezes und Agis. Seine erhabene Zelte
Stehet offen / und geniesset der Helle des Mondes .
Sich unterredend fassen sie , als auf dem Berge , der ihnen
Gegen über stand / jemand erschien / von edlem Ansehen /
Der herunter eilte . Er war leicht auf den Füssen ,
Und er rief den Helden von Ferne entgegen. Sie hörten /
Und erkannten die Stimme des Alpheus . Von ihren Sitzen
Stunden sie auf ; und allso sprach Leonidas zu ihm :

Du / dem der Himmel die Gabe der Geschwindigkeitmitteilt/
Deiner kühnen Seelen zur Gefehrkiun zu dienen ,
Was hat dich vom Isthmus geruffen ? Haben die Griechen
Sich nicht bewaffnet ? Ziehen sie nicht dem Feinde entgegen ?

Zu dir komme ich (dieses gab Alpheus dem Helden zur Antwort)
Als ein Bote , welcher erfreuliche Zeitungen bringet .
In ganz Griechenland hört man wirklich die Stimme der Freyheit,
Und / um dieselbe zu schützen , fliegen die kriegrischen Fahnen.
Jedermann ist willig ; es sperren sich nur die Thebaner .
Mit anbrechendem Morgen werden Arkadiens Söhne
An dem Isthmus deine grossen Befehle erwarten .
Mautinea sendet fünfhundert Speere zu Hilfe
Mit Diophantus. Eben so viele führt Hegesgnder
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Alls Tegeens Mauern ; Und noch andere Tausend ,
Die in Orchomenus wohnen , oder in den Gebirgen
Des Parrhasms und Cyllenens , oder am Fusse
Des Erymanthus , oder an des Alpheus Ufern ,
Stehen auf deinen Wink bereitet ; Und an der Spitze
Haben sie ihre Heerführer . Klonius ist unter ihnen
Der berühmteste ; Ungerühret , gleich einem Felsen ,
Stehet dieser Rise mitten in dem Gefechte.
Bey vierhundert Kriegern führt der tapfre Alkmäon
Aus Korinthens stattlichen Mauern . Es sendet Phlius
Auch zweyhundert , welche der Eupalamus anführt.
Eine gleiche Anzahl von den Bürgern Myzenens
Führet Aristobulus . Blos weil Griechenland drohet ,
Und aus Furcht vor dir , bewaffnen sich auch die Thebaner .
Ich begab mich selbsten zu diesen unwürdigen Griechen ,
Ihre sterbende Ehrbegirde zu unterstützen.
Etliche , welche durch persisches Gold zu Verrahtern geworden,
Haben in Theben alle Herrschaft an sich gerissen.
Sie ersticken die edle Flamme der Freyheit in Allen ;
Durch sie werden die bestochen , welche beredt sind ;
Sie bedöhren das Volk mit ungegründeteu Fabeln ,
Und sie geben der schimpflichen Unterdrückung den Namen
Des gemeinen Wolfeyns . Andere sind ganz betrunken
Mit dem reichen Müssiggang , und sie sehen gleichgültig
In der schändlichen Ruhe , wie ihr Vaterland sinket.
Ich bat zuerst den Raht um umverzügliche Hilfe ;
Als sie aber listiger Weife Muffe begehrten ,
Um sich zu bedenken , sprach ich allso zu ihnen :
Auch ein Augenblick ist zureichend , um zu erfahren ,
Ob es besser sey , frey zu sterben , oder zu dienen ;
Wollt ihr aber die Griechen durch euer Zaudern betrügen ,
Und durch solches Mittel des Feindes Freundschaft erwerben ,
So habt ihr wahrlich Ilrsach , lange zu Rahte zu gehen ,
Wie ihr Griechenlands Rache entrinnet, denn es kommt wirklich
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Mit dem Leonidas eilends. Da sie dieses vernommen ,
Wählten sie endlich vierhundert Bewaffnete zu dem Feldzuge.
Der verschmitzte Marauder ist ihr Anführer ,
Und Leontiades. Ich blieb so lauge , bis sie aufbrachen ;
Darauf eilte ich , um die engen Weege zu sehen ,
Welche werden um deiner Tahten willen berühmt seyn.
Daselbst mischen sich immer mit dem lockeren Boden ,
Der am malischen Busen blos Staub ist , die rollenden Wogen
Dieser schleimichten Wasser ; auf der Höhe des Felsen ,
Welcher die aüserste Grenze des Meerbusens ausmachet ,
Liget Thermopylen . An seinem breitesten Orte
Hat es sechzig Schritte ; Einerseits ligt in der Tieffe
Ein dem Auge abscheulicher , nicht zu bewandernder Sumpfe ,
Auf der andern Seite ligt der waldichte Oeta ,
Dessen thürmende Spitzen den Durchgang weit übersteigen,
Und wirft über die Mitte der unten ligenden Wasser
Seinen graülichen Schatten. Quer durch die Enge des Weeges
Zieht sich eine alte von Phoziern erbauete Schanze ;
Es ist ein Wall , mit Thürmen gekrönet. Die Lokrier halten
Da ihre Wache , samt sibenhundert thespischen Streitern ,
Welche den Demophylus zu ihrem Führer besitzen .
Auch der junge Dithyrambus , der Sohn seines Bruders ,
Folgte ihm in das Lager ; Er ist durch kriegrische Tahten,
Und noch mehr durch seine Maffigung rühmlich geworden ;
Sein ihn liebendes Vaterland hat ihn mit Ehren gekrönet ;
Glänzet gleich seiner Jugend Blüte mit herrlichen Stralen ,
So ist er doch nicht aufgeblasen. Agis sprach allso :

Du hast den durchlauchtigen Jüngling trefflich geschildert .
Ich war sein Gast in Thespia. Obgleich das Glück und die Ehre
Seine grossen Tahten nach Verdienste belohnen ,
So nimmt doch seine freundliche Tugend alles , was Gift ist ,
Aus dem Munde des Neides , dessen sengendes Antlitz

Trachtet
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Trachtet freundlich zu werden . Jedermann schwieg hierüllf stille ;
Alpheus fuhr demnach wieder fort in seiner Erzehlung :

Einen tapferen Ausschuß sendet das kühne Platäa ;
Sie find wenig , aber unvergleichlich im Kriege ;
Unter ihnen ist Diomedon , welcher sie anführt ,
Der Berühmteste. Er erwarb sich vor Anderen Ehre
An dem herrlichen Tage , da die Leichen der Perser
Die unsterblichen marathonischen Felder bedeckten.
Diese bewachen Thermopylen . Zwischen den Bergen |
Windet sich ein Fußsteig , den die Fremden nicht kennen , j
Und der gleichfalls in Griechenland führet : Aber daselbsten
Stehen wirtlich tausend Phozier unter den Waffen.

Hier schwieg Alpheus . Diesen edlen Spartaner umarmte ,
Unter folgenden Worten , Leonidas : Du weist das Schicksal,
Welches mir die weysen unsterblichen Götter bestimmet.
Wähle nun selbst , was du tuhn willst . Gehe mit uns in's Gefechte , !
Oder kehre nach Lacedamon , um zu berichten / !
Wie du mit scharfer Einsicht , und mit hurtigen Füssen
Deinem Lande gedienet. Alpheus nahm hierauf hitzig /
Und mit vor Eifer sich drängender Stimme , alls» das Wort auf :

Nein / ich habe nicht solche Strecke des Landes durchlauffen ,
Noch unermüdet des Abends die sinkende Sonne gesehen ,
Noch durch die Schatten der Mitternacht meine Schritte verdoppelt,
Um die Griechen zur Schlacht zu ruffen , damit ich selbsten
Dieser glorwürdigen Arbeit möchte entübriget bleiben. I
Ich nach Hause ? Nein ! Thermopylen , dich werden wieder
Meine frohen Füsse besuchen ; In deinem Bezirke ,
An der Seite des grossen Leonidas , wird auch ein Alpheus
Rühmlich zu Grabe kommen. Und O ! wenn es auch seyn kan ,
Daß ein Spartaner , bey den gemeinen Gefahren des Landes,
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Seme besonderen Schmerzen fühlet , werde ich nicht nur
Zu der Rache eines beschimpften Griechenlands eilen ,
Sondern auch eines mißhandelten Bruders. Maron und ich sind
Seine alteren Brüder. Unser Vater hat ihn erst
In dem Alter gezeugt ; und Polydor wird er genennet.
Schon in zarter Jugend ward sein gutes Gemähte
Zu der strengsten Tugend gewöhnet. Durch die Verachtung
Der Gefahren und Schmerzen ward er frühe gelehret ,
Sich in Gedult der härtesten Arbeit zu unterziehen.
Oft war in dem unfreundlichen Winter alles gefrohren ,
Und die Schollen des Eises schwellten den Strom des Eurotas,
Dennoch dauchte er fich in diesem wilden Gewässer,
Um fich zu baden. An einem unglückseligen Tage ,
Als er in dem Meere hurtig und herzhaft geschwommen ,
Kam unversehens ein knechtisches Raubschiff des persischen Königs,
Und trug meinen Bruder , der nackend war , und ohne Waffen ,
( Ich stand darbey ) nach Asten , um seine unglückliche Jugend ,
Darin» schon die Blüte grosser Verdienste hervorbrach ,
Sklavisch zu verderben. Meine Zunge wird nimmer
Mein und meines Vaters noch grösseres Leyden aussprechen ;
Er weynt den Tag durch , und die schlaflosen Nächte beklemmen
Seine alte Brust. Soll nun Alpheus ruhig verbleiben,
Und picht nach Thermopylen ziehen , noch deine Ketten ,
O mein Polydor , auf das allernachdrücklichste rächen ,
In dem ersten Metzeln des barbarischen Feindes ?

Hier unterbrach ihn Dienezes. Die Hände des Alpheus ,
Und des Leonidas nahm er in seine , und redete allso
Voller Freuden : Euerem Ruhme mangelt nur dieses ,
Daß Lykurgus sechsten unter uns wieder erscheine ,
Um die durch seine Gesätze gewirkte Tugend zu preisen .

Bis zur Mitternacht vertrieben allso die Helden
Ihre Stunden im Gespräche der Freundschaft ; und jeder

Schmäkte
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Schmäkte des anderen Tugend . O der glückseligsten Männer !
Endlich drückte die Hand des Schlafes mit freundlicher Starke
Ihre matten Auglider . Durch den Schlummer bewältigt ,
Streckten sie auf dem Boden ihre ermüdeten Glieder ;
Da der Nächte Gebieterinn , den Gesichtskreis verlassend ,
Sich mit ihrem silbernen Haupte im Dunkeln versteckte.

Ende des ersten Buches.

Leonidas .
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! er Mnnhalt .

m *!Ls sich Leonidas dem Isthmus näherte , traf
er die Anführer der Kriegsvölker verschie-
dener griechischer Staaten an , wie auch

die Gesandten , aus welchen der isthmische Naht be¬
stand. Er ruht eine Rede an sie , und rücket dar¬
auf mit dem vereinten Heere nach Thermopylen ;
Dithyrambus stößt zu ihm ; und er trift bey dem
engen Weege ein , in der Mitte des vierten Tages
nach seinem Auszug von dem Isthmus . Er wird
Vey Thermopylen von dem thespischen Befehlshaber
bewillkommet, und von Anaxander , dem Thebaner,
der ihm verräterischer Weise den Epialtes anpreiset,
einen Malier , welcher , durch eine prächtige Be¬
schreibung der persischen Macht , die griechischen
Feldherren verzagt zu machen trachtet , da sie von
der Spitze des Berges Oeta das feindliche Lager
betrachteten. Er erhalt von dem Dienezes und

- M dem



dem Diomedon seine Antwort . Xerxes sendet den

Tigranes und den Phraortes in das griechische
Lager ; Leonidas fertiget dieselben ab , und Di¬
thyrambus und Diomedon führen sie zurück; Die¬

ser letstere wird durch die hochtrabende Begegnung
des Tigranes bewogen , dieselbe mit Verachtung
und Drohungen zu erwidern. Dieses gab den
Anlaß , daß sich Diomedon und Tigranes , wie
auch Dithyrambus und Phraortes zum Zweykampft
ausfordern. Epialtes erkläret sich , nach einer
Unterredung mit dem Ayaxander, daß er gesinnet
sey , wieder zu dem Xerxes zurück zu kehren.

Zweytes
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Kweytes Much.
^ Ls die Morgenröhte dm Himmel mit Purpur bemahlte ,

Wachten die Spartaner . Man wußte die Ankunft derselben .
ES kam der isthmische Raht , samt den verschiedenen Häuptern
Der Hilfsvölker , um den LeonidaS zu bewillkommen.
Dieses sind ihre Namen : EupalamuS , welcher sehr stark ist ,
KloniuS , und Alkmäon , und DiophantuS , der tapfre ,
Und Hegesander. ES gieng an der Spitze derselben
AristobuluS , welcher MyzenenS mrmtere Jugend
Zu der Schlacht anführte ; MyzenenS , welche vor altem
Mächtig und sehr reich war , und sich annoch deS Namens
Des AgamemnonS rühmte , welcher auf Asiens Gewässern
Unzählbare Segel den Winden zum Spiele geöffnet ,
Und mit ihrem feindlichen Schatten die Hälfte des Ufers
Der in Schrecken gesetzten Phrygier dunkel gemacht hat.
AristobuluS näherte steh dem spartanischen König ,
Und fieng allso an : Dieses sind die Söhne MyzenenS ,
O LeonidaS ! Würden alle übrigen Griechen
Vor dem LerxeS zittern , und dem feindlichen Heere ,
So trift doch uns die Furcht , die wir von Männern abstammen,
Welche vormals über die schaümenden Wogen des Meeres
Griechenlands Stärke geführet , welche Asiens Felder
Durchaus zerstörten , und der Feinde stolzeste Wälle
Sich in Schutt und Staube zu erniedrigen lehrten.

M 2 Statt
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Statt der Antwort wandte Leonidas sich an die Haüpter ,
Die um ihn standen. Seyd gegrüsset , durchlauchtige Krieger ,
Die ihr euere unwankelbare Treue bezeuget ,
Eueren edlen Eifer für des Vaterlands Wolfahrt.
Und / ihr / deren Rahtschlüsse Griechenlands Staat unterstützet,
Ihr ehrwürdig versammelte Weysen , die ihr uns rüstet ,
Um zu stgen , oder zu sterben ; seyd dreymal gegrüsset.
Was wir inuner zum geineinen Nutzen erkämpfen , f
Das muß euere Weyßheit erhalten. Richtet die Augen !
Auf die Staaten Griechenlands , um zu entdecken , was jeder i
Für Gesinnungen habe. Einige sind eigennützig , i
Wenn nur sie beschützt sind , so sorgen sie nicht für das Ganze.
Andre sind kalt und hartherzig . Hier regieret das Schrecken ,
Und dort ein treuloses Wesen . Muntert die auf / die beherzt sind , !
Daß sie großmühtig ihre eigenen Mauren verlassen ,
Und zum gemeinen Besten ihre Kräfte vereinen. !
Stärkt die Wankelmühtigen , und belebet die Kalten ; 1
Die Treulosen bewachet : Denn es gibt gleichfalls Verrähter |
Griechenlands , und ihrer selbsien ; Hindert ihre Absichten , ;
Oder leitet sie wieder zur Tugend. Seyen wir alle
Durch das Band der Eintracht verknüpfet , so werden die Griechen ,
Sich vor der ganzen Welt bewaffneter Menge nicht sörchten. !
Wegen des Raubes , den Paris naher Troja geführt hat ,
Sah man auf dem Hellespont taufend kriegrische Schiffe :
Soll das verbündete Griechenland nicht auch in unseren Tagen
Zu dem Gefechte erwachen , und der Freyheit aufopfern ,
Was es vormals dem Ruhme gegeben ? Sehet , wir eilen ,
llm des Tyrannen Einfall zu hemmen. Nein , bis wir todt sind ,
Bleibt unser Laud vor seinen Millionen gesichert .
Da es die Götter verborgen , wie lange noch unsere Stärke
Unbesigt bleibt , oder wie nahe wir unserem Fall seyn ,
So verliert keinen Aligenvlick , bis daß Griechenland eins wird ,
Alle seine Freygebohrnen ins Felde zu stellen.
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Als Leonidas schwieg , trat vor die weyse Versammlung

Mit ehrwürdig - langsamen Schritten / ein Mann , dessen Hare
Mit dem Schnee des Alters geziert war , und er sprach allso :

Es ist dein grosses Beyspiel , das alle Herzen verbindet.
Einigkeit / Freyheit / Sieg , und Rnhm , und alles was Glück heißt/
Haben Griechenlands sämmtliche Staaten dir einzig zn danken .
Geh denn nun hin , O du erster bester der Menschen / und drücke
In die Brust der Perser das Erstaunen und Schrecken.
Lehre die Seelen der freygebohrenen Griechen , daß Tugend ,
Und des Vaterlands Wolfahrt , des Bürgers Leben vorgehe.

Da du dieses hörtest / Leonidas , freute sich heimlich
Deine Seele / und du schmücktest die süsse Belohnung ,
Welche die Nachwelt deinem Name bezeichnet . Die Augen
Richtet er noch einmal rückwärts , und sieht mit Entzückung
Auf sein geliebtes Vaterland / welches er sollte erretten .
In der Fülle seiner Majestät gieng er daraufhin
Stattlich über den Isthmus . Hinter ihm ziehen die Griechen
In gedrängter Ordnung. So führt das grosse Gebaüde
Des Befehlschiffs , durch die schlagenden Wogen des Meeres /
In dem kriegrischen Pompe , die vereinbarte Stärke
Einer stolzen Flotte / die von dem Hafen aussegelt
Um den mächtigen Staat zu rächen , an den Seestädten
Eines Tyrannen . Allso zogen Griechenlands Streiter ,
Bis es Mittag war . Als sie ihre Erfrischung genossen /
Sahen sie auf einer vor ihnen ligenden Ebne
Einen Haussen der Thespier. Einer unter denselben
Ist vor andern mit einem prächtigen Schilde gezieret ,
Dessen weiter Umkreis die blitzenden Stralen einsammelt ,
Welche sich des Mittags vom Trohne des Phöbus ergiesse » ,
Und flammt gleich einer Sonne . Eine schneeweisse Feder
Hänget über dem blendenden Helme. In fliegenden Locken /
Welche mit dem Winde spielen / stecket sein Hanptschmuck ,
Der erhaben ist . Bey dar näheren Ankunft desselben

M 3 Zeigte
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Zeigte sich an der Zierde seines stralenden Helmes
Eines beherzt und munteren Kriegers fröliches Antlitz /
Da sich die Blüte der Jugend mit der Anmuht vermischet,
In der männlichen Schönheit. Zu dem Leonidas trat er ,
Mit so tieffer , und mit so bescheidener Ehrfurcht ,
Welche allen Gedanken seines eignen Verdienstes
In sich verschlingte. Auf die nemliche Weise , wie Phöbus ,
Ehrerbietig vor seinem ewigen Vater erscheinet ,
Wenn er von seinem Altare in des palmichten Delos

Schattichtem Haine , oder in der heiligen Gegend
Tenedos oder Klaros , da er der Söhne der Menschen
Dankbare Lobgesänge anzuhören geruht hat ,
Seine hohen olympischen Sitze wieder besteiget
Solche Ehrerbietung sas auf der Stirne des Jünglings ,
Und in einer neuen liebenswürdigen Anmuht
Glühte das Feur der Jugend . Diesen thespischen Edlen
Redete Spartas König ailso an : Meine Zunge
Möchte dich Dithyrambus nennen ; denn dein Betragen
Zeuget durchgehends , daß dir dieser Name gebühre ,
Welcher der tapferen Tugend bekannt ist. Wer du auch seyn magsts
O entdecke mir deine Geburt , und deine Verrichtung ;
Meine Seele sehnt sich , in dir einen Freund zu erkennen .

Dies ist die Antwort des Jünglings : O du erster der Griechen,
Dithyrambus ist mein Name , welchen die Lippen
Irgend eines wolnreynenden und großmühtigen Freundes
Dir auf eine mir vorteilhafte Weise genennet ,
Und den deine günstige Ohren zu hören gewürdigt .
Von den Thespiern , von den Lokriern , und den Thebanern ,
Und von dem tapfern Diomedon , bin ich an dich gesendet ,
Um dich zu bewegen , eilends zu uns zu stossen ;
Innerhalb dreyen Tagen werden die Perser sich zeigen .

Kaum hatte er es gesprochen , so flogen die Fahnen des Heeres ,
Welches bis auf den Abend mit verdoppelten Schritten

Seinen
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Seinen Zug fortsetzte . In dem Thaue des Morgens
Zogen sie , bis sie an die engen Weege gelangten ,
Ehe die vierte Sonne den schwülen Mittag noch erreichte :
Nicht so bald zeigten sich ihren ungedultigen Blicken
Oetas Felsen , als sie mit den flüchtigsten Füssen
Unter einem kriegrischen Freudengeschreye fortrückten ;
Als ob ihnen die gegenwärtige Göttinn des Nachruhms,
Deren Schlafe ein Kran; / der niemals verwelket/ umwindet ,
In deren Hand sich eine demantne Troinmete befindet ,
In dem vollen Schimmer auf den Bergen erschiene ,
Und sie vermahnet, muhtig auf das Schlachtfeld zu eilen ,
Damit sie / als eine Zeuginn mächtiger Tahte » /
Ihren Ruhm und Namen der ganzen Erden erzähle.
Zuerst gimg Leonidas ; seine blitzenden Augen
Zeugten von dem brennenden Eifer seines Gemühtes ,
Welches sich endlich in folgenden Freudensworten ausdrückte :

Sey gegrüsset , Thermopylen ; Und ihr / O ihr Gottheiten
Die ihr hier wohnet . Seyd gegrüsset ihr Götter der Wälder ,
Und ihr Nymphen der Quellen / die ihre durchsichtigen Bäche
In unterbrochenem Murmeln über die Felsen ausgiessen .
Nehmt uns günstig auf ; und O unterstützet die Sache
Griechenlands selbsten. Ja verberget die heimlichen Pfade /
Welche sich winden durch die Wälder und Klüfte der Felsen ,
Die kein menschlicher Fuß betreten hat ; welche noch einzig
Euern unsterblichen Füssen bekannt sind. Euere Wohurrng
Schützet nun selbsten , und laßt nicht durch ruchlose Kriege
Dieses ernste Stillschweigen euere Haine beschimpfen .
AUso werden euch jene auf eueren Bergen lobpreisen /
Deren Tahten die Nachwelt rühmen wird , die daraus lernet ,
Daß es keine Unwürdigen seyen / welche ihr ehdcm
Eueres Schutzes gewährt habt . Meine tapferen Freunde ,
Folget den edlen Trieben des Geistes , welchen ihr wirklich
In euch empsindet ; Zeiget die Starke eueres Armes.
Euere Tahten werden in den Jahrbüchern der Zukunft ,
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Und in der Brust der Tapfern und Freygevohrenen leben ,
In den Ohren der Zeiten werden sie lieblich erschallen ,
So lang Neptun sich in den malischen Wasseren reget ,
Oder sich jene Gipfel der Felsen gen Himmel aufthürmen,
Zu dem ewigen Denkmal eueres herrlichen Ruhmes.

Wenn sich das Haupt der Ceres in einem schwülheissen Lande
Durch die güldene Last gedrücket zur Erde hin neiget ,
Und ein kleiner gefährlicher Funke eines Feurbrandes
Auf den ausgediegenen Boden fällt ; und wenn die Flamme
Durch den plötzlichen Stoß der stürmenden Winde erzürnt wir-,
Schlinget sie alles in sich , in ihrem wirbelnden Rasen ,
Fliegt durch die krachendenFelder , schwingt sich thürmend gen Himel,
Mit den Spitzen , und erleuchtet die Hälfte des Himmels :
In der gleichen Geschwindigkeit setzen Leonidas Worte ,
Die sich durch alle Reyen seines Heeres ergiessen ,
Alles in mehr als sterbliche Hitze. In jedem Herzen
Werden solche Gedanken gezeuget , welche die Tugend
Des Patrioten , und das Feur des Soldaten entzünden ,
Wenn die Gefahr , in ihrer allerabscheulichsten Bildung
Ihren Augen lieblich ist. Die Einbildungskraft schildert
Ihrem Heldengemühte den ganzen Auftritt des Krieges ,
Die auf dem Purpurfelde aufgehaüffeten Leichen ,
Und die Siegesmähler , mit persischen Waffen gezieret .

Die Heerführer der Griechen , welche bey Thermopylen
Ihre Wache hatten , wendeten sich hierauf sämmtlich
An den spartanischen König . Das Haupt der thespischen Völker
Des Dithyrambus Verwandter, brach zuerst das Stillschweigen ,
Ein schon alter Kriegsmann. Aus dem gewichtigen Helme ,
Welcher desselben bereits betagte Schläfe bedeckte ,
Hiengen seine von der Zeit versilberten Hare ,
Welche ihn ganz ehrwürdig machten. Er redete allso :
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Nun wird das Ende meiner Tage mit Freude gekrönt seyn ;

Soll ich bey meines Vaters Staube friedlich einschlafen ,
Oder , durchs Schwert der Perser erschlagen , zur Erde gelangen,
Unser aller Muter ? Dieses steht bey den Göttern ,
Wie sie es sechsten gutfinden. In gegenwärtiger Stunde
Preise ich ihre Güte , die meinem Alter verstattet ,
Daß es den grossen Leonidas siehet , und diesen Helden
In der durch die Nachwelt zu preisenden Gegend bewillkommt ,
Da er aus dem Geschlechte der Menschen vom Himmel erwählt ist,
Die Grundlage zu der Wolfahrt der Griechen zu legen .

Des verschmitzten Anaxanders Worte sind diese :
Sey willkommen , glorreicher König ! Das Volk der Thebäner
Hat uns gesendet , die sich ihres Glückes erfreuen ,
Unter dem grossen Beschützer des griechischen Wolstands zu fechten .
O daß die Vergessenheit ihre dunkelsten Flügel
Ueber Thebens Schande ausbreite ! Oder daß die nur
Ewig beschimpfet seyen , die als böse Rahtgeber
Ihre Mitbürger lasterhaft machten ! Theben , ach leyder !
Läge noch in dem schändlichsten Müßiggänge begraben ,
Wäre nicht Alpheus , der Bote der Freyheit, zu ihm gekommen ,
Um es aus seiner Schlafsucht zu wecken. Laß dir gefallen
Unsere dankbaren Herzen ; Alpheus , du bist die Ursach ,
Daß Anaxander nicht einzig die Mauren seiner Geburtsstadt
Nun verlassen hat , um mit anderen Griechen zu fechten ,
Und daß diese Thevaner nicht muffig zu Hause geblieben .
Aber was zaudern wir länger ? Eilet , O meine Freunde ,
Auf die Spitze des Felsen , der seinen Schatten weit wirffet ,
Um das persische Lager zu sehen. Das Auge der Sonnen
Findet die umligenden Ebnen mit Leuten bedecket.

M f Seht,
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Seht / hier ist ein Malier , sein Name ist Epialtes ,
Er ist mit dem feindlichen Heere aus Thrazien gekommen.

Jedermann ward betrogen durch diese scheinbaren Worte.
Epialtes , von Geburt ein Maller , hatte
Sich erst neulich in dem Lager der Perser befunden.
Er war wolberedt , aber sein Herz war falsch und verrahtrisch .
Ein treuloser Rahtgeber , welcher in zierliche Worte
Die Niderträchtigkeit seiner bösen Seele versteckte ;
Allso bewaffnet kam er in das griechische Lager ,
Als ein böser Verrahter , ob er gleich sechsten ein Griech war.
Er hat sich zuerst zu den Freunden des Terxes begeben ,
Den thebanischen Haüptern , und fich mit ihnen beruhten ,
Wie man am besten die Spartaner kleinmühtig machen , j
Oder sie in die Hände der Feinde liferen könne.
Auf den schroffen Felsen stiegen mit ihm die Heerführer ,
Und sie hatten von dannen eine schreckhafte Aussicht
Ueber gewaltige Ebnen , mit weiffen Zelten bedecket ;
Gleich dem atlantischen Meere , wenn keine Klippen , kein Ufer ,
Keine Vorgebürge die weite Aussicht verhindern ;
Wenn das Licht des Mondes , des glänzenden Auges der Nächte ,
In der vollen Zierde des widerstralenden Schimmers
Sich nun über die unzubestimmende Fläche ergiesset ,
Und die hüpfenden Wellen mit einem Gewände bekleidet ,
Welches schneeweiß ist : Allso war das Lager des Terxes .
Niemals hatte ein solches Kriegsheer der grösseste König ,
Oder Weltbezwinger , der mit grausamen Händen
( Auch die heiligsten Bande zerreiffend , welche das Wolseyv
Ganzer Völker befestigen ) jenrals die rasende Zwietracht
In der düsteren Hole aus dem Schlafe geweckt hat.
Es floß nicht aus Thebens hundert ehernen Tohren ,

Zins
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Aus den Thürmen zu Memphis , und den fruchtbaren Feldern ,
Durch die samenreichen Ströme des Niles geschwängert,
Solches Kriegsherr, mit dem grossen Beherrscher Egyptens ,
Dem berühmten Sesostris , -er die bezwungene Erde
Mit Sigeszeichen erfüllet , und seinen fliegenden Namen
Ueber des entfernten Tanais reissenden Wassern ,
Und dem grossen zitternden Ganges , furchtbar gemacht hat.
In den weiten Grenzen Asiens sah man vorher nie
Solche Menge von Kriegern, selbst nicht da Belus die Haussen
Der Assyrer zu Felde geführet , oder der Hochmuht
Des erhabenen Babels die Myriaden gesehen ,
Die stch bewaffnet aus seinen Mauren drängten , und alles ,
Was der Euphrat beströmt , auf beyden Seiten erfüllten ;
Da Semiramis drohte , und der erschrockene Friede
Aus den Morgenländernvor ihrem Wüten die Flucht nahm .
Dieser greuliche Anblick -es grausam - zerstörenden Krieges
Schreckte kein griechisches Herz. Sie standen ganz unerschrocken .
Das unermäßliche Lager betrachtet ihr furchtloses Auge.
Unterdessen überlegt der verrähtrische Malier
In dem tiefen Nachdenken , wie er die feindliche Stärke
Mit den allerprächtigsten Worten schilderen könne.
Seine betrügerische Zunge bewaffnet er noch nicht mit Falschheit ,
Mit erdichteten Schrecken : Es kömmt sechsten die Wahrheit
Ihm zu statten ; Die Wahrheit , welche nun auch in dem Herzen
Tapferer Leute eine Kleinmuht hervorgebracht hatte ,
Wäre es nicht unterstützet gewesen durch jene Tugend ,
Welche ein Leben verachtet , das der Freyheit beraubt ist.
Nun begehrte jedermann den Verrähter zu hören ,
Welcher anders nichts wünschte . Und dies find auch die Worte ,
Die er an ste richtete : O ihr Griechen und Freunde !
Kan ich es sehen , wie mein Vaterland nun überschwemmt ist
Mit den feindlichen Millionen , welche ihr sehet ,
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Ohne mit Schmerzen die Grenelerzählung zu unterdrücken ,
Welche ihr meinen unglückseligen Lippen auspresset !
Auf den thrazischen Ebnen sah ich am ersten die Feinde ^
Da Europa mit Asten durch eine mächtige Brücke ,
Trotz dem wütenden Rauschen der schlagenden Wellen vereint war ;
Da es mir änderst nicht schien , als ob die Geschlechter der Mensche »
Sich bewaffnet aus allen Ländern vereiniget hätten ,
Und nun bey Tausend und Zehntausenden über dem Meere
Trotziglich vor mir giengen : Es waren Perser und Meder ,
Sazer , Assyrer / Indianer , schwarze Kriegsheere
Aus Ethiopie » / und Egyptens braunlichte Söhne ,
Baktrianer , Araber , Parther , die sämmtliche Stärke
Libyens und Asiens . Unter den drückenden Lasten
Seufzte Neptun , und streckte mit unwilligem Zorne
Seinen Nacken gegen dem Gewichte . Vergeblich
Stürmten die Winde von Norden und Osten zusammen ,
In vereintem Rasen , und trieben Hellespont's Hälfte
Gegen das Machtgebaüde . Siben Tage und Nächte
Zog die östliche Welt in ununterbrochener Ordnung ,
Und ergoß sich auf Thraziens Felder . Die Thrazer ergeben
Sich dem persischen Herren ; und sie schwören auch selbften
Unter seine Fahnen. Mazedoniens Jugend ,
Und die thessalischen Völker , wie auch die sämmtlichen Griechen
Jenseit Thermopylen , flössen ihre Waffen zu seinen .
Allso erheben nicht nur Asiens vereinigte Völker
Ihre drohenden Lanzen ; Auch Mazedoner und Thrazer ,
Diese kühnen und schon abgehärteten Krieger ,
Samt der unbeschreiblichen Menge treuloser Griechen ,
Stehen bey Persiens Monarchen . O ihr himmlische Machten !
Und du , welchem alle Götter und Menschen gehorchen ,
Der du plötzlich durch deinen alles - bezwingenden Willen
Ihre stolzeste Hoffnung zu zernichten die Macht hast ,
Und die Schwachen zu retten , O gewähre auch diesmal

Deine
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Deine schleunige Hilfe ; zeige / wie stark nun dein Arm sey ;
Schieß die Blitze der Rache : O verheere auf einmal
Mit dem dreyfach - schröcklichen Donner das persische Lager ;
Millionen sollen sich mit anbrechendem Morgen
Aus demselben über die treuen Griechen ergießen.
Ohne dieses widersteht man dem Heere vergeblich /
Welches ganz Thessalien bedecket ; Es stehen noch wirklich
Jenseit den malischen Ebnen , die sich hier itnten viel weiter
Als das Gesicht erstrecken , ob man gleich auf der Spitze
Dieses Gebirges steht , das sich bis in die Wolken erstrecket /
Eine noch weit grössere Menge / die wohl die Wasser
Grosser Flüsse könnte bey ihrem Durste erschöpfen ,
Und am Mittage mit ihren Pfeilen die Sonne verstecken.

O so werden sie uns zum Gefechte Schatten verschaffen !
Sprach Dienezes. Aber Diomedon war viel erhitzter :
Nach dem Lager des Xerxes kehrte er brennend vor Zorne
Seine durch vaterländischen Eifer gefaltete Stirne ,
Und riefallso aus : Komm / Vellon« / und schaue nun selbsten /
Mit den freudigsten Augen das Schlachtfeld / die ernste Schaubühne /
Welche für dich der königliche Wahnsinn bestimmt hat .
Um darauf deine Greuel zu üben. Und du , O Tode /
Wirst hier lauter Freude seyn , wenn die felsichten Weege ,
Die hier unten ligen / mit blutenden Kriegern bedeckt sind ;
Und wenn alle die/ welche das Rachschwert der Griechen ausweichen/
Durch die Seuche und den dürren Hunger ergriffen /
Deinen unersättlichen Hunger köstlich zu speisen
Dienen werden . Allso sprach Diomedons Eifer ;
Auf die unzählichen Feinde warf er düstere Augen ,
Und er trotzte verächtlich ihrer zahlreichen Starke.

Mittler-



I9Q Glovers Leonidas /

Mittlerweil kamen in die Verfthanzung -er griechischen Völker !
Zween Gesandte von Asiens Monarchen . Es war Tigranes
Und Phraortes . Leonidas führte die Haüpter der Griechen ,
Die nach der Schlacht sich sehnten , von dem Berge herunter. ■
Unl den Helden drängten sie sich im hohen Gezelte !
Und Tigranes sprach zu ihnen in folgenden Worten :

Wir , als die Gesandte des persischen Königes , stehen
Vor euch , ihr Griechen . Es ware eine vergebliche Arbeit , I
Euch von der Macht des grossen Königs vieles zu reden.
Es ist der Name des Xerxes , Astens grossen Beherrschers ,
Des Unüberwindlichen , dessen Trohn einen Glanz wirft ,
Den kein Auge erduldet , der bis an die aüsersten Grenzen
Der bewohnten Erde gedrungen , und hat die Herzen
Roher Menschen gelehret , sich in demühtigster Ehrfurcht
Vor dem Ueberwinder zu beugen. Aber ich schwöre
Bey dem glänzenden Kreise , der Himmel und Erden erleuchtet.
Diesem herrlichen Sinnbild von der ewigen Allmacht ,
Dieser bewaffnete Hausse , dieser kriegrischL Aufzug ,
Ueberzeugt mich , daß ihr diesen Namen nie hörtet.
Wenn man ihn nennet , so zittern in Ehrfurcht die reissenden Flutten
Des entfernten Indus , und die kaspischen Wellen ;
Die egyptischen Wasser und hellespontischen Wogen
Rollen demühtig . O ihr schwache verwägene Leute !
Noch will die Barmherzigkeit des woltähtigen Himmels , ,
Und des grossen Weltmonarchen freundliche Güte
Euer schonen . Legt die Waffen nieder , und ziehe !
Jeder in seinen Wohnplatz. Geht , bestreuet die Weege
Eurem Herren in Demuht mit wolriechenden Blumen .

In dem weiten Haine , da die verflochtenen Zweige ,
Reich an Blättern , einen Hügel mit Schatten bekrönen , ,

Stößt '
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Stößt sich - er fchalleude Sturm , und brüllet zwischen den Aesten ,
Welche knirschen und krachen : Allso wurden die Griechen
Zu dem Zorne , und einer kühnen Verachtung gereizet ,
Und auf des Persers Rede folgte ein murmelnd Geraüsche.
Aber , als der spartanische König aufstand , ward wieder
Alles plötzlich still ; und allso lautet die Antwort :

Perser , wenn du wieder vor dem Xerxes erscheinest ,
So sprich , du habest die Wunder seiner Marke geschildert ,
Aber auch einen kleinen Haussen der Griechen gesehen ,
Der die stolzen Millionen ins Schlachtfeld ausfordert.

Die Gesandtschaft begab fich hierauf wieder zurücke.
Sie ward über die Grenzen der Verschanzung der Griechen
Durch den Diomedon und den thespischen Jüngling begleitet.
Langsam , und mit feyrlichen Schritten giengen sie Alle ,
Tief stillschweigend . Aber ihre Blicke bezeugten ,
Was die Worte schwachen würden . Diomedons Stirne
War im Grimme gefaltet . Seine Zähne nur knirschten^
Ungedultig wegen der verschobenen Rache.
Des Dithyrambus Wangen erröhtete eine Verachtung ,
Die aus dem Gefühle seines eignen Verdiensts kam .
Stolz und Unverschämtheit saß auf den Stirnen der Perser,
Und ihr mißlungener Anschlag machte sie voller Erbittrung.
Als sie die aüserste Grenze des engen Weeges erreichten ,
Wo sich das überschwänglich- liesse Lager des Xerxes
Anfieng auszubreiten , schwellte sich ob dem Anblicke
Das erfreute Herz des aufgeblasnen Tigranes ,
Und es ergoß sich in lauten und hochtrabenden Worten :

O Arimanius ! Quelle , Ursprung , Stifter des Bösen !
Haben wir uns an deine greuliche Allmacht gewendet ,

Und
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Und von dir gebeten , mit dem Fluche des Wahnsinns
Diese Elenden zu strafen ? Hat dein schröMcher Wille
Griechenlands Söhne zu einem Untergänge bestimmet ,
Der unabbittlich ist , so widersetzt man sich dir vergebens.
Es geschehe dein strafender Wille . Ja , laß sie fallen ,
Und mit ihrem eigenen Blute ihr Vaterland düngen.

Ihm versetzte des ernsten Diomedons grimmiger Eifer :
Niederträchtiger Sklave eines gebietenden Königs ,
Du verächtlicher Miedling , der du von solchen ein Knecht bist ,
Deren wir uns schämen würden ! Prahler , weist du auch ,
Daß ich auf dem marathonischen Felde gestanden ;
Da , wie der lybische Sand durch die Stösse des Windes zerstreuet ,
Die unbesigten Griechen euere Heere vertrieben ;
Wo auch du vielleicht selbsten vor diesem strafenden Arme
Deine bebenden Glieder durch schändliches Fliehen^ gerettet ?
O daß ich dich morgen in dem Gefechte anträfet ,
Alsdann müßtest du auf dem felsichten Boden gestreckt seyn ,
Um dem fressenden Geyer zu seinem Raube zu dienen.

Hierauf schwieg er ; Und dieses war die Antwort des Persers:
O du , dessen allmächtiger Arm dem Trohne des Xerxes
Zum Schutze dienet , würdige du mich zu hören !
Ja es seyen dir meine ersten sigreichen Früchte
Dieses Krieges gewiedmet , mit Blute besudelte Leichen ,
Die dir aus diesen Griechen , mit dem anbrechenden Morgen
Dieser Arm im Gesichte beyder Heere wird opfern .

Seine Rede unterbrach ihm Phraortes , und sagte :
Ich auch möchte im Streite von den Haüptern der Griechen
Einen sinden , welcher meinem Speere nicht weichet.
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Ihm versetzte allso Thespiens tapferer Jüngling :
Du schaust mich an , O Perser. In dem griechischen Heere
Gibt es Männer , die mich an Würde weit übertreffen ,
Aber keiner -er williger ist , deine Stärke zu prüffen.
Ja , ich will unter den Augen des Gottes der Schlachten beweisen ,
Daß die freudige Tapferkeit des Geringsten der Griechen
Einen Ruhm verdiene , der -ein Geprahl übersteige .

Hierauf giengen die Perser , um ihren König zu suchen ,
Und die Griechen zurück in ihr Lager. Sie fanden daselbsten
Jedes Soldaten Faust mit seinem Speere versehen ;
Ein gewaltiger Schild war an dem Arme gegürtet ,
Fertig zu dem Gefechte. Die erfreuten Heerführer
Liessen durch alle Reyhen , um mit Lobeserhebung
Und Aufmunterung ihren Eifer noch mehr zu stärken.
Nur Anaxander , der Thebaner , gieng auf die Seite ,
Und er redete allso zu seinem malischen Freunde:

Ach ! was haben nun deine schwülstigen Worte gefruchtet?
Umsonstwar es , daß du dardurch den Muht der Spartaner
Suchtest feige zu machen ! In verdoppeltem Feuer
Glüht nun ihre erhitzte Brust. Sie wünschen zu sterben ,
Und erwarten mit Ungedult das ungleiche Gefechte.
Allzufrüh werden die unzubezwingenden Feinde erscheinen ,
Und uns ohne Unterscheid ihrer Rache aufopfern.
Wer wird dem persischen Könige unsre Verdienste erzehlen ?
Wo ist ein Verwägener , der sich erkühnet , zum Nutzen
Der Thebaner , durch die verwahrten Pässe zu dringen ,
Trotz der griechischen Wache , um in den Zelten der Perser
Dem asiatischen Herren unsere Namen zu nennen ,
Damit er seinen Freunden in dem Blutbade schone ,
Wenn die aufgeschwollene Rache , gleich einem Strome ,

N Den
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Den der stürmische Regen erhöhet , Griechenland strafet
Durch die Verwüstung ? Epialtes erwiederte allso :

Anaxander ! woher kömmt dir diese Verzweiflung ?
Findet sich auch ein Fußpfad auf des Oetas Gebirgen ,
Den Epialtes nicht kennet ? Ueber die Spitze des Felsen ,
Durch das Gebüsche , richte ich meine verborgene Schritte .
Noch in dieser Nacht gehe ich. Es wird der persische König
Deine Verdienste erfahren. Sey beständig aufmerksam ,
Und bereitet , wenn er deiner Hilfe begehret.

Ende des zweyten Buches .

*
*

Leonidas .
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rittes Huch .

^ er Mnnhalt .
^
Igranus und Phraortes kommen wieder zu
dem Xerxes ; Er sitzet auf einem Trohne ,
welcher mit seinen Satrapen umgeben ist ,

in einem prächtigen Gezelte ; vor ihm stehen die
Magi , und singen einen die Religion des Zoroasters
in sich enthaltenden Lobgesang . Xerres stellet , un¬
geachtet der Vorstellungen seiner Bruder , des Hy -
peranthes und Abrokomes , den Gesandten keilten
Glauben zu , welche berichten , daß die Griechen
entschlossen seyen , ihm den Paß streitig zu ma¬
chen ; sondern befihlt dem Demaratus , einem ver¬
wiesenen Könige aus Sparta , ihn zu begleiten ,
und besteiget seinen Wagen , um den Zustand der
Griechen selbsten in Augenschein zu nehmen. Er
ziehet mitten durch sein Kriegsheer , welches aus
vielen Völkerschaften bestand , die verschiedene Waf¬
fen , Gebrauche , und Sitten hatten . Er kömmt

R 2 bis



bis an den engen Weeg , und fragt , über das

Betragen der Spartaner bestürzt , den Demaratus

um die Absicht desselben; dieses gibt ihnen Anlaß

zu einer Unterredung von dem Unterscheide zwi¬

schen dem persischen und dem griechischen Kriegs¬
wesen. Dem Demaratus presset die Erblickung
seiner Landesleute Trahnen aus , und er wird von
dem Hyperanthes getröstet. Xerxes , welcher noch
immer in feinem Unglauben verbleibet , besihlt dem

Tigranes und Phraortes , die Griechen an dem fol¬
genden Tage gebunden vor ihn zu bringen , und

kehret wieder in sein Gezelt zurück.

Drittes
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rittes Much.
K .I. ram Tigrams md WmmkS wieder Minicfc /
In des Xerxes prächtige Zelte. Er saß umgeben
Mit den großen Fürsten , und durchlauchtigsten Häuptern ,
Asiens Potentaten. Es standen ihm gleichfalls zur Seite
Seine tapferen Bruder , Abrokomes und Hyperanthes ;
Diesen folgten Pharnuchus , der ein muhtiger Mann war ,
Jntaphernes , und Pandates ; mächtige Herren ;
Samt noch vielen andern , im reichen Purpurgewande ,
Die man in tiefester Ehrfurcht vor dem Trohne erblickte ,
Der den königlichen Herren im glänzenden Pompe
Hoch erhebte. Ueber ihren Haüpteren saß er ;
Seine Blicke geboten. So sah ehdem des Belus
Stattliches Thurmgebaüde , das mit dem afurenen Himmel
Seine majestätische Stirne vermischte , von oben
Des darunter ligenden Babylons grosses Bezirke ,
Das mit dem fürstlichen Pompe der Paläste erfüllt war.
Heute wollte der Monarch in Griechenland einziehn ,
Und dasselbe zum Kriegsplatze machen. Vorher befahl er ,
In dankbaren Hymnen den Namen des Oromasdes
Zu verehren . Allso nennten die Perser den Schöpfer
Dieses Weltgebaüdes . Auf des Königes Willen
Standen die Magi vor der weit - geöffneten Zelte.
Neben ihnen brannte das Feur. Sie sandten gen Himmel
Tohnreiche Lieder, und wandten sich gegen der heiligen Flamme .

N * Zoroaster
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Zoroaster ward in ihrem Gesänge gepriesen ,
Welcher auf Perfiens Gebirgen , aus der feyrlichen Hole ,
Die mit Blumen geziert war , und mit murmelnden Wassern ,
Welche die ernste Wohnung angenehm machten , gelehrt hat ,
Wie Oromasdes , die ursprüngliche Quelle des Guten ,
Der Unsterbliche, diesen prächtigen Weltkreis geschmücket
Mit abwechselnder Schönheit ; wie er die Himmel beschlagen
Mit den funkelnden Sternen ; wie der strahlende Mithra ,
Wie die Sonne , diese reineste Quelle des Lichtes ,
Die ursprüngliche Wärme , die alles Wachstum hervorbringt ,
Aus dem Osten hervorsprang , auf die schöpfende Stimme ;
Da gerade unter dem holden Gebiete des Tages ,
Weit entfernt die Nacht stch ein Reich der Greuel verschaffte ,
Aus dem der schwarze verhaßte Arimanius herkam ,
Welcher der Stifter des Bösen ist ; Mit dem Schleyer der Schatten
Aus der greulichen Wohnung bedeckte er Himmel und Erden ;
Oder er verkehrte die Stralen der Sonne zur Strafe ,
Wenn ausgediegene Felder keine Nahrung mehr tragen ,
Und stch aus den Kanälen ausgedünsteter Ströme
Pest und Hunger ausbreiten : Wie durch die segnende Starke
Des Oromasdes in der Brust der Kinder der Menschen
Die Wolmeynenheit und die billige Redlichkeit reiffe ,
Wahrheit , Mässigkeit, und vom Himmel entsprungene Weysheit ;
Da hingegen Arimanius die Seelen beflecket ,
Mit Ungerechtigkeit, Falschheit , und unersättlichen Lüsten ,
Mit Begirde nach Unterdrückung und wütender Rache ,
Mit der Bosheit und Dorheit. Wenn die freundliche Güte
Des Oromasdes eines Menschen Leben beglücket
Mit dem gemächlichen Reichtum , so kömmt die höllische Gottheit ,
Und verbittert die Freude mit Geitz oder wilder Verschwendung.
Dir , Oromasdes , hat der Siger den Sig zu verdanken.
Du hast unseres Königs Scheitel mit Ruhme gekronet.
Dir dankts der grosse Terxes . Als der Hellespont tobte ,
Durch des Arimanius Bosheit zum stürmen gereizet ,

Führtest
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Führtest du über die von Zorne schaümende Wellen
Den bestimmten Beherrscher des bewohnten Erdkreises ,
Um fich am heutigen Tage seines Glückes zu freuen ,
Wenn sich Griechenland beugen wird vor dem mächtigen Xerxes,
So wie endlich Arimanius selbsten , durch deine
Stärke gestürzet , fallen muß ; da kein Uebel mehr seyn wird.

Als der Gesang der Magi vorbey war , trat vor den Köm-
In demühtiger , tiefgebückter Stellung Tigranes
Und Phraortes . Vor ihm warfen sie fich auf die Erde ,
Auf den Stirnen lagen ihre verächtlichen Hände ,
Und fie bedeckten ihre Augen wie vor der Gottheit ,
Die das Gesicht der Menschen durch ihren Schimmer verbleichet .
Endlich sprach Tigranes in den Worten der Demuht :

Grosser Xerxes , lebe ewig ! Herr voller Gnade ,
Der den Knechten verstattet , vor sein Antlitz zu treten ,
Und stch seiner Majestät und Grösse zu nahen , t
Seinen Füssen . Des Oromasdes mächtige Stärke
Strecke deinen gewaltigen Zepter über die Völker ,
Welche an Indiens weit - entlägenen Uferen wohnen ,
Bis an das entfernte Gewässer des westlichen Meeres ,
Von dem nördlichen Tanais , bis an die Quelle des Niles !
Arimanius , dieser Feind des Geschlechtes der Menschen ,
Laß die döhrichten Feinde seine Bosheit empfinden !
Eben nun hat er die Griechen mit blindem Wahnfinn geschlagen ,
Daß fie deine Gnade verwerffen. Der morndrige Tag wird
Diese Elenden als deines Zornes Opfer erblicken .

Xerxes sah auf seine Brüder , und sprach zum einten :
Sprich , Hyperanthes! Glaubt deine Seele diese Erzehlung ?
Nein , den feigen Sklaven hat es an Muhte gefehlet ,
Sich den Griechen zu nahen ; sie wollen unsere Ohren
Mit der Erfindung eines furchtsame» Herzens betäuben.
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Dies ist die Antwort / die Hyperanthes dem König gegeben :
O daß des Xerxes Eifer seinen Knechten verschone !
Griechenland ist schon seit altem in dem Ruhme gestanden .
Daß seine unerschrockenen Söhne kriegerisch seyen.
Meine Augen sind Zeugen ; und Abrokomes wird auch
Eben dieses sagen. Als der grosse Darius ,
Unser Vater , an das atheniensische Ufer
Unsere zarte Jugend gesendet , mit Artaphernes ,
Und mit Datis / konnten wir bey Marathon lernen ,
Daß ein Feind , der zu sigen oder zu sterben bereit ist ,
So gar die Hoffnung einer unzählbaren Menge zernichte.
Dennoch, grosser König , steht kein Furchtsamer vor dir ,
Kein Niderträchtig- verzagter : Finden sich gleich bey den Griechen ,
Unbesigte Gemähter , welche vom Weichen nichts wissen , i
So bald mir der König befihlt ins Treffen zu gehen ,
Wird er mich sehen , in dem dichten Gedränge des Kampfes , jMit dem Speere die feindlichen Reyhen muhtig durchdringen , >
Oder fechtend sterben. Xerxes erwiederte allso :

Warum erstreckt sich mein mächtiger Arm über Asiens Reiche , '
Ueber Libyens Sand , und ungezählete Völker ?
Warum ziehe ich sigreich durch die Länder der Erde ,
Mit den Millionen , die mein Gefolge ausmachen ?
Warum bedecken den Ocean ungezählete Segel ?
Warum bin ich so mächtig , wenn nicht der ewige Wille
Für den Erdkreis einen Einzelherren bestimmt hat ,
Und daß die aüsersten Grenzen des bewohnten Erdkreises
Meiner Herrschaft Grenzen seyen ? Er unterwarf mir
Das empörte Egypten , und er machte mir zinsbar
Libyens fandichte Felder , und die schwülheissen Länder
Ethiopiens. Er besänftigte mir zu gefallen
Hellespouts Wüten , und er lehrte die schaümenden Meere
Meiner Macht zu gehorchen . Denke darum nicht länger ,
Daß der Hiinmel die Sache eines Königs verlasse ,

Daß
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Daß er diese verachtungswürdigen Griechen beseele
Mit dem mehr als menschlichen Muhte , und ihre Herzen
Von dem den Menschen angebohrenen Schrecken befreye .
Hierauf schwieg der Monarch, und Abrokomes redete allso :

Es will der König unserer Herzen Gedanken erfahren :
Ja , es verkehre die Sonne ihre Strahlen in Blitze ,
Um mein Haupt zu versengen ; und es schaue der König
Seinen Knecht an mit einem zörnend - drohenden Auge ,
Wenn er meine Worte falsch und grundlos befindet :
Jene Griechen werden sich unserer Macht widersetzen .

Es stand der König auf. Schon genug : Steht mein Wagen berei
Ruffet dem verbannten Spartaner , dem Demaratus : ( tet ?
Ich will sechsten sehen , wie sich die Feinde betragen .

Des Monarchen Wille geschah ; Er hörte sogleich auch
Seine stampfenden Pferde. Hoch auf silbernen Rädern
Glänzte der helfenbeinerne Wagen mit lichten Saphiren ,
Himmelblauen Beryllen , und dem grünlichten Jaspis ,
Dem Schmaragden , des Rubines glühender Röhte ,
Dem Topasen , mit seinen flammend - güldenen Strahlen ,
Mit purpurfarben Amethysten , mit Perlen , und allen
Edlen Arten der Steine , die Indiens Gruben bezahlen ,
Um des Königs Pracht zu vermehren . In brennendem Golde
Streckte hinter ihm ein sehr künstlich geschnitzeter Adler
Seinen stattlichen Nacken , und schwang fliegende Flügel
Ueber das Haupts des Monarchen . Vier Paar muhtiger Pferde ,
Auf den weitberühmten nysäischen Heyden erzeuget
In dem kalten Medien , zogen den schimmernden Wagen ;
Weder jenen , die der falsche Diomedon vormals
Selbst dem Herkules abschlug ; noch auch jenen , die ehdem
Muhtig den Sohn der Thetis durch den zerstreueten Nachzug
Der Trojaner zogen , wichen diese an Stärke ,
Und an Schönheit. Sie hörten mit gehorchendem Stolze

N s Ihr ,
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Ihres Herren Stimme . Sie sträubten fich mit ihren Stirne»
In die Höhe ; es schlugen ihre filbernen Mähnen
An die glänzenden Nacken . Der König stieg auf den Wagen.
Unter ihm , neben seinem Fußftul , saß Demaratus.
Patiramphes , der Starke / hielt die güldenen Zügel ;
Kaum bewegte er sie zum Zeichen des Aufbruchs / so sprangen
Die aufhorchenden Pferde ; Es flog der Wagen ; Zehntausend
Hurtige Reuter eilten hinter ihm über die Ebne.
Morgenlands Heere ( allso hatte es Xerxes verordnet )
Standen zwischen dem Felde , und dem Ufer des Meere- ,
Unter den Waffen / und bereitet zu dem Einzüge
In Thermopylen . Gegen diesen eilten die Räder
Dieses glänzenden Wagens. Des herannahenden König-
Name erschallte durch die sämmtlichen Haussen derselben .
Nun kam er ihnen näher . Die unzählbaren Heere
Ziehn sich nationenweise zurück , um dem König
Und den Grossen Raum zu machen. Wenn aus dem Tempel
Von Crystalle , welchen Wasserwelten bedecken/
Sich der mächtige Herr / der die wilden Flutten beherrschet,
Mit dem Hausse der lichten Wassernymphen erhebet ,
Und den Perlenwagen besteigt , so teilet die Liesse
Ihren Busen vor dem sich herannahenden Gotte :
Allso fuhr Xerxes zwischen den asiatischen Völkern /
Welche beyderseits wichen . Als seine Blicke die Reyhen ,
Die unermäßlich waren / nicht durchwanderen konnten ,
Ward sein Gemüht durch eine flüchtige Wolke benebelt ,
Und ein Gedanke füllte seine Augen mit Trähnen ,
Welcher ihm sagte : Ehe noch hundert Jahre dahin seyn ,
Werde von allen diesen Tausenden keiner mehr leben .
Woher entstand die Wolke , um deinen Stolz zu bestrafen?
Konnte die Menschlichkeit einmal in der Brust des Tyrannen
Mitleyden schöpfeu ? Oder , war 's nur dieses , O Xerxes ,
Daß durch den bittern Gedanken deine Seele beklemmt ward ,
Deine Macht sey verfänglich ? Aber der düstere Schleyer

Der
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Der Betrübniß siel bald von seinen ftölichen Augen ,
Als anbetende Millionen vor ihm sich beugten /
Und den Stolz in seinem Herzen von neuem erregten.
Aufgeblasen sah er das vermischte Gedränge
Unzählbarer glänzender Reyhen ; bewaffenter Wägen /
Welche auf donnernden Achsen rollten ; muhtiger Pferde ,
Nach barbarischer Weise mit reichem Gezeuge geschmücket ,
Und wenn sie trabten , so warm's Wolken von sandichtem Staube ;
Die Panniere flogen in dem Scheine der Sonne ,
Mit den glänzend - güldenen Striffen ; umgeben mit Schilden ,
Helmen / Tiaren / und Speeren ; ihre Anzahl war grösser /
Als der Blätter der Baume / als des Grases der Matten ,
Deren munter - lebendes Grün die Tähler Thessaliens
Zierlich bekleidet . Nicht die Macht des töynenden Verses
Schildert unserm Gemähte solche Scenen der Wunder ;
Auch euch bitte ich nicht um Beystand / poetische Traume ,
Welche des Ruffes fabelhafte Stimme erfreuet ;
Meinen Gesang unterstütze die historische Wahrheit !
Diese zeuge sechsten von den Waffen der Völker /
Ihren Sitten / und den Ländern / da sie herkamen !

Erstlich glänzten die Perser in ihren schuppichten Panzern ,
Mit verschiedenen Farben auf ihren Aermeln gezieret ;
Eine edle Völkerschaft. Schon in den Jahren der Kindheit
Ward zur Wahrheitsliebe ihre Zunge gewöhnet ;
Ihre Glieder waren zu männlicher Arbeit gehärtet ,
Um den Bogen zu spannen , wilde Pferde zu leiten ,
Und den Wurfspieß kräftig zu treiben.

t
Würdig , der Freyheit

Zu geniessen , die ihre mißhandelte Väter verloren ,
Die für den Cyrus die Heere der Vabyloner und Sarder
Heldenmässig bezwungen , und das Haupt des Monarchen
So gar über seines Landes Gesätze erheben.
Dies ist der Ruhm der Perser ; Aber in der Schlachtordnung
Sich zu halten , wußten sie nicht ; und kämpften auch mithin
Mit ungleicher Stärke wider den Phalanx der Griechen ;
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Den gedrungenen Schilden , und gewichtigen Speere» ,
Setzten sie leichte Waffen und schwache Lanzen entgegen.
Auf dem Haupte trugen sie Tiaren , gleich Thürmen ,
Undurchdringlich ; Es glänzten ihre bunten Sandalen
Mit dein blinkenden Golde , und auch die fliegenden Zügel
Jedes stolzen Pferdes. Es hiengen zierliche Degen
An den Lenden , und an den Schultern gefüllete Köcher ;
Ihre Bogen waren stark , von mächtiger Grösse .
Hierauf sah man , mit ähnlichen Waffen versehen , die Medert
Ciffier , und Hyrkanier. Medien schickte vor Zeiten
Ab den Eisgebirgen Befehle den Ländern des Ausgangs ;
In dein kalten Ekbatana war der Trohn ihrer Fürsten .
Aus dem königlichen Susa kamen die Cissier , ,
Von den warmen Feldern , mit Palmenbaümen bewachsen ^
Und mit weissen Lilien ; Der berühmte Choaspes
Tränkte dieselben ; und auch sein durchsichtiges Wasser
Füllt den güldenen Becher des grossen Königs der Perser :
Denn kein anderer Strom benetzt die Lippen des Königs.
Die Hyrkanier zogen aus ihrer fruchtbaren Gegend ,
Die das ehrwürdige Grün der dichten Eichen beschattet;
Sie ist der Ceres und dem Bacchus werth. Unabgeschnitten
Säet das Korn , durch seine güldene Schwäre gebeuget,
Seinen reichen Samen , und schwängert den glücklichen Boden
Mit zukünftigen Erndten ; Es wohnen fleissige Bienen
Zwischen den verflochtenen Aesten der dunkelen Haine ,
Da sie mit gemeinnütziger Arbeit die Blätter bereichern ,
Welche mit Süffigkeit traüfeln . Es spiegeln Assyriens Söhne
Ihre eherne Helme , ein unschicklichs Gemäche
Roher Barbaren . Sie haben Brust und Lenden beschirmet
Mit durchgewobenem Flachse. Ein Schild hängt ihnen am Arme.
Mit dem Schwerte umgürtet , halten sie einen mit Eisen
Schwär beschlagenen Stab in der Hand. An Euphrats Gestaden ,
Innerhalb Babels Wundermauren ist ihre Wohnung ;
Und auf den Feldern , da vormals mit seinen höheren Thürmen
Sich das alte Ninus erhebte , der ältsten Tyrannen

Prächtiger



Drittes Buch. aoj -

Prächtiger Wohnsitz . Die aus Chaldäa standen bey ihnen ,
Diesem Lande der Schäfer. Hier wars , da zuerst Belus
Auf den grossen Waiden den Lauf der Planeten entdeckte ,
Und desselben Verschiedenheit; da er die funkelnden Sterne
Alle mit Namen nennte , und daher sechsten die Ehre
Eines Gottes erhielt . Die stolzen Assyrer erbauten
Ihm in Babylon einen hocherhabenen Tempel.
Aus dem fruchtbaren Lande , welches der Ochus bewässert/
Waren hier Baktrier / gleich den persischen Haussen bewaffnet ;
Aber sie hatten, zu kleineren Pfeilen , Bogen von Schilfe.
Die Parikanier waren mit rohen Hauten bekleidet
Harichter Ziegen , und mit Bogen und Degen versehen .
Eben so graulich geschmücket waren die kaspischen Haussen i
Aus den öden Gebirgen , von den gefährlichen Küsten
Des mit diesem Namen benennten stürmischen Sees ;
Ihre Waffen waren Schlachlschwerter und Bogen von Rohre.
In drey Haussen sah man die Indianer geteilet :
Diese waren zu Pferde , jene auf flüchtigen Wägen ,
Und die zu Fusse hielten in ihren gespannenen Bogen
Ihre mit scharfem Eisen gespitzten hölzenen Pfeile .
Ueber den Indus , von den entfernten Flutten des Ganges
Kamen ste , und sie verliessen die gesegenten Felder
Ihres Vaterlandes. Dorten lachten die Jahre
Zweymal mit Ernde gekrönet. In den Wälderen wuchsen
Zimmetbaüme , Lavander , und Honigreiches Gestraüche.
Aus der Kleidung der Krieger sah man den Reichtum des Landes :
Ringe zierten ihre Ohren ; und um die Arme
Trugen sie Bänder mit reichen Edelgesteinen besetzet .
Dieses waren die Völker , welche zu Pferd und zu Fusse
Als Hilfsvölker zu dem Heere des Terxes gestossen .

Rede nun , Muse , von der noch unbeschriebenen Anzahl
Solcher , die zu Fusse den Strand des Meeres verdunkelt ,
Oder auf Wägen gefahren , und auf Kamelen geritten ,
Durch die sandichten Felder. Die Parther waren die ersten ;

Schwach
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Schwach an Zahle trabten sie über das malische Ufer ,
Fern von ihren einsamen Tählern und waldichten Bergen ;
Damals kannte man noch nicht ihre kriegrischen Pferde.
Mit ihnen waren vereint die Haussen der Sogdianer ,
Der Gandarier , und Chorasmier ; alle bewaffnet
Wie die Söhne der Baktrier. Zu diesen stieffen die Sazer ,
Aus dem Gebirge Jmaus , von den Ufern des Opus ,
Und aus der an dem Jaxartes gebauten Stadt Cyra ,
Persiens aüsersten Grenzen . Wild, und von Ordnung nichts wissen- ,
Dürstend nach Raube , hatten sie ihre Wüsten verlassen .
Mit dem Bogen , dem Schwerte , und mit einer Streitachse,
War der rohe Hausse bewaffnet. Das grimmige Antlitz
Stak in einem Helme , oben mit Eisen gespitzet.
Die Saranger waren wie die Perser bewaffnet.
Bis an die Knie hatten sie ihre Stifel gezogen ;
Ihre bunte verschiedene Kleider waren mit Farben ,
Welche glänzten , gefärbet. Auf diese folgten noch andre,
Eben so wild , und in ganz rohe Felle gekleidet ,
Paktier , Myzier , Uzier. Sie führten Bogen von Schilfe ,
Und um ihre Lenden hatten sie Dolchen gegürtet .
In die gesprengte Haute der Leoparden gekleidet ,
Oder der von ihnen erlegten mächtigen Löwen ,
Standen die Ethiopier in einer kriegerischen Ordnung ;
Alle gleicher Grösse , schön , und von zierlicher Bildung,
War gleich ihr Antlitz durch die Strahlen der Sonne geschwärzet ,
Und ihr Haupthar kurz und gekrümmet. Sie liebten seit altem
Die Gerechtigkeit , und sie hielten den schwülstigen Reichtum
Für den Feind der Tugend. Von ihrer Wohnung entfernet ,
Weiter als Egypten , an den Ufern des Niles ,
Blos durch ihres Königs Stolz und Bosheit gezwungen ,
Führten diese Freunde der Tugend , und auch der Fremden ,
Einen unwilligen Krieg , und stritten unangefochten
Wider ein Land , das ihnen weder an Lage »och Namen
Jemals bekannt war . Die Spitzen an ihren mächtigen Pfeilen
Waren harte Steine . Bogen von greulicher Länge ,

Aus
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Aus den elastischen Aesten des Palmenbaumes verfertigt ,
Trugen sie ; Lanzen , mit Hörnern von Tieren bewaffnet , und Keule
Dicht mit Eisen beschlagen . Nunmehr nenne uns , Muse ,
Jene Völker , deren Haüpter mit Helmen bedeckt sind ,
Aus verschiedenen Teilen künstlich zusammen gefüget ;
Schwarze Pfeile führen sie , Dolchen , Schilde , und Lanze» ;
Des Tyrannen Willen gehorcht der schwächliche Hausse ,
Welcher bestimmt ist , mit seinem Blute die griechischen Speere
Zu besudeln . Die Paphlagonier waren die ersten ;
Bey denselben schaut des Karambis erhabene Stirne
Ueber den düstern Euxinus , der mit Nebeln bedeckt ist ;
Und Parthenius fliestet durch die blumichten Auen ,
Die sein Gestade bemahlen. Die Mariandynier folgten ,
Samt den matienischen und den ligyschen Haussen,
Und den syrischen Völkern , die bey dem daphnischen Haine
Ihre Wohnungen haben , und das Erdreich bepflanzen ,
Das Orontes wässert ; die im Gebirge des Libanon ,
Welches sich weit erstrecket , ihre Erziehung genossen ,
Unter den Zedern ; oder nahrhafte Datteln gespiesen ,
Dom dem Palmbaum , welcher um Damaskus die Ebnen
Herrlich zieret ; Alle , die Kappadozier heissen ,
Waren zu dem syrischen Heere gestossen ; samt jenen ,
Welche von dem Gestraüche , das einen Wolgeruch hauhet ,
Den aromatischen Balsam sammeln , und seinen Milchsaft
Künstlich bereiten , an den anmuhtsvollen Gestaden
Des sich windenden Jordans , bis er zum Schlafe sich stürzet
In das von Pech und Schwefel angesteckte Gewässer
Des asphaltischen Meeres. Hierauf kamen die Phrygier ;
Einen Haussen machten sie mit ihrem alten Pflanzvolke,
Den Armeniern . Diese sehn die sich brechende Wellen
Des schnellaufenden Euphrats , wie er das Erdreich zerspaltet.
Und die weite Ebne mit breiten Seen bedecket.
Von dar , in einer greulich - tiefen Sammlung von Wasser ,
Die durch seine Wuht verminderte Felsen durchbrechend,

Saust
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Sanft und schleichend verliert er sich in demckaspischen Meere ;
Er lauft unvermerkt , und er wässert im freundlichen Laufe ;
Die fruchtbaren Geländer der armenischen Fluren.

Hierauf erschienen die Lydier. Ihre Rüstung war kriegrisch.
So wie der Griechen ; aber ihre Sitten ganz änderst.
Es war ein gemächliches Volk ; das Spiel und die Wollust
Machte seine Sorge aus. An des Kaysters Ufern ,
Oder des sanften Mäanders , der sich neben ihm windet ,
Oder an dem Paktolus , auf dem mit Reden bepflanzten
Berge Tmolus , oder an der Seite des Hermus ,
Welcher reichen Goldsand führet , weyden sie muffig
Ihre lüsternen Augen , tanzen in frölichen Reyhen ,
Oder füllen die Luft mit bezaubernden Töhnen der Musik ;
Ihre Seelen zerfliessen in der weichlichsten Ruhe.
Was war es , welches diese zärtlichen Söhne der Wollust
In die Gefahren des Kriegs führte ? Es war die Peitsche
Ihres strengen Monarchen , die ihre bebenden Glieder
Durch die Stürme trieb , welche das Wüten des Meeres erregten,
Als sie bebend die gewaltige Brücke betreten ,
Welche die westlichen Teile der Erde mit Asien verknüpfte.
Es stieß zu ihnen Mäonien , reich an Minen von Schwefel ,
Seine Mannschaft . Da zieren keine Baume die Felder ,
Welche niemals grün , und stets mit Aschen bestreut sind.
Schwarz sind die Felsen ; der Brand hat alle Berge des Landes ,
Alle Hügel versenget. Sie waren mit Helmen bedecket ,
Und sie führten zwey Pfeile . Um ihre wollene Kleidung
War ein Schwert gegürtet ; Schilde von hauchten Hauten ,
Welche rund und leicht sind , trugen sie. Von dem Olympus ,
Dessen Waldung mit Wolken umzogen ist , und aus der Gegend ,
Die der Kackus beströmt , und der schlangenzeugende Lykus ,
Kamen dre Mysier . Sie führten grosse Schilde und Helme ,
Und im Feur gehärtete hölzerne Pfeile zum werffen.

Nächst
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Nächst bey tiefe« stand ein roher kriegrischer Hausse
Eines alten Volkes , welches in früheren Zeiten ,
Durch die Trojaner gedrückt , die Freyheit brünstiger liebte
Als sein Vaterland ; Sie vertauschten ihre Wohnsitze
An dem Strymon , wo er seine gefrierenden Wasser
Thrazien zusendet , mit den weit , entlägenen Ufern .
Des fischreichen Sangars . Sie , die Bithynier hiessen-,
Hatten ihre Wohnung bis an die heiligen Füsse
Des Gebirges Dindymus. Aber sie traurten noch immer
Unter der Unterdrückung , und beweynten am Sangar ,
Wie vor Zeiten am Strymon , ihre verlohrene Freyheit.
Statt des Helmes trugen sie Hauben von rohtem Fuchspelze;
Ihre Schilde hatten die Form eines gehörneten Mondes;
Ihre Hqnde bewaffneten Spiesse und schwächliche Dolchen ;
Um das enge Gewand , das ihre Leiber bedeckte ,
Flog ein sehr geringer , und vielfärbiger Mantel.
Aber andere Thrazier, die ihren vorigen Namen
Noch in Asien behielten , hatten glänzende Helme.
Auf denselben standen , im nachahmenden Aerze
Ochsenhörner. Von dem feinen phönizischen Tuche
Waren ihre Beinkleider , im hellsten Purpur gefärvet ;
Und , in ihren Wäldern das Schwein zu jagen gewöhnet ,
Führten sie Jagerspiesse. Was noch für andere Völker
Zeigten sich beyderseits dem vorübergehenden Terxes ,
In der kriegrischen Rüstung , da seine hochtrabende Seele
Sich übermenschlich erhebte ? Die Moschier , und die Makronier
Standen da , samt den bunten mosinözischen Haussen ;

'
Ihre Leiber mahlen sie , und sie wohnen in Hütten ,
Einer Art von Thürmen , die von Holze erbaut sind ,
An dem pontischen Ufer. Hierauf die Tibarmier ,
Ein sehr frölicher Hausse ; Ihre muhtwillige Herzen
Wußten nichts , als von Spielen und Lachen ; Hölzerne Helme

O Trugen
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Truge» sie ; kleine Schilde, und Lanzen mit längeren Spitzen,

m es das Gleichmaaß erheischte . In einer stattlichen Kleidung,
Welche ihre männlich - breiten Schultern bedeckte ,

Halb mit Wurfpfeilen , halb mit lyzischen Bogen bewaffnet ,

Kam ein Volk her , welches bestimmt war in ewigen Versen ,

Und , erhabner Maomdes , selbst in deinen zu leben .

Es sind die Milyer ; Solymi ist ihr höherer Name

In desselben himmlischen Liedern ; Pistdiens Gebirge

Pflegen sie zu bewohnen. Sie waren furchtbare Leute ,

Und sie dorften sich an den grossen Bellerophon wagen ;

Nuninehr haben sie , da sie durch Knechtschaft mürbe geworden ,

Einen stärkeren Feind zu bestreiken , und sind bestimmet ,

Ihre Leiber den Hunden der Griechen zum Raube zu lassen.

Auf sie folgten die Marier , alle mit Schilden von Hauten ,

Und mit Pfeilen versehen; sie hatten geflochtene Helme
Von sehr starker Arbeit . Die Haussen aus Aria führten

Eine baktrische Lanze , und einen persischen Bogen ;
Eine Gegend verliessen sie , welche mit Dornen bewachsen ,
Und voll sandichter Ebnen ist , da die Mühe verlieret ,
Wer sie bauen will ; Doch ligt in diesen öden Wildnissen ,
Einer Insel gleich , ein vom Himmel begünstigter Erdstrich ,
Grün gekleidet , und mit den Pflanzen der Trauben gezieret,
Voll der edelsten Safte , die sich zum Trotze der Jahre

Immer verbessern . Es hat die Hand der Natur selbst die Felsen

Mit Korallen besäet , und ihr ödes Gebirge
Mit den spielenden Adern des blauen Sapphires bereichert ,
Und mit solchen , deren Asur mit Golde besprengt ist.
Diese flammten Von ihren Hauptbinden . Die rohte Koralle

Prangt an dem Halft eines jeden des zahlreichen Hauffens.
Die Marodier und Sasperier waren mit Dolchen
Eben so bewaffnet die kolchischen Völker ;
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Ihres Hauptes Decken waren hölzerne Helme ,
Ihre Speere kurz , ihre Schilde von Haüten der Tiere .
Von dem Phasis kamen die Kolchier , und von den Ufern ,
Da vor Altem die schöne Zaubrinn Medea gestanden ,
Als sie staunend die erste verwägene Barke gesehen ,
Auf den pontischen Wogen. Von dem Borte des Argos
Stiegen die Halbgötter, und erschienen daraufhin
Vor des strengen Vaters unwirthschaftlichen Mauern.
Jason zeigte fich dorten in seiner blühenden Anmuht ,
Und er bediente sich der Beredsamkeit göttlicher Künste ,
Um das güldene Flies zu erhalten . Die Jungfrau vernahm es ;
Durch des Jünglings Schönheit ward fie entzücket , und liebte .
Ihres Herzens Herrschaft überließ sie dem Helden ;
Ihre Zauberkraft zähmte die Ochsen mit ehernen Hufen ;
Der schlaflose Drache schlummert , und sie begleitet
Den mit der Beute nach Griechenland ziehenden treulosen Jason.
Feindlich folgten die Kolchier ihren flüchtigen Schritten ;
Und nun , durch die alte Feindschaft zur Rache gereizet,
Oder durch den Terxes gezwungen , sich zu erinnern.
Des schon längst vergessenen Unrechts , drohn sie den Griechen
Mit der Verwüstung . Hierauf kamen in persischer Kleidung
Die Einwohner der um Persien ligenden Inseln ,
Die im Lande der Araber sehr wohl bekannt sind.
Einige zierte der im Lande gewachsne Topase ;
In Ophiodes und in Topazos hielten sie sich auf ;
Andere schmückten sich mit den Schalen der im Gebiete
Um Kasitis erzeugten Schiltkröten. Bey ihnen waren
Die in dem Lande wohnen , da des Erythras Grabmal
Rund mit Palmen umpflanzt ist , eines mächtigen Königs ,
Der dem erythräischen Meere den Namen gegeben .
Auf sie folgten die Lybier. In Wagen mit Schwerte» bewaffnet
Sasen sie schröcklich, in Kleidern von Hauten , mit hölzernen Pfeilen ,

O % Welche
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Welche in der härtnenden Flamme daurhaft geworden.
Vor des Tyrannen Befehle konnten die lybischen Wüsten
Ihre Söhne nicht schützen ; Auf Araviens Gefilde ,
Wo der Ueberfluß herrschet / konnte die Freyheit nicht wohnen ;
Da die wolriechende Kassia , die balsamische Myrrhen /
Und des heiligen Weyrauchs Gestraüche die Flügel des Zephirs
Lieblich behauhet . Einen weit - gespannenen Bogen
Führt der Araber ; Ueber seine engeren Kleider
Fliegt ein über seine Schultern hängender Mantel.
Zwey Myriaden derselben reiten auf den Kamelen ,
Welche so geschwind find , als die geschwindesten Pferde.

Dies ist der Hausse der Völker , welche Asten gesandt hat ,
Und die stch in Demuht vor dem Wagen des Terxes
Tief gebücket. Welches find nun die Legionen/
Die noch übrig find ? Welchen gehören jene Paniere ,
Die den malischen Sand überschatten ? Der Wagen des Königs
Eilet durch Nationen / welche an Waffen und Kriegszucht
Unterschieden find von den morgenlandischen Völkern :
Speer und Schild halten sie in die Höhe. Roch nicht gelehret
Knechtische Knie schändlich zu beugen , standen sie aufrecht ;
Nur daß etliche / über die Last der schmächlichen Ketten
Ganz betrübet , ihre Augen nidergeschlagen ,
Und vor Beklemmung ihre Waffen kaum hielten. Es waren
Europäer , welche die Uebermacht dieses Monarchen
Unter seine Fahne gezwungen. Sie murmelten bey stch ;
Es sind die Söhne der Mazedoner , die Söhne der Thrazer .
Hier sitzt der tapfre Thessalier zornig auf seinem Pferde ;
Und dort grämen stch ganze Haussen griechischer Völker /
Welche die Länder bewohnten an den Küsten des Meeres ,
Zwischen der Sladt Byzantium , und dem malischen Busen.
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Durch -as sämmtliche Kriegsheer / welches ihn göttlich verehrte,

Oder seine Macht scheute , war der Monarch nun gezogen ;
Dennoch war unter diesen Myriaden nicht einer ,
Welcher dem Terxes an Grösse , oder zierlicher Bildung
Zu vergleichen war . Alles besas der mächtige König ,
Auser der Tugend : Allso bewies er , daß ohne dieselbe
Auch die Macht des grösten Monarchen elend und schwach sey ;
Daß die Reize der Schönheit , und das Gepränge des Staates ,
Nichts vermögen , um eines Menschen Glück zu erhalten .
Du , der du traurtest über das Loos , von welchem der Himmel
Niemand befreyet ; welches oft einzig Tausenden dienet ,
Um sich vor dem Wüten eines Tyrannen zu schützen ;
Und das endlich bey schleichender Krankheit , Alter und Schmerzen
Allen Menschen zu einer lindernden Hoffnung gedeyet ;
Du , der du weyntest , daß die freundliche Hand der Natur selbst
Ihre des Lebens müden Kinder zu Grabe befördre ;
Und der du dennoch , ohne Gewissen, die Hälfte der Völker
Aus der friedlichen Wohnung in fremde Lande geführet ,
Um zum Opfer deines blutdürstigen Stolzes zu werden :
Was wird dein Lohn seyn , für das Unheil , das du gestiftet ?
Wie wirst du die Trähnen der Mütter Asiens bezahlen ,
Was hast du zu geben für entvölkerte Reiche ,
Für die grosse Verwüstung ? Auf das mächtige Kriegsheer
Wirft der fröliche König seine hochtrabenden Blicke ,
Und in seiner Entzückung spricht er zum Demaratus :

Russe nun , Demaratus , in deine dankbare Seele
Meinen Vater , den grossen Darius , welcher dich aufnahm ,
Als dein Vaterland dich aus deiner Geburtsstadt gestossen .
Du wirst übel tuhn , den zu betrügen , welcher dir wohltuht,
Und denselben mit einer schnöden Lüge zu zahlen.
Sage mir , wenn du diese Tausende nochmal gesehen :
Werden sich jene Griechen getrauen , Stande zu halten ?

O r Der
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Der Verbannte antwortete : Glaube nicht , mächtiger König,
Daß ich dich teuschen werde durch eine erdichtete Mahre
Zu dem Ruhme der Griechen , deren verblendete Sinnen
Des Verleumders Zunge ihr Gehöre gegeben ,
Welche mich in die unverdiente Schwache gestürzet ,
Daß ich mußte als ein Verbannter mein Vaterland meyden.
L daß den König die Worte der Wahrheit , die ich nun rede ,
Nicht beleidigen mögen ! Niemals fliehen Spartaner.

Ihm versetzte der König im verächtlichen Lachen :
Willst du , der du vormals in Lacedämon geherrschet ,
Dich mit zwanzig Persern schlagen ? Deine Landsleute
Sind bey weitem meines Heeres zwanzigster Teil nicht ,
Welches sie morgen strafen wird. Der Spartaner sprach allso :

Es ist eine falsche Probe , blos durch den Zweykampf ,
Und noch viel falscher,durchmeinSchwert,dasderEhrenicht werth ist,
Das Vermögen eines vereinten Volks zu beweisen ,
Welches oft , durch die Kriegskunst , über die zahlreichsten Heere
Glücklich gestget. Es ist nicht nur auf dem Schlachtfelde
Daß es die Griechen andern zuvortuhn ; Durch löbliche Sitten
Sind fie weit stärker. Laß dir , O König ! gefallen , zuhören,
Welchen Vorzug die griechischen Völker vor deinen besitzen .
Deines Heeres Blüte und trefflichste Stärke bestehet
Aus gedingten Knechten. Sie wohnen in elenden Hütten
Rund um deine Länder. Da sind nicht fleissige Hände ,
Um auf einem fruchtbaren Erdreich das Brachfeld zu pflügen ;
Ihnen ruft die Ernde nicht auf den gesegneten Acker.
Auf den Gipfeln der Berge sinkt die daurhafte Eiche
Unter ihren Streichen nicht. Von der Sorgfalt des Hirtens
Werden keinen Heerden der Schafe und Rinder gewartet .
Ihnen , welche von eigentümmlichen Gütern nichts wissen,
Fahrt der Name des Vaterlands , ohne den Tohn zu empchrden,
Vor dem Ohr vorbey ; Welchen keiner Heimat bekannt ist ,

' Wärmt
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Wärmt er das Herz nicht mit Freude . Dürftig/ und doch verächtlich
Me Arbeit verwerffend , boshaft beym aüsersten Mangel ,
Durch den Mussiggang ruchlos geworden , weichlich und kraftlos,
Beydes an ihrem Leibe und an ihrem Gemähte verdorben ,
Sind sie auS dem Elend , aus der niüssigen Wollust
Wider einen Feind gezogen , welcher zum Kriege
Und zur Arbeit desselben gebohren ist ; welcher gewohnt ist ,
Seine langsamen Ochse » in den Stürmen des Regens ,
Und des Winters , über seinen Acker zu treiben ,
Oder in der schwülen Hitze der Sonne zu glühen ,
Unter der drückenden Bürde seiner goldgelben Garben :

Allso erwirbt er für sich , für die frohe Gefehrtinn ,
Die dem Bette treu ist , und seine zahlreichen Kinder ,
Die bey seiner Unabhänglichkeit schmakhafte Nahrung ,
In der holden Zufriedenheit ; Ruft ihm die Stimme deS Krieges
Zur Verteidigung seines WeibeS , seiner Ehzweige ,
Zur Beschütznng der Crude , die seine Arbeit verdient hat ,
So erschrickt er nicht vor der grösseren Anzahl der Feinde.
Dieses ist der Zustand jedes griechischen StaateS :
Unter denselben ist einer noch mehrerS zum Kriege erzogen ;
ES sind die Völker , welche den felsichten Durchgang bewachen ,
LacedamonS Söhne . Sie haben niemals gelernet ,
Auf dem Acker zu pflügen , oder die Garben zu binden ;
Zu der härteren Arbeit ward ihre Jugend gewöhnet ,
Blos zum Kriege , welches ihre einzige Luft ist .
Sie sind gewöhnet von Kindheit an , bis inS männliche Alter ,
Zu den Gefahren , zum Mangel ; in der Herbesien JahrSzeit ,
Unter unfreundlichem Himmel lange Nachte zu wachen ,
Sich in Flüsse zu tauchen , den hauenden Schweinen zu trotzen ,
Feindlichen Waffen , und Wunden ; Sie bringen alifo ihr Lebe»
Stets im Kampfe zu , daß es sie beucht , ein kriegrifcheS Lager ,

O 4 So
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So befchwärlich es immer ist , sey ein Wohnplatz der Ruhe ,
Und der Krieg die süsse Erquickung , nach härterer Arbeit . ' <

!
Deine Worte sind Dorheit , sprach mit hönischer Mine j

Der Monarch der Perser. Wohnt nicht die gemächliche Freyheit jj
Unter den Griechen ? Vor einem grösseren Haussen der Feinde {
Werden sie nicht stehen : Der , dem die Freyheit bekannt ist , ,
Flieht vor den Gefahren ; Die Perser wissen von sonst nichts , j §
Als von der strafenden Peitsche , und meinem schwäreren Zorne , > ,
Wenn sie sich unterstehen , von ihrem Posten zu weichen . j

5Denke nicht , Terxes , erwiederte der spartanische König , <
Daß es ihnen mangle an einer heilsamen Kriegszucht , !
Daß sie nichts wissen von dem ehrfurchtsvollen Gehorsam . ' <
Es verehrt nicht das bebende Asien den Namen des Königs, !
Wie das gehorchende Volk der Spartaner seine Gesätze ; !
Wenn sie derselben Stimme hören , so stürmen sie freudig i
Auf ungezählte Feinde , zu sigen oder zu sterben . , !

■■ i

Dieses sprach der verbannte König ; Der Wagen des Terxes ;
Fuhr bey dem engen Weege vorbey ; Von ungefehr kam es , !
Daß eben damals die Spartaner die Wache gehalten. !
Aber sie waren mit ihren kriegrischen Spielen beschäftigt,
Und sie achteten den Monarchen nicht , da er vorbeyfuhr ,
Sondern übten sich , mit Wurfpfeilen und Speeren zu fechten ,
Oder im Zweykampf ihre Schilde zusammen zu stoffen ,
Oder sich hauffenweise auf alle Seiten zu wenden ,
Mit geschlosseuen Reyhen , und gleichschreitenden Füssen ;
Indem Andere ruhig ihre Helme abnahmen ,
Und sich die Hare kämmten , welche in pechschwarzen Locken
Ihre Nacken fürchterlich machten. Den Demaratus
Fragte der Terxes : Was können jene für Absichten haben ,
Welche besorgt sind , ihre Hare zierlich zu legen ?
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Dies ist die Antwort des Spartaners : Gebietender König !
Es ist ihre Gewohnheit , ihre Haüpter zu zieren ,
Wenn sie entschlossen sind , sich mit unerschrockenem Muhte
An die Spitze der Schlacht , vor den Rachen des Todes zu stellen.
Bring nun deine Myriaden im glänzenden Staal /
Und bewaffne , wenn 's seyn kan , alle Geschlechte der Menschen;
Alle , die jenseit dem Ganges die grossen Lander bewohnen ,
Die man noch nicht erforscht hat ; Alle die skytischen Horden ,
Welche jenseit dem kaspischen Meere die Wüsten durchstreiffen ;
Alle , die trinken aus der verborgenen Quelle des Niles ;
Dennoch wird sich in der Brust der Söhne von Sparta
Keine Furcht befinden . So sprach im grämenden Eifer
Der verbannte König , und die sich dringenden Trähnen
Flossen auf seine Wangen. Er wendete sich ganz beschämet
Auf die Seite , und weynte , wie die Betrübniß selbst weynet.
Die betrübte Erinnerung seines vorigen Standes ,
Seine Würde und Grösse , und der plötzliche Anblick
Jener tapferen Leute , welche frey von dem Schrecken
Einer feindlich - bewaffneten Welt zum Erstaunen gedienet ,
Zeugten diesen Kummer. Oft , mit gierigen Blicken ,
Schaut er auf die göttlichen Krieger , welche vor Zeiten
Unter seiner Fahne sigreich gefochten , und ihn selbst
Ihren König und Führer genennet. Und hierauf bückt er
Wieder sein Haupt , mit Sorgen beschwüret , und er benetzet
Seine Brust mit Trähnen ; In Liessen Aengsten betraurt er
Seine verwelkte Ehre , seinen durchlauchtigen Namen ,
Der nun vergessen sey , seine majestätische Hochheit ,
In Verweisung und Knechtschaft. Das sich schlingende Epheu,
Und das garstige Moos , verschänden allso die Wohnung
Eines mächtigen Herren , einen gewaltigen Tempel ,
Welcher prächtig zerstört steht ; Die Zeit , die alles verderbet,̂
Hat die Saülen von dem wankenden Dache gemahet ,
Und die dichten Mauren des Machtgebaüdes zerspalten,

£ 5 Dennoch
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Dennoch war des Spartaners Betrübniß nicht allso verborge»,
Daß es Hyperanthes nicht warnahm. Freundlich ergriff er
Des Betrübten Hände , und sprach allso mitleydend :
£> Demaratus , dieser dein Schmerz ist das stärkste Beweistum ,
Daß die Griechen verdienen von dir gerühmet zu werden ,
Der du deine Verbannung von ihnen immer beweynest ,
Ob du gleich zum Liebling aller Perser geworden.
Ruf die Beleidigung , die du von deinem Lande empfangen ,
Wieder in deine Brust ! Alsdann danke dem gütigen Schicksal,
Welches dich weit von Betrüge und Verleumdung entfernet ,
Und dich in die Gunst des grösten Königs gesetzt hat.

Als stch Demaratus mit einem dankbaren Herzen
Zu der Antwort schickte , fiel ihm der perfische König
Allso in die Rede : Mit anbrechendem Morgen
Stelle Tigranes und Phraortes stch an die Spitze
Aller Meder imd Sazer. Bringt jene Griechen gebunden.
Der Monarch sprach dieses , und kehrte in sein Gezelte.

Ende des dritten Buches.
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M ^ AEonidas erhebet sich mit dem Anbruche des

(0 *5
) Tages , und befihlt einem Ausschuß der

Arkadier , samt den Thespiern und Pla -
taern , sich zur Schlacht bereit zu machen , in dem¬
jenigen Teile Thermopylens , welches unter dem
phozischen Walle lag ; von demselben hielt er eine
Rede an das Heer . Der Feind rücket an . Dio -
medon erlegt den Tigranes tu einem Zweykampfe.
Beyde Heere geratzten ins Gefecht. Dithyrambus
tödet den Phraortes . Die Perser werden völlig
geschlagen , und von Diomedon und Dithyrambus
mit grossem Verluste bis an den aüsersten Teil
des Passes verfolget. Hierauf begeben sich die
griechischen Feldherren , um sich zu erfrischen , in
eine Hole an der Seite des Berges Oeta . Leoni¬
das russet sie in das Lager zurück , und sendet
fristhe Mannschaft herunter . Dem Diomedon und
Dithyrambus , wie auch den Plataern , wird

verstat-



verstattet , auf dem Schlachtfelde zu bleiben . Auf
Anrahten des Diomedon rücken die Griechen bis Ä
in den breitesten Teil Lhermopylens ; sie stellen sich f
daselbst in eine Linie , dreyssig Mann hoch , beste- f
hend aus Plataern , Mantinaern , Tegaern r |
Thebamrn , Korinthern , Phliasiern , und My- ^
zeilern. Der Angriff wird mit der grösten Hitze
erneuert ; Hyperanthes , Abrokomes , und die vor-
nemsten Heerführer der Perser befinden sich an der
Spitze auserlesener Scharen . |
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iertes Much
^ ^ It anbrechendem Morgen erwachte Lakoniens Feldherr/
Und sprach allso zum Alpheus : Aus den arkadischen Völkern
Wähle tausend Speere . Mit denselben vereine
Die Platäer und Thespier . Ihre Linien stelle
Vor dem Walle / welcher den engen Durchgang verschanzet ;
Halten sie sich geschlossen , so werden zahlreiche Feinde
Nicht vor ihnen stehen. Seinem Willen gehorchend
Eilten diese Legionen aus ihrem Lager
Und sie umgaben den König in gedrungenen Reyhen.
So versammeln sich die Winde um ihren Monarchen
In der stürmischen Hole / wenn Aeolus scharfe Befehle
Von dem schwarzen Trohne aussendet , damit die Meere
Wütend sich schwellen / oder der Himmel mit Wolken bedeckt sey/
Oder die Baume sich beugen auf dem Gipfel des Berges.
Von der Höhe des Walles sprach der spartanische Feldherr
Zudem horchenden Heere / um seinen Muht zu beleben :

Heute , O ihr Griechen / Landesleute / und Freunde/
Russen euch Weiber , Kinder , Elteren , Freyheit , Gesätze ,
Haüser , und Vaterland , die ihr schon in euerer Kindheit,
In den zarten Jahren die grosse Kriegskunst gelernt habt ,
Die ihr die Tugend kennet , und die Freyheit geschmäkt habt ,
ttnd zu einem arbeitsamen Leben gewöhnt seyd ,
Daß ihr es mit nidertrachtigen Feinden aufnehmet ,
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Die vom Kriege nichts wissen , sich wider alles empören ,
Was dem Lande nützet , und einen Menschen erhebet ,
Den gedingten Knechten eines stolzen Monarchen ;
Ihr Gemüht ist durch die Knechtschaft und Armuht verdorben ,
Und ihr Leib durch den Müsstggang , durch die wollüstige Ruhe ;
Durch das Laster berauschet , haben sie nicht das Gefühle ,
Das sich in der Freygebohrenen Herzen befindet ;
Kalt und schläferig fechten sie , ohne die Ursach zu wissen ;
Ein Ueberwundener fühlet weder Schmerzen noch Schande ;
Keinen Nutzen steht er im Sigcn , nur in dem Rauben.
So ist die Blüte des asiatischen Heeres beschaffen.
Alle die Uebrigen , mit deren grossen Menge man prahlet ,
Sind ein aus ihren Hütten aufs Schlachtfeld gezwungener Hausse,
Welchem bisher die Eifersucht ihres eignen Beherrschers
Den Gebrauch der Werkzeuge des Krieges noch nicht erlaubt hat.
Dieses ist die Völkerschaft, die im gedultigen Kummer
Unter den Rauvereyen nud der Grausamkeit lebte ,
Und durch die gedingten Kriegesknechte des Terxes
Sklavisch unterdrückt ward. Diesen ertöhnet zum Schrecken
Der Trommete Schall in den furchtsam - bebenden Ohren.
Ihren der Schilde und Lanzen ungewöhneten Händen
Sind die Massen beschwärlich ; und einem jeden Soldaten
Dienen sie zum Gelächter — Ich sehe in eueren Augen
Flammen der Sehnsucht ; Allzulang lodert in eueren Herzen
Dieses edle Feur , welches nun auszubrechen das Glück hat.
Geht denn , ihr Söhne der Freyheit, und verjagt, gleich dem Blitze,
Jene Sklaven. Reisset aus ihren knechtischen Händen
Ihre glänzenden Fahnen ; die Mühe wird euch nicht schwär seyn.
Ihre Köpfe schicken sich nicht in die Helme der Krieger ,
Reisset sie schimpflich herunter. Stellet euch vor , daß die Schatten
Euerer Ahnen ihre seligen Augen eröffnen ,
Um heut die Ehre ihrer würdigen Söhne zu sehen.
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Er sprachs. Laute Päane ertöhnten im sämmtlichen Heere.
Das Geschrey - es ungezählten feindlichen Hauffens
Schlug statt einer trotzenden Antwort an das Gebirge .
So ist des Aetnas Gebrüll , wenn sich aus schweflichten Treffen
Die Entzündung zur allgemeinen Verwüstung ergieffet ,
Um die Natur zu versengen. In gedrungener Ordnung
Standen die muhtigen Griechen vor dem phozischen Walle ;
Engegeschlossen standen fie , mit verflochtenen Schilden ,
Und ausgestreckten Speeren ; gleich der zierlichen Reyhe
Hoher Buchen , deren zusammengeschlungene Zweige
Vor dem Feldpalaste ihren ehrwürdigen Schatten
In die Ferne erstrecken , um die stürmenden Stösse
Des Nordwindes zu hemmen. So wie über dem Meere
Lichte Reyhen der stch erhebenden Wellen , der Sonne
Stralen rückwärts werfen , allso tahten's der Griechen
Helme gleichfalls ; von der Rundung prellte der Schimmer,
Und der hüpfende Federbusch spielte im frölichen Lichte .
Nun stürmt der Feind heran. An der Spitze des trotzigen Heeres
Schwang der stolze Führer seine drohende Lanze ,
Und er höhnte die Griechen. Diomedon sprang aus dem Range;
Er warf seine vor Wuht und Rache blitzenden Augen
Auf die eindringenden Feinde . Ihrem Anführer Tigranes
Rief er mit Namen ; Und dies smd Diomedons Worte :

Nun , Barbar , schau mich an . Hast du im Sinne , zu zeigen ,
Daß du bey deinem Geprahle auch fechten kanst , so gieb Befehle ,
Daß dein Hausse stehe ; du und ich wollen's versuchen .

Sich zu seinen Persern wendend , sagte Tigranes :
Freunde und Soldaten , hemmet eueren Eifer ,
Bis daß meine Lanze den stolzen Griechen bezähmt hat.

Hierauf schwieg er. In einem hitzig - schäumenden Zorne
Schritten die Streiter zusammen. In ihren nervichten Händen

Hielten
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Hielten sie ihre Speere. Mit der Spitze des Staal 's
Stiessen sie dreymal jeder gegen des andern Kehle ;
Dreymal schützte sich jeder mit seinem hurtigen Schilde
Vor der tödtlichen Wunde . Endlich jagte der Perser ,
Der zu solchem Streiche seine Kräfte gesammelt ,
Seinen Wurfpfeil in den Schild des griechischen Helden.
Seitwärts hatte sich dieser gebücket , und war dem Tode
Allso entgangen . In den Künsten des Krieges geübet
Blieb er unerschrocken . Er entsagte der Lanze ,
Die er von sich schmiß , und er zog das Schwert aus der Scheide.
Als Tigranes mit ausgestrecktem Arme daher kam ,
Und nach seinem Speere griff , schlug Diomedons Klinge
Ihm die Hand weg. Der gestümmelte Perser erblaßte,
Sein Muht war verlohren ; das hurtige Schlachtschwert des Gegners
Wiederholte den Streich , und an dem Nacken des Persers
Oeffnete es sogleich die Purpurporten des Lebens ,
lind Tigranes sinket in die ewigen Schatten.
Ueber den ausgestreckten Leichnam schreitet der Siger ,
Und schlingt um seine Hand die mit Blute bespritzten Harlocken.
Nun ist das Haupt schon von dem blutenden Rumpfe getrennet ,
Aus der Hand des ergrimmten Sigers flieget es wirbelnd
In den feindlichen Haussen. Alle wichen zurücke ,
Und entsetzten sich , da sich das gräßliche Angesicht zeigte ,
Als es seine Graüelweege in blutigen Kreisen
Durch die Luft nahm . Grösser ist nicht das Schreckenserstaunen
Eines barbarischen Volkes , das durch das Licht der Erkenntniß
Noch nicht erleuchtet ist , wenn es an dem erhabenen Himmel
Ein Luftzeichen erblicket , welches flammend daherfährt ,
Da oft , nach des Aberglaubens eitelen Traümen ,
In dem schädlichen Feur ein böser Geist sich befindet ,
Welcher run- umher Seuchen und Verwüstung ausbreitet.
Ernsthaft blieb Diomedon eine Weile entzücket ,
Und sah triumphirend auf das Schrecken der Perser ,
Deren Herz erstarrt war . Mit sigprangenden Schritten

Voller
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Voller Freuden gierig er zu seinen jauchzenden Freunden ,
Und nahm seinen Platz ein . Die Haussen der Water
Standen vor Bestürzung ohne Bewegung , und sahen
Ihre Feinde mit Schrecken , und dachten nicht an das Gefechte ,
Als PhraorteS , um sie aufzumunteren , ausrief:

Himmel ! erschreckt der Fall eines einzigen Führers einKriegsherr,
Welches zu seinen Haüptern viele Monarchen besitzet !

tyg Seht hier ist PhraorteS ! Von des JmauS Gipfel
Bringe ich meine Untertahnen. Die Arbeit nicht scheuend
Suchte ich oft in unbesuchten Wäldern die Holen
Reissender Tiger. Dieser Arm , der niemal besigt ward ,

@!p Machte schon oft die Haut deS grimmigsten Löwen zur Beute .
Heute will ich dieses Schlachtgefilde durchstreifen,
Und dem prahlenden Griechen den Mord des grossen TigraneS
Auf den Kopf bezahlen. Seine Worte belebten
Den verloschenen Muht der furchtsam - schüchteren Perser ;

Ä Seine Lanze schwang er an der Spitze derselben ,
ttii Vor demselben beugte sich der erschrockene Hausse ,

Und sie stürzten sich blindlings in die griechischen Waffen ,
Ohne geschlossene Ordnung , und mit wankenden Füssen .
Aüso stößt der ergrimmte GOtt deS schäumenden Meeres
AuS der Tiefe deS Abgrunds die abscheuliche Schwäre

« Seiner Wasser aufwärts , und überschwenunt die Gestade.
E Schrdcklich und drohend stand der kühne platäische Feldherr '
1(1 In dem Vortrabe der Griechen. Gleich einem starken Bollwerke

War sein gewaltiger Schild , und vor den anderen Schilden
Ragte er merklich hervor . Hier donnerten graulich die Stürme
Der Wurfspiesse und Pfeile . Sein unerschrockener Hausse
Stieß mit nacheifernder Hitze auf die Menge der Feinde.
Wo sie ihre fürchterlichen Speere hinwenden ,
Welche die marathonischen Felder mit Blute gedünget ,
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Fielen die Perser hauffenweis . Nach des Diomedons Winke
Richtete sich das Metzeln. Von seinem schimmernden Helme
Drohte ein schwarzer Federbusch. Asiens zahlreiche Haussen
Wichen zurück beym Anblick des erschröcklichen Glanzes
Seines unbesigten Schwertes / das so geschwinde
Wie der Blitz fiel auf die zitternde Haüpter der Feinde ,
Und , vom Blute des erschlagnen Tigranes noch rauchend
Ganze Reyhen zu Boden schlug . Dieser wütende Feldherr ,
Rund mit Leichen umgeben , und mit Blute bespritzet ,
Redte zu seinen kriegrischenFreunden, und sprach ihnen Muht ein.

O Dithyrambus ! Laß deine Tahten am heutigen Tage
Ihren gewöhnlichen Glanz übersteigen! Demophilus , der du
Unter den Waffen grau wardst , werde heut jugendlich munter !
Schau , die Sklaven lassen sich ohne Widerstand metzeln.
Auf , mein alter Freund ! Es lacht das dir günstige Schicksal
Deinen Jahren ; Sammle Lorbeerzweige , die frisch sind .
Mit den alten Händen für deine ehrwürdige Stirne,

Wie wenn , durch die prometheische Hitze belebet,
Der Erdkloß sich regte : In einer plötzlichen Wärme
Glühte allso der ehrwürdige thespische Alte ,
Und in jede Nerve fuhr neugebohrene Stärke.
Auf des Kerasmes Helme donnerte er mit dem Schwerte ,
Und die Stirn zersplitterte. Aus Ekbatanas Mauren
Ward Kerasmes gesendet . Ihre schwärmenden Völker
Führte der stolze ruhmbegierige Jüngling ins Schlachtfeld ;
Sie gehorchten seinem und seiner Brüder Befehle ,
Des Ariazus und Pauzestes . Und Dithyrambus
Schlug sie Beyde. Ihr betagter Vater wird kläglich .
Seinen öden Palast durchlauffen , bitterlich weynen .
Seine kinderlosen Jahre verzweifelnd bescuszm ; ,

Er
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Er wird die Wuht des Ehrgeizes und der Kriegslust verbuchen,Und ihn wird der nagende Kummer zum Grabe befördern.Unter des kühnen platäischen Heldens sigreichem Schwerte
Stirbt Damates , welcher vormals ein Gast und ein Freund warDes erschlagnen Tigranes ; Er folgte ihm auch in dem Tode ,Und Sah nicht mehr die Seinen. Er war von syrischer Abkunft,
Wohnte in Daphne , nahe bey dem heiligen Haine,
Der in seiner Lorbeerbaüme freundlichen Schatten
Jene flüchtige Jungfrau versteckte , welche des Phoebus
Liebe verschmähte ; Ein thessalischer Fluß war ihr Vater ;
Von demselben floh sie , und , wie die Fabel erzehlet ,Ward sie selbst ein Lorbeerbaum in der einsamen Gegend ,
Welche nun unter dem Namen des Haines der Daphne bekannt ist ;Es ist dieses die selige Wohnung des ländlichen Glückes ,
Durch des Zephirs Flügel gekühlet , und durch die Bäche ,
Welche aus springenden Quellen rieseln , Syriens Ehre ,Eine Nebenbulerinn des thessalischen Tahles ,
Und nun ewig vor des Damates Augen verborgen.
Auch die Speere der Arkadier waren nicht müßig :
Klonius , groß wie ein Riese , trieb die Perser vor sich her;
Niemand widerstand ihm , und sie sanken zertreten ,
Gleich unnützen Stoppeln unter den flüchtigen Tritten
Einer frohen Hindinn , welche auf dem Gefilde
Die neugeschorene Ernte besuchet. Mit furchtlosem Auge
Sah Phraortes die Niderlag seines Heeres , und eilte
Ueber Hügel geschlachteter , um sich den Griechen zu nahen ;
In dem Eifer sprach er zu seinen rühmlosen Freunden :

Flieht nun , Verzagte , und verlasset eueren Führer ;
Hier will ich einzig , blos mit meinem Schwerte dem Einbruch
Tausender widerstehen. In seinem grimmigen Wüten
Stieß er durch die Brust des Aristanders den Mordftaal.
Dithyrambus liebte ihn ; Er war ein heiliger Barde ;
An ihm ehrte man seine Frommkeit , und seine Verse ,

P 2 Welche
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Welche die Tahten der Helden besungen , die zur Errettung

Ihres Vaterlandes gefallen , oder gesiget ;
Die entzückte Seele fühlte den Durst nach dem Ruhme ,
Der durch die Tugend erhalten wird. Seine erhabene Saite «

Priesen selbst die Musen aus ihren benachbarten Hainen ,
Und sie segneten seine Leyer mit himmlischem Wolklang.
Seine Füsse werden nicht mehr aus Thespia steigen
Auf des Helikons schattichte Stuffen. Es werden auch nicht mehr
Aus den göttlichen- Strömen der aganippischen Quelle
Seine tohnreichen Lippen trinken ; noch seine Hände .
Ihre Gaben den Musen in ihren Lauben aufopfern .
Seinen Schild und seine unverlassene Lanze
Halt er noch schwächlich . Es werden seine erhabenen Lieder

Hinfort nicht mehr in seine töhnende Saiten erschallen .
Seht I Dithyrambus weynet . Eine stüchtige Trähne
Findet , mitten unter dem Wüten der Schlacht und des Sizes ,
Eines betrübten Augenblicks Müsse , um auf den Leichnam
Des erblaßten Freundes zu fallen. Aber der Siger
Rächte sich strenge : Denn es drang sein grimmiger Wurfspieß
In des Persers Brust , Schild und Panzer wurden durchboret.
So siel Phraortes , und vor seinem Sterben sah er noch
Zum Verdrusse die Flucht der Myriaden der Perser.
Durch die Stimme des Sizes und des Ruhmes geruffen ,
Eilten Diomedon und Dithyrambus , hart bey einander ,
Durch die zerstreuten Legionen der flüchtigen Feinde.
Allso hört Alpheus an seinen wiederschallenden Ufern
Das Gerassel des Wagens , die schlagenden Hufen der Pferde :
Zween großnlühttge Laüffer , neben einander gewännet ,
Eilen in gleicher Hiye , durch gleichen Eifer belebet ,
Ruhmbegierig nach dem gesteckten olympischen Ziele.

Dieses , sah Xerxes von seinem hocherhabenen Wagen .
Er sah seine aus der Enge dringende Haussen
Flüchtig sich retten ., und sich . in der grösien Verwirrung

Ueber-
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Ueber das Feld ausbreiten ; Wie ein Bach sich ergiesset
Aus der Quelle mit wildem Geraüsche , und sich daraufhin
Ueber einer Waide benetzte Trifte verteilet .
Dreymal fuhr von seinem Sitze der bebende König ,
Innerlich gemartert durch Furcht , und Schande und Unmuht ;
Als ob seine Millionen sich wirklich am Rande
Des gewissen Verderbens befänden. Eile ( rief er laut
Zum Hyperanthes) Eile , und begegne den Griechen ;
Treib sie zurück in ihrem übermühtigen Rasen ,
Damit keine Unehre unseren Namen beschimpfe .

Hyperanthes gehorchte , und gieng mit göttlichen Schritten
Durch das Lager. Er besas eine tapfere Seele.
Die streitbarsten Fürsten , und die verfuchtesten Völker
Fordert er auf zur Rache . Es flammten unzählbare Spiesse
Augenblicklich rund um ihn her. Er erhob darauf
Seine Stimme , und sprach zu dem horchenden Haussen :

Teilet euch , meine Freunde , in zwey Heere , die gleich sind.
Ich , und der grosse Abrokomes wollen das einte anführen ,
Samt dem Intaphernes , und dem kühnen Hydarnes ,
Und dem Mindus , und Pandates , um jenen Griechen
Ihre noch nicht reife Freude des Siges zu rauben .
Der Abradates , und Pharnuchus , samt dem Orontes ,
Und Mazäus , sollen sich bey dem anderen Heere
Fertig halten , um mit ihrer Hilfe zu eilen ,
Sollte das neidische Schicksal unsere Menge erschöpfen .
Höre uns , grosser Mithra ! Laß dein stralendes Auge
Uns nie flüchtig sehen vor dem stgenden Feinde ;
Mach uns nicht zum Schimpfe des persischen Namens, des Ruhmes,
Den sich unsere Ahnen unter dem Cyrus erworben ,
Als sie der Welt in demselben einen Monarchen gegeben .
Und , O ihr Fürsten , Blüte der asiatischen Reiche ,

Euerem
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Euerem Name« würde es ein unauslöschlicher Schimpf seyn ,
Sollte Griechenland , dieser kleine Winkel der Erde ,
Euerer Waffen spotten , da sich Babylon bücket ,
Da das stolze Lydien in der Knechtschaft sich schmieget ,
Und Ekbatana seiner ganzen Herrschaft beraubt ist.
Denket , ihr streitbare Krieger , Zierde unseres Heeres ,
Welche Tahten ihr schuldig seyd euerem sigreichen Schwerte :

Habt ihr nicht Teil an euers Monarchm treflichster Güte ,
Und vertraut er nicht euerer Treue , und euerem Muhte ,
Sich , die Königinnen , sein Reich , und selbst seine Ehre ?

Indem Hyperanthes allso sein Kriegsherr bereitet ,
Treiben Diomedon und Dithyrambus den persischen Nachtrab
So gar bis an des engen Passes aüserste Grenze.
Darauf kehren diese Streiter stgreich zurücke.
Ueber mit feindlichem Blute gefärbte Haussen von Waffen ,
Und untermischten Leichen schritten sie , selbsten voll Blute ;

Gleich zween grimmigen Tigern , die das nächtliche Lager
Eines in der Wildniß verirrten einsamen Pilgrimms
Wütend überfallen ; die denselben zum Raube

Ihres Blutdursts gemacht , und sich durch die tiefeste Waldung
Wieder in if)m Hole schrecklichsten Schatten begeben .

Allso giengen die Helden über den Blutrohten Felsen

Gegen dem Orte , da Phraortes auf seinem Schilde

Mit dem Tode kämpfte. Der edle thespische Jüngling
Trat zu ihm , und seine gryßmühtige Seele sprach allso :

Lebst du , tapferer Perser ? Bey dem Gott aller Götter ,
Welcher den Busen des Sterblichen mit dem süssen Gefühle
Des Mitleydens entzücket , in meiner Seele war damals
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Keine solche Freude , da das Glück mir den Sieg gab ,
Als nun , da ich dich von dem Felde des Todes aufrichte.

Auf ihn sah der sterbende Fürst mit schwächlichen Blicken ,
Und sprach mit zitternden Lippen : Eiteler Mensch ! was du selbsteu
Bald für dich begehren wirst, dieses trage mir nicht an .
Nun ist in diesen Kreisen bereits das Taglicht verschwunden ,
Und mein Herz schlägt nur noch , um deine Gnade , O Grieche ,
Zu verschmähen. Nun , O Schicksal , mache , was du willst !

Dieses sprach er ; und seine hohe Seele floh von ihm .
Zu ihm gieng Demophilus. Dieser bejahrete Kriegsheld
Bückte sein Haupt lang über der Leiche des persischen Fürsten ,
Lehnte sich auf die Lanze , und sprach zu dem Erschlagenen :

Ach ! wie glorreich wäre dieser blutige Leichnam,
Hätte dir die Gerechtigkeit deine Waffen gereichet,
Und dir befohlen , zu eines Volkes Erhaltung zu sterben !
Wer wird dich nun betrauren ? Dein undankbarer König
Wird bald deine Verdienste vergessen. Das Land , das dich zeugte,
Wird für dich kein dankbar - prächtiges Grabmal aufrichten
In den Trähnen des Volkes ; Dein aufgezeichneter Name
Wird bey deinen Landeskerrten kein Seufzen erwecken ,
Daß sie ihren Helden verlohren . Was hat nun ihnen
Deine Stärke , dein Muht geholfen ? Nicht ihre Weiber ,
Ihre Kinder vor der Gewalt des Krieges zn schützen ,
Nicht die Wuht der Feinde von ihren Mauren ;n treiben ,
Noch die Verheerung von dem mit Früchten gesegneten Felde ,
Sondern um Andre zu unterdrücken , bist du gefallen ;
Vielleicht fühlte dein Herz in sich den Samen der Tugend ,
Welche , ohne die Mißgunst deines zornigen Schicksals ,
Die gemeine Wolfahrt der Menschen beförderet halte .

P 4 Du ,
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Du , Natur , List freundlich ! Durch unparteyifche Güte
Gibst du keinem Geschlechte der Menschen vor andern den Vorzug
In dem Gefühle der Ehre , der Tapferkeit , und was nur immer
Im Gemähte der Menschen edle Flammen entzündet ,
Und das Leben berühmt macht. Diese pflanzest du reichlich
Allerorten : Aber die Freyheit , so wie die Sonne ,
Muß den edlen Samen erwärmen. Sie allein machet
Diese Tugenden blühen ; Die Unterdrückung ersticket
Solche zarten Pflanzen : Mißgewachse entstehen ;
Falsche Ehre , wilde Starke , und rasender Ehrgeitz
Schanden die Seele. Hieher kömmt es , daß raübrisches Wüten
Grosse Lander entvölkert , und der großmühtige Tapfre
Auf dein Blutgesilde den Hunden zum Raube gedeyet .

Er sprachs. Voller Entzückung vor dem ehrwürdigen Manne
Standen die griechischen Völker. Selbst das jauchzende Sigen
Stopfte die Freudensausbrüche . Auf dein Felde des Greuels ,
Da erst alles Tumult war , war nun alles ganz stille.
Allso zog vormals der Gesang des thrazischen Orpheus
An die Ufer des Hebrus , von ihren öden Wohnplätzen,
Wilde Horden , welche Hämns in Wolken einhüllet ,
Die der kalte Pangaus , die rhodopeischen Schnee ,
In den : Vlutgezanke erzogen ; Der heilende Wolklang
Floß mit Zauberkräften durch ihre entzücketen Ohren :
Wildheit bezähmte sich ; und sie lernten im tiefen Erstaunen
Die Gesetze der Gerechtigkeit , welche der Barde
Mit der Musik seiner himmlischen Saiten vermischte.

An des Oetas roher Seile , nicht weit vom Schlachtfeld
Hatte die Hand der Natur eine schichte Hole gegraben.
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Sie belegte -en Boden mit einem Moosichten Teppich ,
Ueber den Eingang hängte sie , von den Wurzeln der Fichten ,
Wie mit Hare bewachsene Aeste spinnender Pflanzen ,
Daß kein Sonnenstral dnrchdrang . An den Seiten der Hole
Breitete der Lorbeerbaum , der immerfort grün ist ,
Seine breiten und glänzenden Blätter ; und auf der Höhe
Ward der Hügel durch einen feyrlichen Schatten verdunkelt ,
Von dem schwarzen Zypressenbaum. Diese Hole , die kühl war ,
Wie die Grotte der Thetis , unter des Oceans Gewölbe
Tief verborgen , lockte zu sich die griechischen Haüpter ,
Mit dem angenehmen Gemurmel des zischenden Wassers ,
Welches rieselnd aus den Ritzen des Felsen hervorsprang .
Ihre Helnie rücken sie von den glühenden Wangen ;
An den Felsen stellen sie ihre Schilde zur Ruhe.
An den Speeren steurten sie sich , als Agis hereinkam ,
Der Gesandte des Leonidas ; Und er sprach allso :

Euch , ihr eines unsterblichen Namens würdige Helden ,
Ruft Leonidas von der Arbeit , die ihr vollbracht habt ,
Welche unseren Mund bereits mit Ruhme erfüllet ,
Unsere Augen mit Wunder, die von der Höhe des Thurnes
Stets auf eitere unvergleichliche Tahten gestarret.

Ihm versetzte der kühne Diomedon folgende Antwort :
Gehe , Agis , und sage dem lacedämonischen König ,
Meine Hand sey des Speeres noch nicht müde geworden ,
Noch mein Arm des Schildes. Warum werde ich demnach
Schon zurück beruffen ? Soll die Sonne denn nicht nun ,
Ehe sie untergehet , noch einmal die Scene erblicken ,
Wie die Sklaven des Xerxes vor meiner Lanze erzittern ?
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Zu ihm sprach der thespische Jüngling : Freund und Lehrmeister
Edler Tahten , weil nun deine großmühtige Seele ,
Nach dem Ruhme sich sehnend, alle Ruhe verschmähet ,
O so erlaube , daß ich auch an deiner Arbeit Teil nehme ,
Und noch einmal lerne , deinen Tahten nachahmen.
Und du , freundlicher Agis , bitte das Haupt der Spartaner ,
Daß er uns ja nicht befehle , das Feld der Schlacht zu verlassen .

Hierauf sagte Demophilus : Freund und Kriegesgefehrte ,
Und du , würdiger Sohn des vor andern geliebtesten Mannes ,
Du bringst mir meinen Bruder wieder in meine Augen.
Meine Seele bewundert den Heldenmuht , der euch belebet ;
Aber bedenket , daß eine nie - unterbrochene Arbeit
Auch den Mächtigsten fälle . Alsdenn seufzet der Held selbst ,
Wenn die schwächliche Hand den Trieben des Herzens nicht folget.
Doch will ich nicht , den die Last der Jahre schon drücket ,
Euere Starke nach einem falschen Maasse bestimnlen ;
Wenn ihr bey euch findet , daß sie noch nicht geschwächt sey ,
O so bleibt , und werdet berühmter . So , wenn die Zukunft
Euere Hare weiß macht , und euere zitternden Hände
An des hohen Tempels Gewölbe euere Waffen
Friedlich gehangen , wird euch euer Vaterland alsdenn
Euere Arbeit der Großmuht , die euere Jugend getahn hat ,
In dem Alter >nit gedoppelter Ehre belohnen.
Hierauf verließ die Hole dieser ehrwürdige Alte.
Aus der sprudelnden Quelle nahm Diomedon hierauf
In die Hole seines Helmes lebendiges Wasser ,
Und er wandte sich allso zu der Gottheit des Flusses :

Wer du auch immer bist , Gottheit dieses reinlichen Brunnens ,
Zeugen deiner Güte sind diese mildreichen Ströme ;
4 och ich werde rmdankbar seyn : Denn ich werde noch einmal

Deine
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Deine silberne Flutt am heutigen Tage beflecken ,
Und durch sie wird die malische See mit Blute gefärbt seyn.

Als er dieses gesprochen , trank er mit gierigen Zügen
Alls dein Helme das Wasser. Eben allso erscheinet
Das gefleckte Pantertier an dem östlichen Indus ,
Oder des Hydaspes Ufern , mit Blute bewirtet
Eines zerrissenen Tieres , das seinen grausamen Klauen
Unbehutsainer Weise allzunahe gekommen .
An dem Ufer des Stromes steht das lechzende Raubtier ,
Und es kühlet mit dem reinen krystallenen Nassen
Seinen dämpfenden Rachen . Der thespische Krieger sprach allso :

Sehet , tapfere Freunde , Leonidas hat schon mit Streitern ,
Welche frisch sind , den Durchgang gefüllet . O übersehet
Jene Reyhen gefiederter Helme , und gleissender Schilde,
Die der Mittagssonne nacheifern. Welch eine Freude !
Welche brennende Hoffnung belebet jedes Antlitze !
Laßt uns länger nicht zaudern , sonsten ruffen sie uns zu ,
Ob wir schon zu müde seyn. Auf ! ergreiffet die Waffen ,
Eilet in euere Ordnung an der rühmlichen Stirne .

Dieses sprach Dithyrambus. Der platäische Führer
Gab ihm Beyfall , und nahm seine Waffen zu Handen .
Dankbar gab ihm Athen dieselben zum würdigen Zeichen
Des erworbenen Ruhmes , da er seine Paläste ,
Samt dem grossen Miltiades , von asiatischen Flammen
Patriotisch schützte . Seine männlichen Schläfe
Preßte ein künstlich gestochener Helm ; Es hieng von demselben
Eine vierfach - geknüpfte Feder ; unter derselben
Glänzte mit seinen schimmernden Schuppen ein güldener Drache ;

Und
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Und an seinem Arme hieng ein prächtiger Schilde.
Er war von einem weiten Umfang ; gorgonische Schlangen
Windeten sich um denselben . In der Mitte war Pallas ,
Diese kriegrifche Gottheit , majestätisch gepräget ;
Bis auf ihre Füsse floß ein stattlichs Gewände ;
Es sas ein Sphinx auf ihrem Helme , zwischen zween Greifen ,
Mit ausgebreiteten Flügeln ; und an ihrer Brust drohte
Der Medusen abscheuliches Antlitz. Einen Spieß hielt sie
In der einten Hand , und dardurch ward der Stolz der Monarchey
Oft beschämet ; In der andern die Nymphe des Sizes ,
Eine jugendliche Tochter , um deren Stirne
Eine Krone sich flöchte ; Lorbeerzweige verschenkt sie ;
Aber von ihren Schultern war jede Feder geschoren ,
Um in Athen , das sie begünstigt , ewig zu wohnen.
Dieses , Asiens Schrecken , hieng am gewaltigen Arme
Des Diomedon , welcher auch seine Lanze zur Hand nahm ,
Und zum Dithyrambus sagte : Siehe , mein Freund , nun ,
Unter allen Griechen , die diesen Morgen gefochten ,
Stehen Platäens Söhne einzig noch ohne Ermüdung ;
Solche , die auf dem marathonischen Felde gekämpfet ,
Haben noch nicht vergessen , wie man das Schlachtfeld behauptet :
Komm , vereine dich mit uns. In dem vordersten Range
Wird dein Heldenmuht glänzen ; du wirst am heutigen Tage
An des plataischm Führers Befehlen und Ehren Teil nehmen.

Dieses sprach der Held ; und er gieng mit eilenden Schritten
Nach dem Griechischen Vortrab . Die Blüte der thespischen Jugend ,
Dithyrambus , folgte dem Platäcr ganz freudig .
Gleich dem jugendlichen Hermes in himmlischen Waffen ,
Da er mit gefiderten Füssen in hurtiger Annmht
lieber des Skamanders blumichte Ufer sich eilte ,
Um den erbitterten Göttern der Griechen Hilfe zu leisten ,

Wider
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Wider die phrygischm Mauren . Allso (Uten die Helden
Zu den Griechen , welche sie unter den Waffen antrafen.
Dies ist die Rede / welche Diomedon an sie gehalten :

Nicht zu streite» / um zu sigen seyd ihr gekommen /
Und im Blute der Flüchtigen unabgewiesene Lanzen
Einzutauchen. Seht , meine Freunde , dort wo am weitsten
Von dem malischen Busen die Klippen des Oeta entfernt sind .
Wo der enge Durchgang seinen breitesten Raum hat ,
Wollen wir uns stellen , und unsere Stirne ausbreiten ;
Dort wird unser Mordschwert am allerfreyesten würgen .

Jeder gab seinen Beyfall . Die verschiedenen Banden
Folgten einander . Die Platäer wurden gestellet
An die Seite des Felsen. Ihnen ward Dithyrambus
Zugegeben. Ihre darüber einpfundene Freude
Drang in die Herzen , und funkelte in den blitzenden Augen.
Dank sey dem grossen Diomedon , schrien sie alle einstimmig ,
Daß er diesen göttlichen Helden zu uns gebracht hat.
Sey gegrüßt Dithyrambus , du durchlauchtiger Feldherr !
Dein Verdienst ist's , welches sich in Marathons Feldern
Einen unsterblichen Ruhm erworben . Der Jüngling nahm hierauf
An der Spitze des Heeres seine Stelle ; Die Freude
Glühte auf seinen Wangen . Die betagten Kriegsmanner
Traten um ihn her. Sie zeigten ihm ihre Denkmäler der Ehre,
Ihre zahlreichen Wunden , und sie erzehlten ihm selbsten
Ihre vielen Gefahren. Die patriotischen Wunden
Sah er mit Ehrerbietung; Die oft wiederholte Erzehlung
Hörte er mit Geduld an. Vom spartanischen König
Kam nun Agis ; und er sprach zu den Haüpteren allso :

Euch erlaubet Leonidas wider die feindlichen Scharen
Nochmals zu ziehen , wie auch den Maischen Streitern ,

Wenn
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Wenn ihr noch nicht müde seyd. Aber ich sehe euch alle 2
Munter und fertig zu einem wiederholten Gefechte. k«
Seyd gesegnet , ehrwürdige Greisen / am heutigen Tage , §
Um mit eueren sigreichen Schwerte» die Kränze zu mehren ,
Die schon euere Stirnen umwinden , und Thermopylen
So berühmt zu machen , als es Marathon schon ist. z

ü
Dieses sprach er , und eilte zurücke. Mittlerweil kamen Hi

Diophantus der tapfere mantinaische Führer , L
Und Hegesander , der unerschrockne tegeische Feldherr , v
Samt den Völkern in streitbarer Ordnung . Es zogen mit ihnen t
Auch die Thevaner . Mit denselben hatten Alkmäon lli
Und Eupalamus ihre Landesleute vereinet. z
Endlich zog Aristobulus am Rande des malischen Busens B
Mit dem erlesenen Kerne der myzenischen Jugend . §
In dem undurchdringlichen Phalanx dehnten ste sich aus , |
Quer durch den Durchgang. In sehr enge - gedrungenen Reyheu
Schlossen sich hundert Krieger in einer Linie stehend ;

9

Dreyffig Schilde dienten einer jeden zum Schutze.
In dem starken Hinterhalt war Diknezes gestellet , .
An der Spitze lokrischer und spartanischer Völker. ®

Bey ihm waren noch andere Helden , Maron und Alpheus , ^
Und der göttliche Agis . Seinen munteren Erben ®

Gab Megistias ihnen zu ; und vermahnte ihn allso :

Du , Menalippus , bist zwar von einem fremden Geschlechte,
®

Und doch hielten dich diese Helden für würdig , mit ihnen "

Für Lacedämon zu fechten . Dieses , mein Sohn , ist die Stunde, JJ
Da sich dein Herz bestreben muß , seine Großmuht zu zeigen ; ö

Und nun must du dartuhn , daß dir kriegrische Waffen j;
Nicht umsonst gegeben seyn , da es um Dinge zu kühn ist -» ^
Welche groß und heilig sind. O erinnere dich immer , 2
Daß Leonidas sich auf jenem Walle befinde , ß
Um das ganze Gefecht zu sehen , und die Beherzten ^

Von
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Bon den Verzagten zu unterscheiden. Günstiger Himmel !
Laß mich heute hören , daß Leonidas rühme ,
Menalippus sey tapfer , so stirbt Megistias willig !

Unter dieser Rede kämpfte die brennende Seele
In der Brust des Menalippus, und das Gefechte
War was er wünschte. Dieses sah der zärtliche Vater
Und fuhr aüso weynend fort : Ja , erinnre dich gleichfalls,
Daß dein Vater deine Gefahr sieht. O mein Kind , es ist
Deine Ehre mir eben so schätzbar , als sie dir selbst ist ;
Suche dennoch den Tod nicht ! BZy deiner kindlichen Liebe ,
Und bey allem , das dir teur ist , laß mich dich bitten !
In dem Gefechte , oder im Nachjagen der Feinde ,
Bleibe stets dem weysen Dienezes zur Seiten :
Seine kluge Tapferkeit kennt die unfehlbaren Pfade
Aechter Ehre ; Er wird deine Jugend gut führen.
Hierauf gieng Megistias zum spartanischen König .

Und nun rücket der Feind an. Abrokomes und Hyperanthes
Gehen kriegrisch an der Spitze des muhtigen VortrabS.
Unter ihnen befahl Pandates , und Jntaphernes ,
Samt dem Hydarnes und Mindus. Eilend zogen sie vorwärts ,
Und der steinichte Weeg erschüttert vom Treten der Füsse.
Wo der unebene Erdkreis sich im Gebirge aufschwellet
Stürzt sich ein Bach streng zwischen den jähen Ritzen der Felsen
Donnernd herunter ; stürmisch - rollend rauschet der Waldstrom ,
Und zerberstet auf den spitzig sich thürmenden Klippen ;
Die Gebirge brüllen , das Wasser sprudelt im Schaume.
Diesem hitzigen Anfall strecken die muhtigen Griechen
Ihre Waffen entgegen. Bald erbebet der Boden
Don dem stürmischen Einbruch Tausender und Myriaden.
Eraüliche Scene der Schrecken ! Mit den Bergen bedecket ,
Unter dem Gewölbe derselben stehen die Krieger .

Und
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Und der beyden Heere unauslöschliches Wüten
Raset im Dunkeln . Die verdrehten Stämme der Baume
Hangen von oben über diesen Schauplatz des Krieges ,
Und durch ihren Schatten wird das Grausen verdoppelt.
Hochgesiimmte Trommeten , und tief- brummende Hörner
Mischen sich mit dem Gekrache der stark - gesiossenen Speere ;
Das Geklingel der Schilde , und das Geschreye des Krieges
Wecken den Widerschall auf in den benachbarten Hainen ;
Felsen und Gestade geben den Greueltohn wieder.

Ende des viedten Buches.

Leonidas
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ZVperanthes , welcher Verstärkung erwärm
M tet , schiebet das Gefecht auf. Teribazus ,**

ein wegen seiner Verdienste und stiner
Gelehrtheit berühmter , von dem Hyperanthes
sehr geliebter , aber in seiner Liebe gegen Ariana ,
einer Tochter des Darms , unglücklicher Perser,
trennet fich von dem Heere , um einem noht-
leidenden Freunde , welcher auf dem Schlacht-
felde verwundet lag , zu Hilfe zu kommen. Te-
ribazus wird von Diophantus , dem Mantinäer ,
angegriffen , erhält die Oberhand , aber wird von
Dithyrambus selbsten erschlagen. Hyperanthes ei¬
let ihm zu Hilfe. Die Schlacht wird allgemein.
Hyperanthes und Abrokomes hätten , teils durch
ihre eigene Tapferkeit , teils durch die Treulosig¬
keit der Thebaner , welche aus ihrer Ordnung

Q traten,



traten , s die Griechen
' beynahem zurückgetrieben;

Sie werden
' es aber selbsten durch die Lacedamo -

nier. , Hyperanthes erneuert den Angriff / nach¬
dem er sich eine aus dem ganzen Heere erlesene
Mannschaft gesammelt / und in derselben Kriegs¬
art eine Aenderung vorgenommen hatte. Leoni¬
das bringt hierauf sein Heer in eine andere Stel¬
lung. Hyperanthes wird samt den tüchtigsten
persischen Befehlshabern zurückgeschlagen , und
verschiedene Tausende der Barbaren / die man in
dem engen Weege einschloß , werden gänzlich zu
Grunde gerichtet .

i
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Unnstes Hu eh.
dim Dorteab dks persischen Heeres befand sich ein Jnnglinz/

Namens Teribazus , der nicht durch güldene Schatze ,
Nicht durch grosse auf eigenen Waiden grasende Heerden /
Nicht durch blockende Tausend , oder springende Pferde ,
Nicht durch einen prächtigen Staat der Grossen berühmt ward.
In dem Gemühte befand sich ein Reichtum göttlicher Künste ,
Auf den Pfaden der Wissenschaft war er ein Schüler der Weysheit,
Die er löblich durchwandelte. In den Jahren , da kaum noch
Zarter Flaum die röhtlichten Wangen des Jünglings beschattet,
Forschte ep mit den Magi in den heiligen Büchern
Des Zoroaster ; Seine wissensbegirige Seele
Schwang sich demnach auf den Flügeln der hohen Betrachtung ,
Und durchforschte auf dem erhabenen Tempel zu Babel
Mit den gelehrten chaldätschen Weysen die mystische Sphere ;
Allda zahlte sein steter Eifer die feurigen Körper,
Welche glänzend auf dem düsteren Busen der Nacht stehn .
Er besuchte an den sandichten Ufern des Ganges
Die einsamen Hütten der indianischen Weysen ,
Und er hörte erstaunt zu , wie die Natur sich entwickle ,
Welches ihre Kraft sey in den Gebüschen der Wälder ,
Auf dem Ackerfelde , in Blumen , in heilenden Pflanzen,,
In dem hellen Wasser, in dem reinen Luftreiche ,
Oder dem noch reinern Elemente des Feuers.
Das fruchtbare und geheimnißvolle Egypten

Q r Wo
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Wo Sefostris herrschte , besuchte auch hierauf der Jüngling ,
Von Elephaiitis, wo der im Lauffe sich eilende Nilstrom
Seine Wasser herabstürzt , bis an die Gegend des Meeres,
Wo sich darein der Fluß in siben Betten ergiesset.
Hierauf durchzog er die jvnischen Küsten , und sah auch Miletus ,
Da vor Zeiten die glücklichen Bürger die Zunge des Tales
Voller Entzückung gehöret ; Er kam in die Mauren Prienens ,
Wo die Weysheit beym Bias gewöhnet ; und in den Wohnplatz
Da sich Pittakus aufhielt au dem lesbischen Ufer.
Hier entzückten auch seine Ohren die tohnreichen Verse,
Welche Orpheus gesungen, und der alte Musäus ,
Und auch du , O Vater aller unsterblichen Verse ,
O Mäonides , dessen göttliche Lieder die Zeit selbst
Unermüdet singen wird , mit ihren ewigen Lippen.
Hierauf wendete er nach seiner Vaterstadt Susa
Seine wandernden Schritte . Bald waren seine Verdienst-
Don dem edelmühtigen Hyperanthes geliebet.
Auch Ariana , die Zwillingsschwester des Hyperanthes,
Des Darius Tochter , aus einem Geschlechte gebohren ,
Welches ganz Asten beherrschet, vergas oft in rühmlicher Demuht
Aller ihrer Hochheit ; günstig hörte ste ihm zu ,
Und ste ließ sich die Stimme seines Mundes gefallen.
Mit Bewunderung sah er ihre Gemütsart , und Schönheit ,
Ihre Tugend . Die Bewunderung ward bald zur Liebe ,
Und der Liebe Anfang war mit Verzwei stung begleitet.
Aber niemand war Zeuge seines schweigenden Schmerzens .
Dennoch klagte er nicht sein Leyden den einsamen Schatten ,
Und er floh die Geliebte nicht. Seinen Kummer verbarg etf
Unter den Schleyer der Freude ; und er bedeckte mit Lachen
Seine Sorgen . Indem die verborgene Flamme
'■'"

1 dem Busen raste , und seinen Frieden verzehrte ,
laß sein Herz stets brütend über dem Schmerzensgedanke.
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Kan ich bey dir / O Weysheit , eine Linderung finden ,
Die du meine Liebe gutheissest ? Du schützest mein Herz wohl
Vor der Macht der Schönheit , wenn - er Leib allein schön ist :
Aber hier bist du sechsten bezaubert , da huldreiche Sanftmuht ,
Und die Tugend der Sehnsucht zur Verteidigung dienen .
Aber allso ohne Hoffnung zu lieben , ist etwas
Allzufcharfes , welches das unerbittliche Schicksal ,
Um das Leben des Menschen zu foltern , grausam erdacht hat:
Aber , wahrntest du meine Seele nicht , nun da ich rede ,
Diese Schöne zu fliehen ? Und , verweile ich mich noch ?
Ja , ich gehe wieder zu den weysen Chaldäern ,
Oder ans Ufer des Ganges ; Meine erhabene Seele
Wird daselbsten mit dir den zierlichen Himmel besteigen ,
Und mit dir die verborgenen Dinge der Erden ausspähen.
Keine tobende Leidenschaft wird die ruhigen Stunden
Dort verbitteren können , und jeder Gedanke wird still seyn.
Armer Teribazus ! alles hat sich verschworen
Wider deinen Frieden . Unser König steht fertig
Griechenland zu überfallen. Jeder muntere Jüngling
Wird ihn dahin begleiten ; Und ich , welcher erst neulich
Mit nicht unrühmlichem Arme die Lanze des Krieges geführet ,
Der ich an der Seite des Hyperanthes gefochten ,
Muß es auch tuhn . Wie kan ich von Arianen mich trennest,
Welche samt Asiens Königinnen das prächtige Lager
Des Monarchen mit ihrem Glänze zu zieren bereit ist ?
Ja , es sey beschlossen . Ihre huldreiche Tugend
Will ich ferner anbeten. Ihre erquickende Zunge
Ihre freundliche Anmuht wird meinem Herzen nun wieder
Mit unwiderstehlicher Zauberkraft Liebe einstössen ;
Und wenn diese Leidenschaft mit verdoppelter Flamme
Meine gefolterte Brust bis zur Entzückung auffchwellet ,

Q ? Alsdann
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Alsdann — Aber ich sitze im Finstern , und suche vergeblich
Was mein Schicksal sey . Leitet ihr mich , Glück und Verzweiflung;

Nun kam die Stunde , da Xerxes mit seinem prächtigen Heere
'

Aus den Tohren zu Susa zog ; und die persisches Frauen
( Allso waren die Schönen der Morgenlander gewöhnet )
Fuhren in seiner Begleitung auf den köstlichsten Wägen ;
Auch Ariana schmückte diesen zierlichen Aufzug.
Von dem Morgen bis auf den Abend war Teribazus
An der Seite des Wagens ; Mit einer ängstlichen Freude
Hielt er sie etwann in seinen Armen , um ihr zu helfen
Ihren Sitz zu besteigen ; Seine stetigen Hände
Schöpften aus jeder reinen Quelle lebendiges Wasser.
Oft geschah es , daß er auf ihre sanften Befehle
Sich , um auszuruhen , zu ihren Füssen hinlegte ;
Alsdann beugte sich ihre Stirne zu seinen Lippen ;
Seine Beredsamkeit gab ihm dis Glück , und vermittelst derselben
Hatte er ihr auf dieser langen verdrüßlichen Reise
Manche Stunde versässet. Alsdann dachte er auch nicht
Seinen Sorgen nach ; Er war in der Entzückung verloren :
Aber dieses waren nur flüchtige Stralen der Freude ,
Und es folgte eine nur noch grössere Verzweiflung ;
Gleich den Wolken des Winters , die sich etwann eröffnen ,
Und ihr schwarzes Gewand wird durch den Lichtstrgl gefärbet ;
Aber sie schliessen sich plötzlich , und an der Stirne des Morgens
Stehn die Greuelschrecken ; das dickste Finstre verhüllet
Ihre röhtlichte Schönheit. Solche Schmerzen beklemmten
Dieses Persers Herz ; und doch ist es nicht weichlich geworden :
Heute stand er muhtig an der Spitze des Streites ,
Und er stellte seine Stirne dem Kriegsgott entgegen.
Seine Schlaft waren mit keinem Tiara umwunden ,
Und er verachtete Asiens allzugemachliche Lanzen ,
Und sehr leichte Schilde. In starken griechischen Waffen
Trat er stattlich einher , und war ein Wunder der Feinde .
Unter den Joniern wurden seine nervichren Glieder

Zu
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Zu dem Kriege gewöhnet. Ein Helm der leuchtend und stark war/
Flammte auf seinem Haupte. Brust und Antlitz bedeckte
Ein sehr grosser Schild , und auch die Knie waren bedecket.
Seine fertige Hand war mit einem Spieffe versehen .
An der Spitze stand er schreckhaft , attso bewaffnet.
Unter seiner Starke fielen zween kühne Phliaster ,
Und drey Tegeer ; Hegesander , ihr tapferer Führer ,
Schnaubte vor Zorne ; aber er konnte sich dennoch nicht rächen ,
Und ward selbst verwundet . Der Stärke des Persers wich alles,
Und er blieb figreich , bis die Stimme des Hyperanthes
Seine ermüdeten Legionen zurückrief. Die Krieger
Suchten sich nun durch Ruhe wieder zu Kräften zu bringen .
Mittlerweil sprach der tapfere Bruder des persischen Königs
Zum Teribazus : O du Jüngling von grossen Verdiensten !
Könnten deine Tahten die gefahrenen Herzen
Persiens erwärmen , so würde Griechenland weynen ,
Und es würde unsere Schande nun nicht ihr Triumph seyn.
In dem Stillstand der Waffen , da die Tapfersten müd sind ,
Will ich aus dem Lager den Abradates erwarten,
Den Pharnuchus , und Mazäus , um den Streit darauf
Wieder mit ausgeruhten Volkeren zu unternehmen .
Weil wir von unseren tapferen Feinden an muhtiger Stärke
Uebertroffen werden , müssen wir trachten , dieselben
Durch die Menge , und durch beständige Arbeit zu schwächen .

Er sprachs. Und der verliebte Jüngling blieb ohne Antwort ;
Zu sich sechsten sprach er in seiner Herzensbeklemnrung:

Ich verzehre mich selbsten , ich traure über dem Ruhme ,
Den ich wirklich erfochten. Armes Herz ! Wohnplatz der Sorgen ,
Die beständig find ! Welch ein schalkhaft-betrügrisches Lächeln
Kanft du von der Hoffnung borgen , die dich betrüget ,
Deinem Leben schmeichelt ? Wie , wenn ich niderstele
Zu Arianens Füssen , wenn ich flehend sie bäte ,
Ihr Mitleyden bestürmte , und meine Liebe entdeckte ?
Elender ! kanst du steigen an jenen glänzenden Lichtkreis,

Q 4 Und
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Und an dem Schimmer Teil nehmen, welcherdm Himmelbestraletz
Sehnt sich dein kühnes Herz nach dieser erhabenen Tochter ,
Nach des grossen Xerxes Schwester , und nach der Hoffnung ,
Welche Asiens Potentaten und Königen schmeichelt ?
Kan ich in ihrem Busen nicht eine Flamme entzünden,
Welche an Jnnbrunst der meinigen beykömmt, welche so stark ist ,
Daß sie jede jungfraüliche Furcht aus dem Herzen verbannet ,
Und desselben geheimste Wünsche ungescheut aufdeckt ,
So ist mein Hoffen vergebens. In der tiefsten Verzweiflung
Dacht er allso , als plötzlich durch seine betaübeten Ohren
Des Aribäus Geschrey fuhr. Sie waren Beyde seit langeiü
Durch gemeinschaftliche Gefahr und durch Freundschaft vereinet ,
Und getreue Gefehrten in der Arbeit des Krieges .
Ehedem zogen sie mit einander mit sigreichen Schritten
Wider die Söhne des Niles , da sich das stolze Egypten
Vor den Waffen des Hyperanthes demühtig beugte.
Auf dem Felde ligend , ganz mit Wunden bedecket ,
Und von aller Hilfe verlassen , steht Teribazus
Seinen tapferen Freund. In ihm erwachte der Eifer ,
Und er eilte aus dem Range der persischen Völker.
Er umarmte den blutenden Krieger , und er trug ihn auch
Aus dem Felde . Aber in seinem brennenden Zorne
Kam aus dem Range der Griechen Diophantus , und fordert
Ihn zum Gefecht auf. Teribazus hört es , und eilet
Vom erretteten Freunde . Mit seinem Schilde bedecket ,
Seine Hand mit dem gewaltigen Speere bewaffnet ,
Gieng er dem kommenden Feinde unerschrocken entgegen.
Selbst sein Gang erweckte Erstaunen , und seine Tritte
Machten den Federbusch auf seinem Helme erzittern .
Der unglückliche Grieche fand einen , dem er zu schwach war ;
Mit durchstochenem Herzen siel er plötzlich zur Erden.
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Unter den Mantineern war ein durchgehendes Trauren.
Seine Blicke richtet der Siger auf den Erschlagnen ,
Und denkt bey sich allso : Deine Waffen beweisen ,
Daß du ein Grieche seyest von einem edlen Geschlechte ;
Und mir kömmt vielleicht von deinem Falle ein Ruhm zu ,
Welcher mich mächtig erhebet. Wie wenn der günstige Himmel
Meiner unverdienten Hand noch mehrere Opfer ,
Wie das deine ist , gönnen wollte , Wer weiß , ob Sie nicht
Meinen Sigesmählern lachet ? — Eiteler Wahnsinn !
Weg , betrügrische Hoffnung ! Mein Herz , du hast schon zu lange
Dich mit deinem Kummer , aber vergeblich, erkämpfet !
Diesen Augenblick steh' ich auf dem Rande des Lebens ,
Durch den Ruhm gelocket , durch Verzweiflung getrieben ,
Diesen letsten Sprung zu tuhn. Nein , in Zukunft wird nicht mehr
Teribazus rückwärts gehen ; Hier muß sichs zeigen ,
Was sein künftiges Loos sey . O so ängste dich nicht mehr ,
Du , mein banges Herz , und beruhigt euch , meine Gedanken ,
Bey dem Anvruch eueres immerwährenden Fridens !

Da er allso dachte , kam ein mächtiger Feind an ;
Es war Dithyrambus. Eh sie zusammen gekommen ,
Sprach der Perser allso zu dem thespischen Jüngling :

Sage mir , Bist du nicht der unüberwindliche Grieche ,
Dessen Heldenschwert unsere Scharen zu Grunde gemäht hat ,
Und Nationen zerstreuet? Deine Stärke zu prüfen ,
War ich heut gesinnet , als unsre Gebieter uns riefen ,
Uns zurück zu ziehen . Ich bin dir schuldig zu danken ,
Daß du mich würdigst , mit dir zu kämpfen ; Wisse denn dies auch ,
Daß mir der Gedanke zu sigen weniger schmeichle ,
Als durch deine sigende Hand nicht rühmlos zu fallen.

Er schwieg . Und der thespische Führer gab ihm zur Antwort ;
Unter allem dem Ruhme, den deine Großmuht gesprochen ,

Q s Dar
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Darf ich mir sechsten keinen andern beylegen, als diesen , '
Daß ich es heute wage mit einem Helden zu fechten ,
Dessen Starke groß ist. Deine Tahten sind mir nicht
Unbekannt geblieben . In dem sämmtlichen Lager
Hat steh bisher keiner gezeiget , welcher dir gleich ist.
Aber wie bist du zu diesen griechischen Waffen gekommen?
Solche starke Speere , solche Helme und Schilde
Sind nicht gewöhnlich bey deinen morgenländischen Freunden .
Bist du etwann zum nidertrachtigen Flüchtling geworden ,
Welcher , Freyheit und Tugend verlassend , eines Tyrannen
Sklavischen Lohn sucht ? Ist dieses , Ö so betraure ich herzlich
Diese lriumphirende Tapferkeit , die du gezeigt hast ,
Und die nach allen ihren Gefahren, nach mühsamer Arbeit
Kernen Ruhm verdienet , weder von Göttern noch Menschen.

Teribazus seufzte , und erwiederte allso :
Ich bin fremd in Griechenland , und mit Elend beladen ,
Als ein Unbekannter suche ich heute zu sterben ;
Dennoch wünsche ich einen Tod , ein Ende des Jammers ,
Der nicht schimpflich ist , und der meinen Namen verherrlicht .

Ja,sprach der Grieche,ich sehe dich,und ich betraure deinSchicksal.
Eine Würde , welche der Tugend ganz allein zukömmt,
Und ein Entschluß , der steh auf deiner Stirne mir zeiget ,
( Hat gleich der liesse Kummer deine Augen befeuchtet )
Forderen meine Ehrfurcht ; Wie groß auch immer die Bosheit
Deines Schicksals seyn mag , und welche Sorgen dich immer
In der Ruhe stören , so erwecken sie dennoch
In mir das Mitleyden , welches ein Freund nur empfindet :
Warum zwingst du mich denn nun , daß ich feindliche Waffen
Wider dich führen muß , weil du dem ungerechten Ehrgeitze
Übelgesinnter Könige zum Beschützer geworden ,
Dieser stolzen Feinde der Tugend , der Freyheit , des Fridens ?
Frey von allem Wüten , von aller Feindschaft entfernet /

Greiffe
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Greiffe ich dich an . Es ist der Sieg blos , welchen ich suche ?
Alsdann spare das Schicksal dein Leben auf bessere Stunden.

Dieses sprach er ; Sie hielten Beyde die Lanzen bereitet ,
Und in ihrem Herzen befand stch kein feindlicher Grolle ;
Als ob sie auf dem isthmischen oder olympischen Kampfplatz
Blos dem Ruhme nachstrebten. Die erstaunten Kriegsheere
Steurten sich auf die Speere in einer stillen Vewundrung .
Nun gieng das Gefecht an , da bald die griechische Lanze ,
Welche den ganzen Tag durch im steten Gefechte gebraucht war,
Und die ungezählte Schilde und Panzer durchstochen ,
Auf dem dichten Schilde des Persers zersplittert entzweybrach,
Und des Meisters Hand entwaffnete. O Dithyrambus ,
Jetzobegann die Empfindung der Ehre, die Furcht vor der Schande,
Sich in dir zu schwellen ! Aber er blieb unerschrocken ,
Und er packte den Feind an ; ohne Versaümniß ergriff er
Den ihm drohenden Spieß , eh ' der aufgehabene Arm noch
Die ihm bestimmte tödliche Wunde zu geben im Stand war ;
In den sich drehenden Händen zerbrach dies Werkzeug des Todes.
Und nun zücken die Helden ihre blinkenden Schwerter.
Gleich - geschwinde erweist sich jeder hurtige Jüngling
In dem Angriff des Feindes , und in eigner Beschützung .
Es bleibt kein Weeg unversuchet ; bald fällt gerad aus der Höhe,
Und bald in der Schrege die sich welzende Klinge .
Das Gefecht blieb zweifelhaft , bis der griechische Streiter
Sich verstellend mit seinem Schwerte die Erde berührte ,
Gleich als wäre der sinkende Arm durch die Arbeit ermüdet ;
Aber mit seinem Schilde fieng er vorsichtig die Streiche ,
Welche der Feind in seiner Freude oft wiederholte.
Griechenland zittert für seinen Helden. Die Freude durcheilet
Asiens Reyhen , und Hyperanthes schreitet schon wirklich
Aus der Linie , um den sigenden Feind im Triumphe
Zu empfangen . Teribazns haute indessen
Mit verdoppelten Kräften ; und der Grieche blieb immer
Auf der blosen Verteidigung ; Aber endlich geschah es ,

Gleich
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Gleich als durch ein unbehutsames Rasen der Streiche ,
Daß der Schild des allzueifrigen Persers sich rückte ;
Dithyrambus , welcher auf solchen Zufall gewartet,
Beugte sich vorwärts mit einem weit - ausgestrecketen Fusse ,
Und begrub die Klinge in der entblöseten Seite.
Liebe , Schmerz, Erbarmen , und Schrecken , beflügeln die Eile
Des Hyperanthes. Von dem im Blute ligenden Feinde
Zieht sich der Grieche ; Doch in einer nicht weiten Entfernung
Wartete er auf den Fürsten . Aber dieser lief weynend ,
Und durch Sorgen betrübt nach seinem sterbenden Freunde .
Aus desselben kalten Lippen brach nur noch dieses
In gebrochenen Worten : O liebster , bester der Männer !
Es sind in meinem Herzen mehr als zehntausend Gedanken
Aechter Liebe und Dankbarkeit ; aber das neidische Schicksal
Sperrt der schwachen Stimme den Ausbruch. O Hyperanthes !
O mein Freund ! Höre , was meine stammelnde Zunge entfaltet,
Und was dir vor dieser Stunde verborgen seyn mußte ;
Nun , da ich das Geheimniß meiner Seelen eröffne ,
Kan ich mich entfernen , und in der Nacht , die kein End hat,
Meine Augen verhüllen. Nenne es keine Vermessenheit,
Was ich mit einem sterbenden Athem dir nun entdecke : j
Deine Schwester liebe ich. Aber es war ohne Hojstmng ; !
Und vielleicht hat dieses meine Tage verkürzet ;
Denoch, der Himel kan 's zeugen , reut mich der rühmliche Tod nicht,
Welchen ich in den Augen Persiens und deinen nun finde.

Er schwieg . Und die Hand des unerbittlichen Schicksals
Drückte ihm die Augen zu ; Seine flüchtigen Jahre
Stürzten sich plötzlich in die ewigen Schatten des Todes.
Ihn wird am Koaspes , auf den blumichten Auen , \
Seine schwärmende Muter beweynen ; sie wird die Hare , j
Ihre silbernen Hare , in das Wasser ausstreuen ;
Alldieweil an dem Gestade der Name des Teribazus
Haüffig erschallen wird. Auf den blassen erschlagenen Leichnam

Sah
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Sah der Fürst in seiner Betrübniß mit trähnenden Augen ,
Und dies ist der Ausbruch / einer bittersten Schmerzen :

Ach Teribazus ! Ach mein Freund ! - einen Verlust will ich ewig,
Ewig veweynen. Ach ! welch ein mißgünstiges Wesen ,
Welches uns Beyde beneidet , hat vor dem Hyperanthes
Deine Brust durch ein unfreundlichs Mißtrauen verschlossen ?
O fie hatte dich freylich geliebet . Nun werden nicht mehr
Deine freundlichen Blicke meine Augen ergötzen ;
In der Erinnrung wir- deine unvergleichliche Tugend
Ewig leben ; aber nur um mich mit meinem Verluste
Täglich zu quälen. O Susa ! werde ich jemalen wieder
Aus dem feindlichen Lande kommen , um dich zu grüssen ,
Weit vom wilden Geschreye des stets stürmenden Krieges ,
Alsdann sollen meine einsamen Stunden betrübt seyn ,
Du wirst Zeuge seyn , daß ich ganze Jahre durch traure ,
Und Ariana wird mir in meiner Betrübniß beystehen .
Meine Seele , höre nun nichts als die schärfeste Rache !

Er sprach's, und auf den Griechen stürmte sein grimmigerEifer.
Dieser , währen- dem Sterben seines rühmlichen Feindes ,
Und indem Hyperanthes in seinen zärtlichen Armen
Des aufgeiftenden Freundes leisten Ahtem verehrte ,
Stand nicht weit entfernet , auf seinem Schilde sich lehnend ,
Und er traurte herzlich in dem Stolze des Siges ;
Auch sah er seinen drohenden Feind nicht : Diomedon steht es ,
Und er eilet zu Hilfe. Vor dem thespischen Jüngling
Hob er seinen Schild empor , und sprach allso zum Perser :

Schone , Barbar , einem Leben , das schätzbarer ist, als das deine,
Als des Terxes selbsten , und seines sklavischen Heeres.

Mit der hurtigen Lanze waren die Worte begleitet ,
Und bald wäre ein fürchterliches Gefechte erfolget ;
Aber Jntaphernes , und Mindus , und noch die

'^Hälfte
Von den persischen Führern , um das Leben des Fürsten

Aengstlich
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Aengstlich besorget , liessen mit ihrem sämmtlichen Banden
Zwischen die streitenden Helden. In ihrem schäumenden Zorne
Suchten Beyde vergeblich das Gefecht zu erneuern.
Allso wüten zween Ochsen , zwischen welchen ein tiefer
Und die fruchtbaren Felder unterscheidender Bach fließt ;
Umsonst donnert die Rache aus ihren zornigen Schlünden ,
Umsonst stampfen ste tobend auf die Furchen des Ackers ;
Der strengrollende Strom verstattet den wirklichen Krieg nicht«
Seine Rache sättigt im Blute gemeiner Soldaten
Der erhitzte Platäer. Vor seinem schröcklichen Arme
Fliehen ganze Reyhen . Aber -er persische Fürst kam ,
In dem Gedränge verflochten, bis an das Ufer des Sees,
Eben als daselbst der tapfre Abrokomes ankahm ,
In Begleitung des Orontes , und des Pharnuchus ,
Des Mazäus , und Abradates , wie auch der kühnsten
Unter allen Feldherren des asiatischen Heeres ,
Mit ausgeruhten Kriegern umgeben. AbrokomeS eilte,
Und zu seinem Bruder sprach er folgende Worte :

Um die Griechen an der Seite des Berges beständig
Im Gefechte zu erhalten , wird Jntaphernes
Durch den Pandates verstärket. Komm , und vereine du mit mit,
Und mit diesen , deine Stärke . Hier ist die Blüte
Des gesammten persischen Heeres zusammen gezogen ,
Hier ist 's , wo das Gefecht am allerhitzigsten seyn wird.
Er sprach 's. Der göttliche Hyperanthes eilt unverzüglich
Zu dem gefährlichen Vortrab . Er führt das prächtige Heer an.
Das aus Fürsten , Satrapen , und solchen Herren bestehet ,
Welche den Völkerschaften befehlen , die vor dem Trohne
Des erhabenen Terxes in zinsbarer Demuht sich bücken.

Nun
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Nun gcht die Schlacht an. Allerorten gleissen die Stralen
Rager Spieße , und es brüllt die ergrimmte Bellona.

Und wer färbte zuerst sein Schwert mit persischem Blute?
Es war Eupalamus. Den Artembares fällte sein Wüten ,
Und den kühnen Derdas ; Auf seinen stürmenden Hügeln
Hatte Kaukasus diese rohen Söhne des Raubes
Und der Gewalttaht erzogen . Hyperanthes erblickt es ,
Wie die Beyden fallen ; Seine zornige Lanze
Hemmt den Siger in seinem triumphirenden Lauste.
Unter des starken Abrokomes unwiderstehlichen Waffen
Muß Melissus die Anzahl der Erschlagnen vermehren.
Unter Myzenens Söhnen war keiner von edlerer Abkunft ,
Als der junge Melissus ; gleich dem Sohne der Maja
Jügendlich blühend zierte er die Stirne des Krieges
Mit dem Glänze der Waffen ; In dem cirrhäischen Tahle ,
Wo der hohe Parnaß mit seinem doppelten Gipfel
Ueber die pythischenSpiele den Schatten wirft, ward er schon einmal
Sigreich gekrönet. Sein mit Lorbeern umwundenes Haupt sinkt
In die Nacht des Todes ; Ein blutiger Greuel verstellet
Seine huldreichen Blicke. Begierig um chn zu rächen
Stellt sich Aristobulus vor die vörderste Reyhe .
Seine Stirne ist düster von dem wütenden Sturme. 5
Seine funkelnden Augen töden schon wirklich in Hoffnung
Den Achämenes , welcher von königlichem Geblüt war :
Krösus war sein Ahnherr , der einer Menge von Völkern
Seine Befehle gab ; Ihn beweynten die Töchter am Halys -
Als er auf einen zweydeutigen Ausspruch des delphischen Gottes,
Mit dem Heere über den ihm gefährlichen Fluß gieng ,
Um ein mächtiges Reich zu zerstören: Er wußte es selbst nicht ,
Dieser - unglückliche König , daß das neidische Schicksal,
Um ihm den Zepter seiner Väter aus Händen zu reisten ,
Diesen Anlaß erwarte. Auf den Gebirgen des Tmolus
Führte der Achämenes ein verborgenes Leben ,
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Vis er zum Kriege aufbrach , und nun dem starkem Feinde
Zu dem Raube geworden. Neben demselben fiel Lyzis ,
Der sich zum Kriege nicht schickte ; Er war ein treflicher Meister,
Um mit seiner sanften Flöte die Herzen zu rühren,
Oder zuweilen die liebenswürdigen lydischen Töchter
Mit der munteren Pfeife zu dem Tanze zu reizen :
Auf dem waichen Grase hüpften mit wechselnden Tritten
Ihre hurtigen Füsse ; Ein Hauch des kühlenden Windes
Spielte mit ihren Kleidern , und tändelte mit ihre« Busen ;
Uin nicht die Freude zu stören , floß der Kaister sanft - murmelnd
Neben der frölichen Jugend . Aus seinem geöffneten Leibe
Wallt sein Eingeweide , und er finkt rücklings zu Boden.
Aber des Griechen Triumph daurt kurz : Denn als er im Stolze
Seines Sizes aus der Leiche den tödtlichen Spieß riß ,
Der vom Blute rauchte , stieß Hyperanthes den Mordstaal
In da§ Knie des Sigers , durch die gespannenen Flechsen .
Unt den verwundeten Griechen sammelten steh in der Eile
Die Myzäner , die Korinther , und die Phliafier ,
Mit aufgehabenen Schilden . Im verdoppelten Rasen
Glüet der Streit nun . In den Ohren der perfischen Haüptee
Schallt die Stimme des Abrokomes ; und fie gehorchen;
Hier erkämpfte fich Abradates, und dort Mazäus ,
Hier Orontes , und dort Hydarnes ; Aus dem Gefechte
Zu entfliehen denkt keiner. Allerorten gedränget
Werden endlich die Griechen von ihrem Führer getrennet .
Voller Verzweiflung und Rache steht er verlassen , und steurt fich
Auf den Spieß ; die Wunden hatten ihn gänzlich entkräftet,
Nur sein Bruder Eumenes stand ihm annoch zur Seiten ,
In der aüsersten Nvht. Mit seinem Schilde beschützt er
Diesen erschöpften Helden. Die Klinge des Hyperanthes
Traf mit vollem Gewichte den Arm des getreuen Beschützers.
Die getrennte Hand fiel samt dem Schilde zur Erden ,
Und hielt ihn beständig fest .- Nun sinkt unter des Persers
Unverhindertem Schwerte dieses elende Paar hin :
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Aus der Brust der Bruder flössen die Ströme des Lebens ,
Und vermengten sich. Auf die ganz entschlagenen Feinde
Theben die stolzen Perser ihre sich drängenden Haussen.
Kümmerlich können die Griechen ihre Posten behaupten.
Der treulose Anaxander war hier aufmerksam ,
Und sprach allso zum Leontiades , seinem Gefehrten :

Dies ist die Zeit , um unsern persischen Freunden zu helfen .
Schau die Griechen geklemmet. Laß die Thebaner nur a^ iehn,So ist der König eines leichten Siges versichert.

\
Die Thebaner verlassen die zerrissenen Linie» /

Aber mit nicht ungestraftem Verrahte : Die Speere
Des Orontes , Pharnuchus , und Mindus , stiessen einträchtig ;
Diese schändlich - weichende Reyhen werden verdinnert ,
Und mit Blute bestrafet. So wie der Ewige vormals,
Eh'

Noch Jupiter auf dem Trohne des Himmels gesessen
Als aus dem Leibe des finsteren Chaos die Wett zur Geburt kam ,Wo er immer den Streit der Grundstoffe der Dinge erblickte ,
Die sich noch" alle ohne Form und Eintracht befanden ; -
Er trieb die Verwirrung von dannm mit mächtiger Stimme ,
Bis daß Licht und Ordnung allerorten hervorbrach :
Allso sah Leonidas von dem erhabenen Walle
Diese Kriegsverwirrung; Er sah die Flucht der Thebaner ,
Und wie voller Schrecken Phlius , Korinth und Myzene
Rückwärts schauten. Sogleich eilten seine Befehle
An die Lacedämonier , um den zerrissenen Phalanx
Wieder zu ergänzen. Als diese zum Aufbruch sich schickten,
Sprach Dienezes zu ihnen : Meine Freunde , die Ehre
Russet euerem Muhte in einer wichtigen Stunde ;
Für euch hat sie diesen herrlichen Zeitpunkt gespahret ,
Um den Namen der Spartaner rühmlich zu rächen.
Auf den beyden Flügeln , durch die Stärke des Agis
Und des Alpheus unterstützet , führet er muhtig
Seine Krieger , welche mit geschlossenen Schilden .
Und in einer dichten undurchdringlichen Ordnung -

R Auf
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Auf die Perser ziehen , um ihre Mstreueten Haussen
Schrecklich zu -würgen. Nachdem diese mit eiteler Mühe
Oft sich wieder gesammelt , und den Angriff erneuert ,
Aber mit verdinnerten Reyhen allemal wichen ,
Sprach Hyperanthes allso : Lernet , O ihr Kriegshaüpter,
Welches der einzige Weeg sey , um unsere Waffen zu zieren :
Dieses ist wahrhaftig der tapferste Ausschuß der Griechen ;
Diese lassen sich nicht wie die Erstern zerstreuen ;
Vielleicht sind es die Spartaner , die Demaratus
Oft gerühmt hat. Um derselben Ordnung zu trennen
Ist die Hoffnung eitel , so lange wir immer nur einzeln ,
Und selbst ohne Ordnung , ihre vereinigte Stärke
Zu durchbrechen trachten . Haben wir nicht zu befehlen
Ueber Asiens Myriaden , und rühmen wir uns nicht
Daß wir die Kriegskunst besser als alle andre verstehen?
Auf, durchlauchtige Haüpter ! In geschlossener Ordnung ,
Mit vereinten Kräften , wollen wir tuhn was der Feind tuht.

. Ohne . Verzüge zieht sich eine schreckhafte Menge
Von des Oetas Gebürgen bis an das Ufer des Meeres ;
Sie bestand aus den tapfersten Haüptern : Mindus , dem kühnen ,
Dem Pharnuchus , und Mazäus , und ans der Starke
Des beherzten Abrokomes ; Die berühmtesten Fürsten ,
Und die erfahrensten Krieger sah man hier alle versammelt.
Es befand sich in diesem Heere ein tresticher Ausschuß
Solcher Leute , welche Asiens Schutzwehr ausmachen ,
Welche beständig in dem Solde des Königes stehen ,
Und die , um die Gränzen seiner Provinzen gestellet ,
Den Tyrannen beschützen. Allerorten entdeckt man ,
Wie die unverdroßne Bemühung des Hyperanthes
Alles in Ordnung bringet. Sie gehorchen , und stehen
Dicht geschlossen ; und dantit sich im Fortziehn nicht etwann
Eine Verwirrung ereigne , stellet der persische Feldherr
Den Orontes in die Mitte des vordersten Ranges ,
Und er vertrauet seiner Hand die Standarte des Königs ,
Deren ausgebreitete Falten schimmeren- glühen ,

Gleich
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Gleich als ob sie der Sonne den reichsten tyrischen Purpur
Spiegeln wollten ; Auf der prächtigsten unter den Farben
Stand der königliche Vogel , mit flammendem Golde
Reichlich gewirket. Hierauf befahl der fürstliche Führer
Jedem Perser , welcher an der Stirne des Heers war ,
Mit aufmerksamem Auge dieser Fahne zu folgen ,
Sich nach derselben mit langsam - gleichen Schritten zu richten ;
In dem Weichen , oder im Anzug. Er befahl gleichfalls,Daß sich jeder Krieger in dem sämmtlichen Heere
Blos nach denen richten solle , welche vor ihm stehn ,
Ihre Bewegung merken, in ihre Fußstaffen treten .
Hart bey der Fahne nimmt nun der unerschrockene Feldherr
Seinen Posten , und er taht noch folgende Rede :

Ihr durchlauchtige Krieger , deren stets sigende Waffen
Das aufrührische Libyen und Egypten bezähmt hat ,
Ueberlegt , was der Schimmer euerer vorigen Tahten
Von euch fordere : Wer heroische Dinge getahn hat ,
Machte sich dardurch zum künftigen Schuldner des Ruhmes.
Wen derselbe einmal geadelt hat , der hat in Zukunft
Keine Mittelstrasse zu wandeln . Dies ist die Stunde ,
Welche eueren Ruhm mit frischen Lorbeer« bekrönet ,
Oder euch für immer eine« Schandfleck zuziehet .

Dieses sprach der Held ; und es brach alles auf zum Gefechte .
Wie wenn der stürmische Ostwind die Wuht des westlichen Neptltns
Zornig hemmet , um ihn nicht durch die Enge zu lassen ,
Da sich Alzidens Arbeit endete ; Hier treibt der Sturmwind
Schnell - beflügelt die einbrechenden Wellen zurücke ,
Dort erheben sich Gebirge kämpfender Wogen
Höher als Thürne , und es welzt sich der schäumende Greuel
Auf den beyden Seiten mit einem düstern Brausen
Ueber die mauritanischen und iberischen Küsten :
Allso stiessen mit graülichem Kriegsgeschreye die Griechen
Und Barbaren zusammen. Diese stehen geschlossen
In den vördersten Reyhen , da sich der Kern der beherzten

R 2 Water
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Asiater befand ; und obgleich die Menge des Pöbels
Hinter ihnen wild und ohne Ordnung sich drängte ,
So gab doch der zahllose Hausse den Häuptern des Heeres
Einen gewaltigen Nachdruck. Gleich den Mauren und Wälle»
Einer stolzen Hauptstadt , um die sich Thürme erheben ,
Welche die Schätze derselben vor dem Feinde -bewahren ,
Stand der gepreßte Phalanx der Griechen ohne Bewegung ,
Undurchdringlich . Hinter demselben befand sich ihr Reichtum,
Ihre mit reichem Vorraht angeblümeten Felder ,
Ihre natürlichen Wälle , ihre Haüser des Fridens ,
Und in denselben die teursien Pfänder der Freundschaft und Liebe.
In dem Vortrab der Perser gleißte des Hyperanthes
Aufgehaltene Lanze . An der Seite des Fürsten
Stand sein tapferer Bruder Abrokomes , samt dem Hydarnes ,
Und dein grossen Abradates , schröcklich im Kriege .
Und hier breitete Dienezes der starke Spartaner
Seinen weiten Schild aus ; Einzig , und unbeweglich ,
So wie eine memphische Pyramide , dem Anfall
Tausender widerstehend. Agis und Alphens schlingen ,
Mit dem Menalippus , des weysen Megistias Erben r
Die geräumigen Kreise ihrer Schilde zusammen,
Und versperren den Durchgang . Lange stritten die Heere ,
Ihre Ordnung behauptend ; und es blieb unentschieden ,
Wer den Vorzug hatte : Griechenland konnte den Feind nicht
Zu dem Weichen bringen ; Die Myriaden der Perser
Sehnten sich umsonst die Griechen zurücke zu treiben.

Nun kömmt Medvn eilends von dem spartanischen König ,
Welcher die neue Kriegesanstalt der Perser gesehen.
Medvn , das durchlauchtige Haupt der lokristhen Völker
Stainmte vorn Ajax , der im trojanischen Kriege berühmt war.
Zu dein weysen Dienezes redet er allso :

'

Es befihlt Leonidas diesen griechischen Völkern ,
'

Daß sie den Persern weichen, und sich ohne Versaümuiß
Etliche Schritte zurnckziehn . - Der unerfahrene . Feind wird .

Sich
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<3tcf) vermuhtlich in seinem wilden und stolzen Nachhalten
Aus der Ordnung begeben . Wiederholt dann den Angriff ;
Agis / in Gesellschaft des Alpheus , soll ans der Linie
Eilends mit den lacedamonischen Volkeren brechen ,
Um sich durch die Barbaren einen Weg zu eröffnen ;
Du must mit einem Teile deiner lokrischen Sohne
Gleichfalls eilen , und zu den Spartaneren stossen ,
Welchen Agis vorsteht ; die übrige lokrische Jugend
Werde ich sechsten führen , um die Lücke zu füllen ,
Und zu verhüten , daß sich nicht die Linie trenne ;
Trachte indessen in der Enge , da man das Lager
Unserer Feinde auf den malischen Ebnen entdecket ,
Frische Völker abzuschneiden , wenn sie sich etwann
Aus den Zelten diesen zu Hilfe näheren wollten :
Aller dieser Tausenden Niderlag wird alsdenn Xerxes
Bald beweynen müssen ; In dieser Klamme geschlossen
Sind sie reif zum Verderbe» ; Es . werden Griechenlands Götter
Ihre Tempel bald sehen mit prächtigen Gaben geschmücket ;
Ihre freygebohrlie Verehrer werden sie heute
Von den stolzen Barbaren zu einem Raube erhalten .

Dieses hörte Dienezes , und gab das Zeichen ,
Welches jede Bande zu dem Abzug vermahnte ;
Wirklich ziehen sie alle zurück ; und Persien staunet ;
Ihre Füsse hatten gleichsant Wurzeln gewonnen ,
Beym unerwarteten Sige ; bis daß endlich die Stimme
Des Abrokomes in dem Tohne der sigenden Freude -
Ihre Sinnen allso erweckte : Ja , bey der Sonne l
Alles fliehet vor uns. Meine sigreichen Freunde , -
Warum zieht ihr nicht wirklich in Griechenland ein ? O erwachet.
Und brecht unerschrocken ein. O ich höre schon wirklich
Unsere Pferde und Wägen auf ihren Felderen donnern ,
Und ich sehe ihre Städte in persischen Flammen .

Er sprachs. In einem verwirrten Sturme rollen sie alle
Reissend vorwärts. Sie lausten alle mit eilenden Schritten ,

R i Und
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Und der unüberlegte Eifer zerstreuet sie sämmtlich;
Ihre Ordnung ist nicht mehr ; ihre Linie gebrochen .
Sobald dieses der weyse Dienezes gesehen ,
Stehen die Griechen ; Mit einem plötzlichen Kriegesgeschreye
Fangen sie wieder die Schlacht an . Orontes wird augenblicklich
Von dem Führer der lakonischen Völker durchbohret ,
Und mit ihm fällt die persische Fahne ; In dem Triumphe
Schwingt sie -er Grieche ; und dieses war das Zeichen des Würgens .
Agis und der geschwinde Alpheus brachen auf einmal ,
Mit den sämmtlichen Banden der lakonischen Völker ,
In der tiefsten Ordnung aus der geschlossenen Linie ;
Die Legionen der Asiater hielten nicht Stande ;
Unversehens wurden sie überfallen , zerstreuet,
Und samt allen ihren Standarten zu Boden getreten.
Wie das geschwinde Fahrzeug , wenn der Sturm sich erhebet,
Und die Segel aufschwellt , durch Millionen von Wellen ,
Welche sich ihm widersetzen , seinen mächtigen Lauf nimmt ;
AUso drang die Gewalt der Spartaner durch der Barbaren
Graüliche Menge . Ueber Hügel von Waffen und Leichen
Dringen sie sich unüberwindlich ; und ihre Füsse
Sind im Blute gefärbet. Persiens tapferste Haüpter ,
Und selbst Hyperanthes wird aus der Linie getrieben ;
Und im engen Weege fallen vor den Spartanern
Tausend flüchtige Perser. Mit einem lokrischen Haussen ,
Welcher gewaltig tief war , folgte auch Dienezes
Seinen sigenden Freunden ; Eine blutige Bahne
Haute er fich durch die Feinde , welche dieselbe vergeblich
Wieder zu schliessen suchten : Unvestget besthlt er
Dem Verderben , und es haüssen stch Leichengebirge .
Aber welche Verheerung hat die Klinge des Alpheus
Unter den Persern gestiftet ? Im geschwinden Nachhauen
War er besonders fertig . Seine hurtigen Füsse
Hatten sich mit des Peleus Sohne im Laufbahn gewaget ,
Und er hätte die Hilfe der Cytheräa verschmähet ,
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Wäre er um die Liebe der Atalanta gelaufen ;
Um die Schöne im Laufen zu trügen / hatte er niemal
Einen goldenen Apfel vor ihre Füsse geworfen .
Des Polydorus Leyden , welches er niemals vergessen ,
Leget nun seiner Stärke / welche der Rache Gehör gibt /
Zehnfache Kraft bey ; und sein nunmehr wütendes SchlachtschweH
Ward im siedenden Blute der Barbaren gefarbet ;
Und auf seinem Schilde stehen die scheußlichen Tropft» /
Wie der rohte Magsam auf dem gelblichten Felde.
Wie wenn die beflügelten Wirbelwinde ein Fahrzeug /
Welches zerbrochen ist / stossen ; aus deni Ocean stürzt es /
Und die grossen Bruchstücke bedecken das sandichte Ufer :
Allso lagen die Perser / durch das heisse Nachhallen
Des ergrimmten Alpheus / auf dem Felsen zerstreuet.
Die thebanische Königinn ward nicht mit schärferen Schmerzen
Von dem Gott des Tages betrübet , als er zur Strafe
Ihres stolzen Betragens , aus blühender Jugend und Schönheit
Ihre Kinder riß , und sie dem blassen Tode zum Raub gab ;
Als sich die Seele des Hyperanthes innigst betrübte /
Da rund um ihn her , durch die spartanischen Lanzen gefallet,
Seine edelsten Freunde aufgeisteten . Er gab sich oft Müh ,
Seine fliehende Völker zu sammeln , und er versuchte
Mit des Abradates und seines Bruders Beyhilfe
Das Gefecht zu erneuern ; aber der Feind war zu mächtig ,
Und der?Versuch unfruchtbar ; Endlich wich alles um ihn her ;
Er ward selbften in das grosse Gedränge verwickelt;
Zornig gab er dem Glück nachund verließ selbst das Schlachtfeld.
In der Ebbe schlagt allst) die Flutt mit wankenden Wellen
Eine Zeitlang gegen dem abhängenden Strande
Nach und nach zieht sie sich rückwärts , und nach allem Bemühen
Legt sie sich endlich in dem Busen des Meeres zur Ruhe.

Die Spartaner hemmten an Thermopylens Gränzen
Diese Flucht der Perser. Dienezes sprach allso
Zu den versammelten Kriegern : Sehet , welch eine Menge

R 4 Persischer
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Persischer Söhne haben unsere Waffen erleget !
Stellet euch , meine Freunde , in Ordnung. Er sprachs , und füllte
Mit geschlossenen Reyhen die Enge ; Die Liessen derselben
Waren von fünfzig Kriegern; teils nach dem feindlichen Lager ,
Teils nach der Enge gerichtet , mit einer doppelten Stirne ; .
Zwanzig Spiesse flammten in einem jeglichen Range.
Agis hatte Befehl die lokrische Bande zu führen
Und er stehet bereitet , die Flucht der Feinde zu hemmen;
Dienezes richtet nach dem persischen Lager
Die androhenden Schrecken der spartanischen Waffen.

Rede nun , Muse , von der wunderbar- treflichen Kriegslist ,
Die der spartanische Held , der in seiner wachenden Sorgfalt
Jede grosse Veränderung des Gefechtes bemerkte ,
Und Befehle gab, wie man würgen solle , erdacht hat ,
Um die Menge der Feinde mit abscheulichem Tode
Zu bestrafen , und mit neuen Greueln des Todes
Diesen Tag zu bezeichnen . Auf der Höhe des Walles ,
Da er immer gestanden , richtete er auf die Enge
Seine wachsamen Augen , und in der Hitze des Treffens
Sah er feindliche Myriaden immer sich drängen ,
Und stets aus dem Lager neue Völker heranzieht! ;
Es war eine unerschöpfliche graüliche Länge ,
Welchemit gleissenden Helmen und Schilden , und drohenden Speere»
Auf den griechischen Vortmb stürmten. Der kriegrische Feldherr
Wählte , damit nicht seine überarbeiteten Griechen
Endlich weichen müssen , von den lykrischen Völkern
Tausend Krieger. Maron führte sie auf das Gebirge ,
Welches über dem engen Weege hieng. Ihre Bestimmung
Sagte er ihnen . Tausend Hände waren auf einmal
Unermüdet , die allergrösten Stein? zu sammeln ,
Und gefällte Stämnre von Bäumen , welche vor Seiten
Rasende Wirbelwinde aus den Wurzeln gerissen.
Schroffe Felsenstücke hoben sie in ihrem Eifer
Aus der Lage derselben , und sie beraubten die Waldung

Ihrer



Fünftes Buch . ' 265
Ihrer ehrwürdigen Fichten und langgestandenen Eichen ;
Auserordentlich war ihre Dicke und knottichte Starke ,
Und , obgleich durch die Blitze ihrer Aeste beraubet ,
Streckten sie doch noch gegen die sengende Flamme derselben
Stolz die Wipfel . Dem Gewichte derjenigen trotzend ,
Schieben und schleppen sie die Griechen mit mächtigen Hebeln ,
Oder mit stark - gedrähten Seilen , bis daß sie ligen ,
Wo das Bord des Berges in entsetzlicher Höhe
Ueber die Menge der Perserhieng ; So hoch , daß auch die Stimme
Des in der Tieffe graulich - brüllenden Krieges betäubet ,
Und zum leisen Geinurmel ward. Aber obgleich Hyperanthes
Aus dem Schlachtfelde getrieben ward , so blieb doch Intaphernes /
Welcher beherzt war , mit einem Hausse tapferer Streiter
Unter dem Schatten dieses überhangenden Berges
Wider den hitzigen Anfall des kühnen Diomedons stehen.
Königlich Geblüte wallte im Intaphernes ;
Terxes hatte ihn über Damaskus , und Syriens Palmen ,
Um nach eignem Gutdünken zu herrschen , zu seinem Statthaltek ,
Würdig gesetzet . Dieses sieht Maron auf dem Gebirge ,
Und er gibt das Zeichen : Das graüliche Werkzeug des Todes ,
Dieses abscheuliche Mordgerüsie , sinkt nach der Tieffe ;
Baüme rollen auf Baümen , mit untermengeten Felsen ,
Ein unaufhörlichs Verderben . Die holen Stämme der Baüme
Töhnen gewaltig an den Wänden des Hangenden Berges ,
Und die Bruchstücke der Felsen springen. Die Feinde erblicken
Ueber sich das Verderben , erblassen , zittern , und sterben ;
Ganze Legionen werden erbärmlich zerquetschet ,
Und sie ligen , als waren sie niemal gewesen , verborgen ,
Gänzlich verlyhren ; Ein Gebirg der wilden Verheerung
Wächst um dieselbe. Viele bleiben annoch bey Leben ,
Die sich durch die Flucht aus dem herben Sturme gerettet ;
Aber sie finden den Agis ; Und es fallt Intaphernes
Unter desselben donnerndem Arme. Sie wenden sich rückwärts ,
Aber sie sind nicht gebessert. Agis verfolget sie wieder
Mit vierhundert Streitern aus den lokrischen Völkern.

R s Mittler
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Mittlerweil hatte die griechische Linie ( wie es der König.
Lacedämons befohlen) ihren Posten verlassen .
Und ste schritten über den schrecklichen Haussen der Leichen ;
Von des Oetas Gebirgen bis an den malischen Busen
Hatte Medon daselbst die lokrischen Völker gestellet ;
Nebst den korinthischen , phlyischen , und myzenischen Haussen,
Sperrte daselbst ihr feindlicher Phalanx die Enge des Werges.
An der Seite des Berges standen platäische Krieger ,
Samt den mantinäischen und tegäischen Scharen ;
Eine graüliche Länge. Die unermüdeten Schwerter
Des Dithyrambus und Diomedons blitzten noch immer ,
Als ein Schreckenszeichen dem barbarischen Heere.
Vor denselben flohen die Perser nach dem Gestade ,
Aber ste wurden augenblicklich durch griechische Banden
Rund umgeschlossen. Hier drohte ihnen der Abgrund , des Meeres,
Und er zeigte ein blos unvermeidlichs Verderben ;
Dort , mit einem Walde feindlicher Speere umgeben ,
Stehn ste gleich Opfertieren, die dem Kriegsgott bestimmt find.
Run wird ihrem Untergang eines Augenblicks Müsse
Zwar vergönnet ; aber gleich darauf werden ste sämmtlich
Ueber den jähen Abhang des malischen Ufers gesprenget ,
Da das Greuelverderben aus der fich öffnenden Tieffe
Seine Mme emporhebt , und ste im Falle umfasset .
Diese Schreckensverwirrung , gleich einem Sturme , ergießt stch
Auf die gierigen Wellen ; laut ertöhnt das Gestade ;
Ueber dem ganzen Haussen, welchen die strenge Bellona
Von dem steilen Ufer ins ernste Verderben herabstieß ,
Ueber ihre tiefversunkenen Waffen und Fahnen ,
Schloffen stch im Greuelgebrülle die Wellen für immer .

Ende des fünften Buches.
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lEy hereinbrechender Nacht ziehen sich die
° *y 'KX

Griechen in ihre Zelten zurück . Auf den

phozischen Wall wird unter Anführung
des Agis eine Wache gestellet. Derfelbe laßt eine
Weibsperfon in das Lager , welche von einem
einzigen Sklaven begleitet wird , und führt sie
zu dem Leonidas ; Daselbst gibt sie sich als Aria-
na , die Schwester des Xerxes und des Hyperan -
ches zu erkennen , und halt um den Leichnam des
Teribazus an ; als derfelbe unter den Erschlagenen
gefunden ward , tödete sie sich selbsten über dem¬
selben . Der Sklav , welcher mit ihr gekommen ,
ist Polydorus , der Bruder des Alpheus und Ma -
ron , welcher vormalen durch einen phönizischen
Freybeuter in die Gefangenschaft geschleppet wor¬
den. Er richtet vor einer Versammlung der

Haüpter eine Botfthaft aus , von dem Demaratus



an die Spartaner ; und dadurch wird die Verrah-
terey der Thebaner entdecket , wie ''auch des Epial-
tes , des Maliers , welcher es auf sich genommen ,
einen Teil des persischen Heeres durch das Ge¬
birge des Oeta zu führen. Dieser Bericht setzet
die Rahtversammlung in grosse Unruhe , welche
aber von dem Leonidas gestillet wird , der den
Alpheus sendet , um auf die Bewegungen dieser
Perser ein wachsames Auge zu ' haben ; und den
Dienezes laßt er mit einem Teile der Lacedämo-
nier den Phoziern zu Hilfe ziehen , welchen die
Verteidigung des Gebirges anvertrauet worden .
Zu gleicher Zeit sendet Agis die Leichname des
Teribazus und der Ariam in das Lager des
Xerxes.
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eAg ! dem schwarim Gepränge mit ihrem Sternengefolge
Rahm die Nacht ihren Trohn ein . Griechenland denket nun nicht mehr
An die bisher ununterbrochene Arbeit - es Krieges :
Alle waren im stillen Schlummer begraben ; nur die nicht ,
Welche Befehle hatten in dem Dunkeln zu wachen ,
Hundert streitbare Männer : Agis war ihr Anführer .
Der aufmerksame Held saß auf der Höhe - es Walles ;
Ueber die ebene Flache des beruhigten Meeres
Trug der spielende Hauch des sanft-beffügelten Windes
Die verschiedenen Töhne aus dem persischen Lager
Wie ein tiefes Gemurmel in seine horchenden Ohren ,
Das Geraüsche den engen Weeg durchwandernder Füsse
Machte ihn rege ; Er rief laut : Was für Leute sind dieses ,
Deren Füsse den wiederschallenden Felsen betreten ?
Gebt geschwinde Antwort , und reizt nicht euer Verderben .

Er sprachs ; und eine ihm unbekannte Stimme versetzte;
Keine Feinde sind es , die diese Straffe betreten ,
In der Sprache der Freundschaft haben wir etwas zu reden.

Der Spartaner erwiederte : Welche Absicht hat euch denn
Hieher durch die mitternächtlichen Schatten geführet ?

Es sprach allso der Fremdling: Wir sind Freunde der Griechen,
Und wir wünschen anders nichts , als beym spartanischen König
Einen Zutritt zu finden . Der vorsichtige Führer

Te»
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Der Lacedämonier überlegte es bey sich ,
Als mit einem Tohne , gleich einer erquicklichen Musik ,
Eine zarte Stimme seine Ohren entzückte ,

O großmühtiger Grieche , verschmähe ja nicht die Bitte
Einer Angefochtenen, welche in finsterer Stunde
Durch die Betrübniß zu diesen sigreichen Zelten geführt wird -
Ein elendes Weibsbild , das von keinem Betrug weiß.

Durch die geöffneten Tore stieg der Grieche herunter ,
Und hielt eine Fackel . Zuerst erblickte er einen ,
Welcher knechtisch gekleidet war ; aber neben demselben
Stand auch eine Weibsperson in majestätischer Anmuht ;
Ihres Gesichtes Züge waren nicht so verwägen
Als der Helene« , oder die Reize der Göttinn der Liebe,

'

Welche sanft betrügen ; Sie übertrafen weit alles ,
Was die weisse Lilie und die schamrohte Rose
Auf die Wangen der Schönheit gemahlt hat , und bald verwelket;
Durch sie schien ein Gemüht, das von der Weysheit beherrscht wird ,
Und von der Anmuht gemäßigt ; der Tugend reineste Flamme,
Welche dieses göttliche Bildniß leuchtend und rein macht ;
Dennoch konnten sie nicht die Strenge des Schicksals erwaichen ,
Oder dem Glücke befehlen , solche Tugend zu ehren ;
Denn durch dasselbe wird oft ein Herz , das gut ist , geängstet,
Oder die fromme Weysheit mit der Verzweiflung verknüpfet.
Mit den Worten der Freundlichkeit sprach der gesittete Krieger:

Die du , Erhabene Schöne , der Nacht zur Zierde gereichest ,
Zörne ja nicht , daß ein Kriegsmann behutsam gewesen , "
Und entschuldige mit den strengen Gesttzen des Krieges
Meinen langen Anstand , den ich zu nehmen erkühnte ,
Eh'ich ein solches Muster der holden Schönheit und Tugend
Bor des grossen Feldherrs Leonidas Antlitz begleitet.

Er sprachs , und er führte die liebenswürdige Fremde
In
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In - ie erhabene Zelte - es spartanischen Königs.
Auf das Russen - es Agis wirft Leoni- as eilends
Einen Mantel über seine mächtigen Glieder ,
Und verlaßt sein Lager. Er sieht mit bewunderndem Staunen
Die durchlauchtige Jungfrau , die seine Gegenwart schröckte,
Ihre demühtigen Augen waren niedergeschlagen,
Und sie stand voll Ehrfurcht vor dem göttlichen Manne.
Seine Stimme vertrieb bald ihre ängstlichen Sorgen ,
Und er sagte zu ihr in der sanften Sprache - er Freundschaft :

Deine Gestalt selbst , welche liebenswürdig und groß ist ,
Zeugt von deinem Gemähte, und fordert die gröffeste Achtung
Eines jeden. Sage mir , edelgebohrene Tochter ,
Durch welch unerbittlich strenges Schicksal gezwungen
Haben deine zarten Füsse das Dunkle durchwandelt ?
Welche Anfechtung ist es , die deine Tugend beweynet?

Auf den erblaßten Wangen entstand eine plötzliche Röhte ,
Wie in - er bleichen Dämmrung der erste Anbruch des Tages .
Dieses sind die Worte , die ihre Wehmuht gesprochen :

Wenn das Unglücks Uebermaaß , und darbey man erkennet,
Daß selbst der kleinste Schein der Hoffnung ewig dahin sey ,
Wenn die mit dem grösten Jammer verbundene Hochheit ,
Von dem Frommen Mitleyden verdienet , O so betrachte ,
Du glorreicher Führer unüberwindlicher Völker ,
Siehe die an , die aus Dariens Lenden entsprossen ,
Die betrübte Ariana , höre mein Flehen ,
Sey mitleydend , laß dich meine Trähnen erwaichen !
Ja , ich liebte den , der es mehr als sattsam verdient hat ;
Einen Vorraht der Tugend teilte ihm selbst die Natur mit ;
Er war heroisch , weys , in allen Künsten erfahren ;
Dieses entdeckt dir mein Herz , und schämt sich nicht der Entdeckung.
Heute glänzte er prächtig in einer griechischeit Rüstung ;

Fechtend
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Fechten- fiel er. Eine lang - verborgene Liebe
Gegen mir / leyder ! entdeckte er endlich , da er im Arme
Meines Bruders seinen Athem zum letstenmal hatte.
Ach ! ich will den Kummer ersticken ; Trahnen der Wehmuht
Sollen vor dir nicht fliesten ; fällt es gleich memem Herzen
Noch so beschwärlich, so will ich ihm doch keine Seufzen verstatten !
Warum sollte deine Freundlichkeit durch mein Wehklagen

'

Zur Betrübniß werden , und von mir nun erlernen , 1

Wie man einer Angefochtenen Schicksal betraure?
*

Höre denn , O König , und gewähre mir dies nur :
Laß mich seinen Leichnam suchen unter den Todten.

Allso flehte die Königstochter zu dem Spartaner , ^
Und ste glich der Ceres im majestätischen Trauren ,
Als sie demühtig bittend vor Jupiters glänzendem Stul lag ,
Und vom schröcklichen Pluto und den höllischen Schatten
Proserpinen , die sie geliebt und verlohren , begehrte :
Mit auf die weynende Schöne festgehefteten Augen
Ließ Leonidas sich durch Gedanken der Zärtlichkeit rühren«

Allso ist dein Schmerz auch , O du ewig geliebte l .
Die du nun in Sparta weynest, weil du mich ewig
Nicht mehr sehen wirst ! Hierauf bückte er sich zm der . Erden , ..
Und er seufzte ; aber er vergaß nicht , dem Agis ,
Seinem Freunde, zu sagen , die Tochter des persischen Königs,

Ihrem Begehren zufolge , auf den Kampfplatz zu führen .
Ohne Bersaumniß gehn ste ; und suchen den Leib des Geliebten ;'

Es erinnerten sich die Griechen des Orts , da derselbe
Durch das Schicksal im Lauste seiner Sige gehemmt ward ,
Und sie zogen aus einem Hausten erschlagener Perser
Diesen Helden , den ste an seinen Waffen erkannten.
Hierauf trugen ste ihn in die hohe Zelte des Agis .
Nun , Ariana , welche überschwangliche Leyden
Fühlte deine Seele ': Dein Herz ward durch Greuel ergriffen!

Aber
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Aber die Liebe stgte , und die beklemmete Tochter
Hatte auf ihres TeribazuS erkalteten Leichnam
Ihre Glieder geworffen. Das gestockte Geblüte
Lag auf ihrem fchneeweissen Busen , und ihre Hare
Flogen auf seinen Wunden ; stürmische Flutten der Sorgen
Brachen aus ihren Augen, und waschten den Purpur vomLeichnam.Ihre Klagen vermengten stch endlich mit folgenden Seufzen :

Du bist ewig von meinen weynenden Augen gerissen !
Du , der nicht geh oft hat , dieses mein Herz zu erhalten ,Das dich innigst liebte , gabst dein Leben zu frühe
Dem unüberwindlichen Pfeile des Schicksals zuin Raube.
Und für wen ? Für die , so nun im tiefesten Leyden
Ihren Busen entfaltet , und ihre Gelübde erneuert
Deinen tauben Ohren ; die in innigster Liebe
Deine unempfindlich - kalte Brust nun umfanget .
Ach mir ! sehn die unbeweglich- düsteren Augen
Meine Trahnenbäche ! Nimmt dieses liebste der Herzen ,
Welches die tödende Hand des ernsten Todes erstarrt hat ,Teil an meinen Leyden , und seufzt eS , so wie mein Herz seufzt ;O deS bitteren und unüberwindlichen Jammers!
Schau ! Ariana bückt stch über deinem Antlitze ,
Ligt auf deiner Brust , und vereint ihre Wangen mit deinen,
Nicht wie ehmals mit bezauberten Ohren zu hören
Deine den Beyfall abbringenden Worte ; und nicht wie vorhin
Durch die WeySheit deines finnreichen Geistes bezaubert.

Sie vermochte nichts weiterS. Die allerhöchste Verzweiflung
Unterdrückte die Worte. Wie ein Bilde von Marmor
Auf dem ernsten Grabe ; eS stehet ohne Bewegung
Ueber dem todten Helden , welchen fein Vaterland liebte ,
Und im nachahmenden Schmerzen hangt das Haupt zu der Erden
Allfo schwieg die Betrübte in ihrem Kuminer entzücket
Ueber der todten Leiche. Auf die scheußliche Wunde ,
Wo das Schwert des Dithyrambus am tiefsten gestecket ,

S Starrte
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Starrte fie eine Weile erstaunt , und ohne Bewegung .
Endlich mit unverändertem Blicke , und ohne zu zittern,
Zückte ste einen Dolchen , den ihre Kleider verbargen ;
Mitten durch ihr Herz fuhr der abscheuliche Mordstaal,
U»rd ste sank stillschweigend im Tode auf den Geliebten.
Umsonst sprang der Spartaner hinzu : Er konnte blos weynen
Ueber der Wirkung unglücklicher Liebe , und er rief allst» :

Ach der Unglückseligsten ! Schwär ist die Strenge des Schicksatt
Auf euch gefallen , deren erblaßte Leichen nun sechsten
Von dem Auge eines Fremden Mitleyden fordern !
O durchlauchtige Todten ! Möge das Grab euch den Frieden ,
Den euch das Leben versagt hat , mitteilen ! Nehmet noch dieses,
Das euch die fromme Hand des Unbekannten anbietet.
Er sprachs , und von seinen Schultern nahm er zugleich auch
Seinen weiten Mantel ; die Leichen der beyden Geliebten
Deckte er mit demselben . Darauf sprach er zum Sklaven ,
Der an seiner Seite stand. Du , der du zu den Zelten
Der Spartaner deine unglückliche Königinn führtest ,
Kehre nun wieder zurücke , du Botte des herbesten Unfalls ,
Und bring ihre Leichen vor den Beherrscher der Perser ,
Du , samt diesen Gefangenen , die ich der Fesseln entlasse.

Bist du ein Spartaner ( war die Antwort des Sklaven)
Und kanst du mir rahten , wieder ein Land zu besuchen ,
Das der Himmel nicht mit der edeln Freyheit gesegnet .
Nein. Laß mich zum Leonidas gehen . Er allein ist es ,
Welcher zu sprechen hat , ob die arme Gestalt mich unwürdig
Seines Schutzes mache , in dem Lager -er Griechen.

Wer du auch immer bist ( sprach der darüber erstaunete Grieche)
Ohne Zweifel verdienst du ein weit besseres Schicksal,
Und ich habe dich , der ich deine Verdienste nicht kannte ,
Ohne Willen beschimpfet. Deine sklavische Kleidung
Ließ mich die Tugend nicht sehen , die ich an dir nun verehre.
Weil denn -eine bedrängte Seele das Uebel der Knechtschaft

Lame
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Lange geschmäket hat , und das saure Gesicht des Tyrannen
Mühsam geduldet , so schaue eine bessere Scene :
Hier herrscht Freyheit und Gerechtigkeit. Komm , und besuche
Deinen grossen Beschützer . Auf diese freundlichen Worte
Führte er ihn sogleich zu dem lakonischen König ,
Und zu demselben redete Agis folgende Worte :

Hier ist einer , dessen Verdiensten der Name nicht zukömmt,Den man in solcher Kleidung führet ; Deine Beschirmung
Suchet er einzig . Dieses sind die Worte des Sklaven :
Nun zwar flehe ich zu dir , aber du wirst auch bald sehen ,
Daß ich deine Huld verdiene. Gieb die Befehle ,
Daß die sämmtlichen Haüpter des Heeres vor dir erscheinen ,
Denn ich habe Dinge zu sagen , von welchen die Wolfahrt
Griechenlands abhängt . Auf des Leonidas Wink war der Agis
Gleich bereit die Führer -es Heers zusammen zu ruffen ,
Alle erschienen sogleich , und drängten sich zu dem Gezelte.
Mitten unter denselben stand der Fremdling und sagte :

O Alpheus ! Maron ! wendet hieher euer Gesichte ,
Sehet eueren Bruder. Beyde fuhren zugleich auf ,
Und mit Trähnen der Freude nannten sie Beyde den Rainen
Polydorus. Jeder derselben war voll Begirde
Ihn zu umarmen ; aber er widersetzte sich ihnen ;
Ueber seine Wangen ergoß sich ein Strom der Betrübniß
Aus den nidergeschlagenen Augen , welche die Kleidung
Schamhaft betrachteten , die sich für Freygebohrne nicht schicket.
Endlich fanden die Worte , mit tiefen Seufzen vermischet ,
Einen Ausgang ; Jedermann stand aufhorchend um ihn her :

Ihr wißt es noch , ob dieser unglückliche Sklave verdiene,
Daß ihr ihn umarmet. Leonidas stand nun auch selbst auf,
Und trat zu ihm . Alle machten dem Könige Raume ;
Und selbst Alpheus zieht sich aus den Händen des Bruders ;
Der großmühtige Feldherr nahm sie , und drückte sie huldreich ;
In der sanften Sprache der majestätischen Güte
Sprach er zu dem Jüngling , um seine Betrübniß zu heilen :S 2 Tram'e
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Trau« nicht Jüngling / der du deines gleichen noch Achthast.
Deine Freunde , dein Vaterland , alles wird mit Bewundrung
Auf dich schauen , weil selbst Asiens knechtische Ketten
Deines edlen Gemähtes erhabene Stärke nicht schwächten .
Schau hier / jede Brust ist deiner Tugend geöffent .
Jede Zunge rüstet sich , dich mit Beyfall zu grüssen ,
Der du selbst in den Banden deinem Lande gedient hast.

Er schwieg ; und Alpheus riß mit einem löblichen Eifer
Von dem Leibe seines Bruders die sklavische Kleidung ;
Seinen eigenen Mantel warf er dem Polydorus
Ueber die Schultern . Agis nahte sich ihm nun auch gleichfalls ,
Nahm ihn in freundliche Arme , und sprach in der Umarmung :

Nun bist du wieder in deiner angebohrenen Freyheit ;
Lache bey dem Uebel, welches vorbey ist , und sage ,
Welchem Wechsel hat Griechenland deine Befreyung zu danken7

Polydorus wendete sich an die horchenden Haüpter :
Ich war ein Spartaner. Vor meinem männlichen Alter
Mußte ich schon ein Fremdling seyn : Ein phönizisches Raubschiff
Trug mich weit von meinen vaterländischen Ufern ;
Ich ward verkauft an Arianen , die Schwester des Königs ,
Und des Hyperanthes . Hier war das Glück mir zwar günstig ,
Daß es meine Fesseln in eine freundliche Hand gab ,
Aber doch war ich ein Gefangener , und weck entfernet
Von Laeedämon. Oft ließ sich Demaratus gefallen .
Als ein wahrer Freund über meinem Loose zu weynen ;
Gleichfalls betraurte seine unglückliche Tugend sich selbsten ,
Denn sie mußte dienen an einem knechtischen Hofe ,
Wo die Verderbnis; allein herrscht , wo die hämische Mißgullst ,
Wo Verrähterey, Haß , und alles - verschlingende Bosheit
Lächelnd gemahlt ist ; wo die Ausgelassenheit einzig
Ohne Verstellung aufrichtig ist ; wo ein mächtiger Höfling ,
Welcher , was nur ein König zu geben im Stand ist , besitzet ,
Aermer lebet , als der geringste ver Söhne der Freyheit ;

Da
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Da er sich bücket und kriechet , gleich dem verächtlichen Sklaven/
Welcher seinem grausamen Stolze dient. Doch hat die Sonne
Ihren jährlichen Kreislauf wirklich zehnmal erneuert ,
Seitdem Polydorus zu einem Sklaven geworden.
Meine Blüte ist hin ; zum wenigsten haben die Sorgey
Mich vor der Zeit geschwächet ; Endlich komme ich wieder ,
Und ich bringe meinem Vaterlande die Bottschaft ,
Daß sein Untergang reif sey . Hier erstickten die Seufzer
Seine Worte. Leonidas sagte : Rede nur weiter ;
Sollten gleich deine Lippen das unvermeidlich Verderben
Allen verkünden , so würdest du doch von keinem gehört seyn ,
Dessen unerschrockene Seele den Schluß nicht gefaßt hat ,
Heldenmühtig zu sterben . Allst) sagte der Feldherr.
Alle klebrigen standen in einer stummen Erwartung .
So war das ernste Stillschweigen in dem Tempel des Ammon,
Oder zu Dodona , in den heiligen Schatten ,
Wenn die ängstlichen Sterblichen aus des Jupiters Munde
Ihre Bestimmung erwarteten . Die neugierigen Griechen
Ließ Polydorus nicht lange im Zweifel , und redete allst) :

Als mich diese Nacht Ariana zu ihrem Begleiter
Ausersehen , ehe wir noch die Enge erreichten
Zeigte sich unsrem Gesichte ein Mann in grössester Eile ;
Nun verdoppelte er seine Schritte , und eilte von uns weg ,
Und nun blieb er stehen , und starrte den griechischen Wall an ,
Plötzlich fuhr er aus seinem Erstaunen , und eilte wie vorher ;
Als wir ihm näher kamen , entdeckte er uns bey dem Scheine
Des am hellen Himmel über uns leuchtenden Mondes .
Er kam gegen uns , und er fragte , wohin in der Nachtzeit
Unser Weeg gerichtet sey . Ich erkannte die Stimme
Des Demaratus . Diesen ehrwürdig -frommen Verbannten
Drückte ich voller Freude an meine Brust , und versetzte :
Frage nicht , was wir gesinnt seyn. Wie suchen das griechische Lager,
Und ach ! gehab dich ewig wohl ! Diese Antwort erhielt ich :

S ? Dreymal
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Dreymal beglückter Polydorus ! du wirst nun wieder
Sparta sehen ; ein Glück , das diesen Augen versagt ist.
Möge des Himmels Obhut euere Tritte begleiten !
Seyd ihr in jene triumphirende Zelten gekommen ,
So sagt den Spartanern , deren stgreiche Waffen
Diese Felsen bewachen , ihr kommt vom verwiesenen König.
Sprecht , obgleich der arme Demaratus durch ihre
Blinde Grausainkeit seiner eigenen Heimat beraubt ward ,
Aller Freude entzogen, die ein Vater , ein Ehemann
Bey sich empfindet , von seinem eigenen Weibe gerissen ,
Seinen Kindern , seinen Freunden , seiner Geburtsstatt,
So blieb er doch immer bey der schärfesten Tugend.
Sprecht , daß hier , wo jedermann , auser dem König , ein Sklav ist,
In dem Getümmel eines im Laster ersoffenen Hofes ,
Dennoch in seiner Brust das Feur des spartanischen Geistes
Annoch glühe , obgleich durch viele Schmerzen vermindert .
Aber vergeht nicht dem spartanischen König zu sagen ,
Daß erst kürzlich ein Malier in das persische Lager
Wieder zurück gekommen / sein Name ist Epialtes;
Als ein Kundschafter war er in den griechischen Zelten ;
Er pries dem Tyrannen seinen besonderen Kunstgrif :
Meine teuschende Rede , sprach er , hatte die Griechen
Bald in solche Verzweiflung qestürzet , daß sie nun wirklich
Asiens König für ihren Oberherren erkennten,
Hatte nicht der einzige Heldenmuht ihres Feldherren,
Den die Furcht nie besigt hat , und der zum Tode bereit ist ,
Ihr Vertrauen erneuert ; Wenn es dem König beliebet,
Daß ich einer erlesenen Bande zltm Weegweiser diene ,
So soll sie in kurzein den griechischen Boden betreten ,
Ueber die Berge durch ganz geheime Pfade geführet ,
Wo kein Leonidas stehet , um ihnen den Durchgang zu sperren.
Auch durch diesen Verrahter ließ das treulose Theben
Seinen Beystand versprechen . L'

erxes willigte gern ein ,
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Und zwo Myriaden erhielten Befehle zum Aufbruch.
Ueber sie setzte er den Abrokomes , und Hyperanthes ,
Saint dem kühnen Hydarnes. Jeder persische Führer ,
Welchen die Jugend , die Tapferkeit , oder - er Ehrgeiz erhitzte ,
Ward durch - es Verrahters Beredsamkeit so wie bezaubert ,
Nationen zankten sich gleichsam , welche am ersten
Griechenland zu betreten würdig sey . Hier schwieg nun wieder

Polydorus. Der plataische Führer sprang grimmig
Von dem Stute auf. Seine Augen waren voll Flammen;
Als er sich an den bebenden Anaxander gewendet ,
Stürmten rasende Tdhne aus seinen schaümenden Lippen :

Schau , Verrahter , dieser Arm soll , ehe wir fallen ,
Dich in das rächende Wüten der tiefsten Hölle versenken .

Alles ist nun Verwirrung ; jede Brust ist erfüllet
Mit unbezähmter rasender Rache . Dieomedons Mordschwert
Ist schon halb gezücket , und funkelt nach dem Thebaner .
Aber wie die kolchische Zauberinn , die in den Fabeln
So berühmt ist , oder Circe ( urn aus dem Abgrund
Durch die Kraft der Beschwörung einen Todten zu ruffeu ,
Daß er in leichter Gestalt beyni blassen Lichte des Mondes
Leise wandle ) durch ihre geheime » Künste die Meere
Ganz besänftigen, und die wilden Stürme vertreiben ;
Es schlägt keine einzige Welle mehr an das Gestade ,
Selbst der leicht-beflügelte Zephir hauhet nun nicht mehr ,
In der bezauberten Luft ist nicht die geringste Bewegung :
Allso , da man die Stimme des Leonidas hörte ,
Horchte die tobende Zwietracht; zu einer heiligen Stille
Ward das Wüten , und die Verwirrung schliinimerle friedlich.

Solch Betragen ist Uebereilung , sagte der König .
^ h' wir zur Straft eilen , laßt uns das Laster entdecken.

64 Persteu
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Persien hat ja noch nicht unser Lager bestürmet ,
Noch nicht schreckt das Geschrey der Barbaren unsere Ohren.
Uns bleibt ja noch Zeit zur Rache , und zu erlernen ,
Ob das griechischeSchwert nicht im Stand sey, dem Unfall zu steuren,
Oder wie man rühmlich sterbe . Und nun erhob stch
Dicnezes , welcher die Griechen allso anredte :

Perser müssen , eh'
ste unsere Gränzen betreten ,

Lernen, wie man stget ; die Griechen , wie man die Flucht nimmt
Es stnd phozische Speere , welche den Durchgang bewachen ;
Man versaüme nicht Botten zu senden , um zu erfahren ,
Wie wett bereits die Perser gekommen. Alpheus sagte:

Wähle mich , Leonidas ; meine willigen Füsse
Sind bereit , den Phoziern deine Befehle zu bringen ,
Oder den Berg zu besteigen , daß ich den Feind selbst entdecke.

Munterer Sohn des Heldenmuhts ( allso sprach Lacedämons
Grosser Feldherr) du bist immer in meinen Gedanken ,
Wenn der Geschwinde , wenn der Wachsame , wenn der Beherzte
Einzig erfordert wir- , um die gemeine Wolfahrt zn schützen.
Geh , und besteige die ins Gewölke thürmenden Felsen .
Jndeni Dienezes hundert erwählte Spartaner
Um das Gebirge führt , um den phozischen Völkern zu helfen ,
So entdecke du von der Höhe den persischen Anzug .

Es floh die Nacht vor dem mit Purpur beflügelten Morgen,
Und die Zeit war da , um die Versammlung zu enden.
Alle zerstreuten sich . Fertig , seinen Lauf zu beginnen ,
O Polydorus , schrie Alpheus in brüderlicher Beklemmung ,
Der du lange verlohren warst , und erst neulich gefunden !
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Noch einmal müssen wir scheiden ; aber nun ists für ewig.
Geh , und küsse die heilige Statte , die dich gebohren ,
Die dir wieder zur Freyheit russet . Teurester Jüngling ,
Trähnen sollte ich für dich haben — Sey immer gesegnet !
Unsers Vaterlands Wolfahrt ruft mich aus deiner Umarmung.

Seinen Bruder verließ er , als er dieses gesprochen ;
Und Polydorus rief nur noch dieses : Alpheus , O nein !
Wer ein Knecht gewesen , der hat Flecken zu tilgen^
Und das Blut ist es einzig , welches dieselben hinwegnimmt .

Haben wir nicht einen Vater ( gab ihm Maron zur Antwort>
Und wird nicht durch deine unerwartete Rückkunft
Sein sonst kinderloses Alter aufs neue belebt seyn ?
Hier versetzte Polydorus mit düsterem Lächeln :

Andere würde ich übel trösten. Schau diese Augen ;
Schwach ist ihr Licht ; und meine Blüte wirklich verwelket,
Ehe ste reif geworden. In meiner Brust wird das Trauren
Als in seinem Mutergrunde immerdar wohnen ,
Und selbst der Zeit nicht nachgeben . Meine Seele wird immer
An die bösen Tage meiner Jugend gedenken ,
Welche die Knechtschaft verdorben hat. Dieses Leben hat für mich .
Keinen Geschmak mehr . Hierauf ließ er im Schmerzen , der stum ist,
Sein Haupt sinken. Umsonst sucht ihn sein Bruder zu trösten.
Wiederholtes Seufzen ist alles , was er antwortet.
Nun erblickte er den Dienezes , welcher die Haussen
Der Spartaner führte. Unverwendete Augen
Richtete er auf denselben , und sprach allso im Tiefßnn :

Auch ich ward , gleich diesen , in Lacedamon gebohren ,
S 5 Und
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Und , gleich diesen / gelehrt den Speer - es Krieges zu führen .
Und den gewichtigen Schild zu tragen . Unglücklicher Jüngling k
Nun ist dein Arm entkräftet^ die Last - es griechischen Schildes
Ist ihm zu schwär geworden . O du grausamer Himmel !
Du hast meine freygebohrenen Hände gezwungen /
Für die kriegrischen Waffen schimpfliche Ketten zu tauschen ;
O begnüge dich einmal mit meiner erlittenen Schande ,
Mit den zehnjährigen Schmerzen , mit der schwarzen Verzweiflung,

Welchen meine bedaurenswürdige Jugend zum Raub ward :

Laß mich noch einmal in dem Felde der Ehren erscheinen ,

Um als ein Spartaner die ewigen Schatten zu suchen.

Er sprachs , und plötzlich gieng er , um die Zelte des Agis
Auszufinden ; Daselbst befliß steh der traurende Jüngling
Solcher Pflichten der Menschlichkeit, die das Milleyde» erheischet,

Indem der freundliche Agis die erblaßten Schönheiten
Der Ariana , samt dem Leichnam ihres Geliebten ,
Auf ein Traggerüste mit frommer Traurigkeit legte.
Etlichen Gefangenen aus den persischen Völkern ,
Welchen seine Großmuht am Tage des Treffens geschonet ,
Ließ er die Ketten abnehmen , und sprach allso zu ihnen :

Heute geb ich euch die Freyheit , die ihr gesucht habt , .
Von mir zu nehmen. Was ich zu einem Erfatze begehre ,
Ist blos dieses : Traget diese erschlagenen Leichen
In das persische Lager , damit Terxes auch weyne
Ueber dieser in ihrem Stolze verwelketen Blüte ;
Sagt ihm , die grossen Götter haben es allso beschlossen r
Du , durch - essen wilde Ehrsucht die seufzende Erde
Ganz verheeret wird , der du scharfe Bedrängniß und Trähmn

tteber
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Ueber die Völker giessest / sey der erste / der trauret /
lind dein eigenes Haus sey das erste in der Zerrüttung.

Die Gefangenen zogen nach dem Lager der Perser.
Bald darauf gelangten ste zu dem phozischen Walle /
Wo Dithyrambus Wache hielt. Dieser sah schon von weitem
Dieses Traurgepränge. Bereits war ihm die Geschichte
Von Arianens unglücklichem Tode zu Ohren gekommen .
Den Gefangenen gieng er entgegen; mit weynenden Augen
Sah er die Leiche des Teribazus , und redet zu ihm :

Wärest du wirklich ein Grieche gewesen / so wie die Waffen
Solches bezeugten / so würde deine großmühtige Seele
Keines bösen Monarchen Sache verteidiget haben ;
Nichts / was ungerecht ist ; Ein weit günstiger Schicksal
Würde dein Leben segnen ; oder. du hättest geschmacket ,
Daß es süsse sey , für die Freyheit zu sterben . Ein Grieche
Wünscht dir dieses in Freundschaft , dessen sigreiche Stirne
Den durch deinen Fall erworbenen Lorbeer nicht trüge ,
Hatte das Glück dich begünstiget , oder der gütige Himmel
Dir in besserer Sache gelachet . Unglückliche Beyde !
Ueber die nun mein Mitleyden Ströme vergiesset :
Ach daß meine feindlichen Hände mit blutigem Greuel
Euch in euerer zärtlichen Unschuld entheiligen mußten !
Gerne möchte ich aus den Fluren benachbarter Tahler
Frische Blumen pflücken , um eueren Sarg zu bestreuen .
Statt derselben nehmt Trahnen , nehmt dies fromme Gebet ant
Friede sey mit euerer Asche ! Euere Schatten
Fahren über die stille» Wasser zur glücklichen Gegend ,
Deren Eingang Tyrannen versperrt ist , um durch dieselben
Nicht beflecket zu werden ; die im Reiche der Schrecken

Weit
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Weit entfernt sich martern , und von dem billigen Himmel
Solche Strafen empfangen , die sie an Menschen verdienet !

Weynend schwieg er. Die Gefangenen -giengen vom Walle ,
Und begaben sich langsam Thermopylen hinunter .

Ende des sechsten Buches.
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^ ^ Ie Leichen des Teribazus und der Ariana
CgQ werden dem Xerxes vorgestellet / nachdem

kurz vorher das Gerücht von dem Schif -
bruche der Hälfte seiner Flotte in dem Lager
erschollen war . Der darüber entrüstete Monarch
erhalt von Argestes , einem der Satrapen , den
Naht , einen Gesandten an den spartanischen Kö¬
nig zu senden . Argestes wird selbsten gesandt ;
und nachdem derselbe dem Leonidas insbesondere
seinen Antrag getahn hatte , ward er vom Kö¬
nig dem gesannten Heere vorgestellet , und erhalt
daselbsten die Antwort . Mittlerweil kömmt Al¬
pheus zurück , und bringet den Bericht , die Fein¬
de hatten sich der Weege in dem Gebirge bereits
bemächtiget, tmt> seyen im vollen Anzüge gegen
Thermopylen . Leonidas tuht demnach den Vor¬

schlag ,



schlag , - as ganze Heer , auser seinen dreyhundert 1
Spartanern , zurück zu senden ; Diomedon aber, j
Demophilus , Dithyrambus , und Megistias, fchla-
gen solches rund ab. Leonidas fertiget daraufhin
den Argestes ab ; macht den Griechen seinen
Vorsatz kund , in der Nacht das persische Lager
anzugreiffen ; und , nachdem er darzu alles

"
rröh-

tige vorgekehret hatte , begibt er sich in sein >
Gczette. j

i

i

Sitzen - i
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Wibentes Much.
^ ^ Unmehr kamen die gefangenen Perser zurücke ,
Zu der Zelte des Terxes . Langsam , mtt feyrlichen Schritten
Gehen sie traurend. Der Monarch entdecket von ferne
Diesen betrübten Aufzug. Sie nahen sich bis vor den König ,
Und er verbietets nicht. Diesen Morgen sprach das Gerüchte,
Es sey die Halste seiner Flotte , durch zornige Stürme
An die Felsen geschmissen , in dem Abgrund begraben.
Allso , da er seine gemordete Schwester erblickte ,
War er bereits bestürzt , und seines Stolzes befreyet ,
Dieses schnöden Vaters der eckelhaften Verachtung ,
Und des bey fremdem Uebel unempsindlichen Gleichsinns ;
Lag nun gleich bey seiner Schwester edlerer Leiche
Ihr von ihm verschmächte Geliebter , so zörnte er doch nicht.
Weynend hörte er , was ihm die Gefangenen sagten ,
Und er lernte zum erstenmal , was man durch Mitleyden meynet.
Aber es schwand gleich wieder aus der Brust des Tyrannen:
Seine Angst verdoppelt sich ; sein gepeinigtes Herz schlagt ,
Weil er sich sechsten förchtet ; er stehet wirklich in Sorgen ,
Daß er sechsten , samt seinem Heere , zum Raube des Glückes
Werden könnte. Bey ihm stand der Verbannte aus Sparta
Und er wandte sich an denselben mit folgenden Worten :

O Demaratus , was hat nun das Schicksal beschlossen !
Schau ! nun ist mir das Glück zuwider ! Wer ist mir Bürge ,
Daß es seine kühne Bosheit nicht weiter erstrecke ,
Da es mir nun so nahe raset , und das Verderben

Meinem

**
* *
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Meinem Hause drohet ? Ich habe mich sechsten entblöset ,
Und von meiner Seite die tapfersten Haüpter des Krieges
Samt den besten Völkern gesendet , welche der Malier
Ueber die Berge führet ; Können die Griechen daselbst nicht
Einen Widerstand tuhn , der uns noch schrecklicher schadet ,
Als es jener taht , den die gestrige Sonne gesehen ?
Vielleicht sind sie nicht zu vertreiben , und sie erneuern
Ihren Hagel von Steinen mit verdoppeltem Wüten ;
Und , um meine Legionen wieder zu quetschen
Stürzen sie Quaderstücke herunter ! Verhüte mir ja nichts ,
Was dein Herz denkt , und ists gleich die bitterste Wahrheit.
Was bleibt noch für Hoffnung ? Der Verbannte sprach allso :

Dörfen meine Lippen die runde Wahrheit gestehen ,
Königlicher Xerxes , O so ahnt es dir billig ,
Was noch deinem Heere befallen kan . Konnten die Griechen
In dem Weege bey Thermopylen , woselbst der Durchgang
Annoch breit und gangbar ist , ihre unzählbaren Feinde
Mit geringem Verluste so entsetzlich verderben .
Welche Greuelscenen werden sie dort nicht eröffnen ,
Wo die schroffen ungangbaren Gebirge sich thürmen ?

Der Monarch saß stumm , in tiefen Sorgen versunken .
Unter den ihn umgebenden Grossen stand der Argestes ,
Ein sehr mächtiger Fürst , der über Sipylus herrschte ;
Dessen erhabene Thürme sahen über die Flutten
Des Paktolus und Hermus ; Es bezahlten auch Beyde
Dieser Ströme ihren Tribut mit güldenem Sande
Diesem grossen Satrapen : Doch war an dem knechtischen Höfe
Keiner , der in den Künsten der niderträchtigen Demuht
Mehr erfahren war ; keiner , welchem es besser bekannt war ,
In den Worten, den Blicken , der Stellung des Sklaven zu schmeicheln,
Und dadurch sich in die Gunst des Königs zu setzen.
Allso hatte der Hofmann zu -dem König gesprochen :

Wen«
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Wenn es dem König beliebet/ seinen Getreuen zu schonen ,Und sich nicht der Schrecken seiner Macht zu bedienen ,O so weiß ich ein freundlichers Mittel , als durch die Waffen ,Einen eben so gewissen Sig zu erhalten .

Der berühmte Darius , dein großmächtiger Vater ,Der sehr viele Reiche bezwungen , lag lang vergebens ,Mit dem gröften Heere auf Euphrats stolzem Gefilde ;
Endlich gab er des Zopyrus Kriegslist Gehöre ,Und die Mauren Babylons maßten des mächtigen Königs
Herrschaft erkennen : Aber , wer wird die Zahl wohl bestimmen ,Wie viel Staaten schon durch verschmitzte Ranke gefallen ?
Und man ruffe gleichfalls die Bestechung zu Hilfe ,
So bleibt nicht einer stehen. Wo befinden sich Menschen ,
Die so weyse und ehrlich sind , daß sie die List nicht verblendet ,Oder der Versprechung bezaubernde Kraft nicht bedöhret ?
Du , O Terxes , der du über menschliche Grösse
Durch den Himmel erhaben bist ! hat dein Reich, das sich nun baldVon den indischen Gränzen bis an den Eurotas erstrecket ,Keine blendende Gaben , welche den griechischen Feldherrn
Zu bestechen im Stande stud ? O verbanne die Wolken
Der Betrübniß weit von deinen heiligen Augen ,
Laß dem lacedamonischen Könige Dinge anbieten ,
Welche Beweise find , daß bey dir die Freygebigkeit wohne sUnd ihn bewegen , sein Schwert zu deiner Hilfe zu zücken .
Lerxes lebte von neuem , und gab folgende Antwort :

Deine Worte sind Worte der Weysheit . Gehe du selbsten ,Der du mein getreuer Knecht bist , zum griechischen Feldherrn;
Fall vor ihin nider ; Sprich : Wenn du unserer Sache beystehest ,So sollst du Herr seyn über alle griechischen Staaten .

Ohne Versaümniß gieng Argestes, dahin er gesandt war ;Und , als er bis zu dem phozischen Walle gekommen ,
Führte ihn Dithyrambus in die erhabene Zelte
Des lakonischen Königs . Der Held saß ohne Gesellschaft ,
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Und er überlegte bey sich , wie er noch ferner
Perjien schaden könne . Ihm fiel Argestes zu Füssen , ^
Und stetig folgende Rede an : Es ist der Wille des Terxes,
Daß ich allso ehrerbietig vor dir erscheine .
Daß ich dich in Demuht , auf der Erden geftrecket, '

Allso anrede : Grosser und unvergleichlicher Feldherr,
Den das Glück begünstigt , und der Himmel so lieb hat ,
So spricht Asiens Herr : Stoß deine Waffen zu unsern -,
Und wir wollen dich mit der Oberherrschaft belohnen
Ueber des stolzen Griechenlands sämmtliche mächtige Staaten.
Und , O durchlauchtiger Krieger , betrachte .was ich dir sagej

'

Denke an das Glück eines Königs, an das Gepränge
Eines Hofes , an das übergroffe Vergnügen ,
Stets von Sklaven umgeben zu seyn , die für dich besorgt sind ,
Und in deiner Herrschaft von keinen Schranken zu wissen ;
Denke an die ionischen und aolischen Griechen ,
Es ist die Freyheit, dieser ihr Schatte , von ihnen geflohen ,
Ueber jede Provinz herrscht ein vom Terxes gesetzter ,
Von ihm begünstigter Liebling (Erhabener Zustand des Menschen ,
Den ihm die neidische Freyheit nicht gibet ! ) auf seinem Haupte
Tragt er das prächtige Zeichen der Herrschaft ; vor seinem Trohne
Ligen gebückt , die vormal seinesgleichen gewesen.
Wie viel grösser wirst du seyn, den Griechenlands sämmtlicheStaaten,
Welche mit den mächtigsten streiten , ihren Gebieter
Nennen werden ! Um deinen Trohn wird Griechenland stehen r
Voller Freuden , und die glückliche Stunde lobpreisen ,
Da dich der persische König gesetzt hat , um willige Völker
Unter deiner Herrschaft mit vollem Glücke zu segnen ,
Da du die wilde Wuht des nichts verschonenden Krieges ,
Und die stürmende Flutt des Bluts und der Flammen gehemmt Hastb

Er sprachs. Leonidas gab keine Antwort , sondern befahl nur
Dem vor seiner Zelte wachenden thespischen Jüngling ,
Alle Griechen zusammen zu ruffen. Der Jüngling gehorchet.
Es stand der Held vom Stul auf , und gab dein Perser ein Zeichen ,
Ihm zu folgen. . Ganz erstaunet taht es derselle ,

Und



Sibenres Auch. 291
Und bald war er pon allen Griechen rund umgesthlossen .
Hierauf hörte er von dem grossen Spartaner die Worte :

Perser ! hier wiederhole den Vertrag , den du mir tahtest /
Daß , um meine Freundschaft zu erhalten , dein König
Mir die Oberherrschaft über die Griechen anbiete ; : '
Schau nun dieses Volk an : Es wird Griechenland schützen ,
Welches dein König wegzuschenken sich schon erfrecht hat ,Es wird seine Felder mit eueren Leichen bedecken.
Schau , wie der Zorn auf jedem ihrer Blicke gemahlt ist ,

y Solch ein großmütiger Hohn spart ihrem Führer die Antwort.
Eben nun , da der Held schwieg , kam Alpheus wieder zurücke ,

Dieser beflügelte Botte. Jedermann sah nach demselben ;
iii , Und er stattete seinen Bericht ab , in folgenden Worten : /

EH ich die Phozier erreichte , sah ich schon von dem Berge ,
Welcher über dem engen Weege hangt, der Asiater
Mächtiges Kriegsherr. So bald man die feindlichen Speere ,

gig, Welche unzählbar sind , bey dem Posten der Griechen erblickte ,
g(

' So ergrimmte das über uns erzörnete Schicksal ,
rfjl||i

Oder ein böser Geist , ein Feind des griechischen Namens,
Und die Phozier wichen zurücke. Durch diesen Weeg nun
Drangt sich eine Ueberschwemmung barbarischer Völker." 1 Der Verrahter Epialtes ist ihr Anführer ,
Und nach Thermopylen sind sie in vollem Anzüge.Itlr

Hier schwieg Alpheus. Ein nicht auszusprechendes Schrecken
« Hielt die horchende Menge in einem solchen Stillschweigen ,

Das von Verzweiflung zeugte ; Selbst die waren ganz sprachlos ,
Welchevom Schrecken nichts wußten ; Durch Bewundruug erstummet
Drängte sich alles , um des Leonidas Worte zu hören ,
Und derselbe sprach allso , wie ein Beruhigter redet :

l«
Nunmehr sehe ich meines Schicksals Entwicklung sich nahen ,

jät, Und auf was Weise Leonidas endlich zu sterben bestimmt ist.
0$ Hier . will ich verbleiben , samt den spartanischen Völkern ;

Ihr
'
, getreue Bundesgenossen, zieht euch zurücke.

1- 7, . So
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So kömmst du denn wirklich , herrliche , heilige Stunde ,
Die du meines Landes Freyftand zu schützen gesetzt bist !
Sey gegrüsset , grosser Zeitpunkt ! Tugend , Ruhm , Freyheit/
Werden dich zu ehren ihre Zungen vereinen ,
Um dich in noch ungebohrenen Zeiten zu preisen . ■
Sey gesegnet , Megistias, der du tapfer und klug vist ;
Und auch du , erfahrener und ehrwürdiger Führer ,
Sey gesegnet , Demophylus . Sey gesegnet , Diomedon ,
Unüberwindlicher Kriegsheld ; und auch du , Dithyrambus ,
Der du deinesgleichen nicht hast ; Seyd alle gesegnet ,
Alle ihr unerschrockene Krieger ! Mein Mund muß euch rühmen ,
Und mein Herz ist gegen euch mit Freundschaft erfüllet.
Nach den Wundertahten , welche hier euere Schwerter
Glücklich verrichtet , werdet ihr noch eueren Stirnen
Frische Kranze sammeln. Euer Muht muß vollenden.
Was wir beginnen. Bald wird der erstaunende- Feind hier
Einen sterbenden Spartaner mit Schrecken erblicken ,
Und in seinem Sige zittern . Ihn wird das Schicksal,
Durch den schreckhaft -erhaltenen Sig ermüdet , entkräftet ,
Wider den Phalanx der vereinten Griechen . anführen ,
Und er wird eueren unüberwindlichen Speeren ein Raub seyn.

Hier fiel ihm der kühne Maische Führer ins Worte :
Ja , ich schwöre bey den zwölf Göttern des obersten Himmels ,
Und bey meinem schönen Namen , der niemal befleckt ward , .
Nimmermehr sollen es deine Augen , Leonidas , sehen ,
Daß Diomedon von dir weicht. Vorher müßte die Stärke
Von mir fliehen , und mein Herz die Verzagtheit erlernen.
Bin ich nicht in dem marathonischen Kriege gewesen ?
Sah ich nicht Thermopylen ? O du göttlicher Nachruhm !
Was kanst du mehrers geben , was kau ich mehrers empfangen,
Was kan mir in meinem Leben bessers geschehen ,
Als hier zu sterben ? Wo ist für mich ein edlereS Grabe
Zu erwerben , als hier unter den Leichen der Perser ,
Wenn sie Miseren Schwertern zum Schlachtopfer geworden ?
Der Platäer schwieg nun , und Demophilus sagte :

O spar-



Sibentes Buch . 29.;
O spartanischer König , der du den Menschen ein Ruhm bist !

Dir ist niemand gleich , als der aus Jupiters Lenden entsprossen ;
Unter der Zahl der Götter stnd deine grossen Vorväter.
Schau , ich hin alt ; und ich gehe wirklich den Abhang der Jahre
Zitternd - schwach herunter. Die beflügelten Stunden
Fliegen vor mir vorbey , denn ich bin ihrem Fluge zu langsam ,
Und ich kan ihre flüchtigen Furchen nicht mehr erreichen .
Meine Jugend

' war dem Vakerlande geweyhet ,
Und mein Alter kan ihm nicht dienen ; Was bleibt mir über ?
Welche wahlsame Hoffnung kan steh die Weysheit erdenken ,
Als hier wohl zu sterben ? Auf diesem rühmlichen Grunde
Will ich , unvergleichlicher Held , den Abend des Lebens
Mit dir beschließen . Allst» sprach der ehrwürdige Greise ,
Und Dithyrambus versetzte. O du erster der Griechen ,
Schätze du mich auch würdig , deinen Ruhm zu begleiten ,
In der Gesellschaft dieses allerliebsten der Männer ,
Den ich seit meinen zärtesten Jahren innigst gcehret ,
Und von dem ich im Tode nicht zu scheiden gedenke.
O nennt meine Hoffnung nicht etwas allzu - verwäqnes :
Wird der Barbar meine junge Leiche unter dem Haussen
Der erschlagenen Griechen in seinem Triumphe bemerken ,
So wird steh seine Furcht verdoppeln , wenn er einst wieder
Auf dem Schlachtfeld die fliegenden griechischen Fahnen entdecket,
Und er wird den Muht verlieren , vor einem Feinde ,
Welchem die Blüte , und die muntere Freude des Lebens
Nicht so fufse vorkömmt als der Tod eines Helden.

Ihm versetzte Demophylus : Suchest du gleichfalls zu sterben .
Mein Dithyrambus ? — Dir nun einen Naht zu erteilen ,
Halte ich nicht für nöhtig , der du tapfer und klug bist.
Wirst du blos durch deine Großmuht zurücke gehalten ,
Um mit dem grossen Leonidas gleichfalls rühmlich zu fallen ,
O so wollen wir einer bey dem anderen stehen ,
Und uns beyde zugleich in die Arme des Todes begeben ;
Finder der aufmerksame Pilgerim unsere Leichen ,

T ;
’

(St
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So wird er erstaunet die verschiedenen Scene«
Unsers Lebens schildern , und gerühret ausrufen :
O du weyser Alte , deine Wahl , um zu sterben ,
War vortreflich ; und O' unvergleichlicher Jüngling ,
Der du mit deiner Jugend deinem Lande gedienet ,
Du wirst immer der Günstling deines achten Ruhmes verbleiben
Dich wird die Zeit mit Freuden nennen ; Es lvird der Friede
Ueber deine Urne seine Flügel ausbreiten .

Dieses sprach der Held ; und es floß , indem er sein Antlitz ,
Mit dem Schilde deckte , eine heimliche Trähne.
Nicht die Trahne der Bangigkeit ; fle entsprang aus der Liebe ,
Welche durch die Daur der Zeit zur Reiffe gekommen;
Einem schwächer « Gemähte wäre es Schmerze gewesen ,
In der tugendhaften Brust der thespischen Helden
Ward dardurch blos eine männliche Zärtlichkeit rege ,
Welche von einer eitelen Reue gänzlich befreyt war.

Endlich sprach Megiftias zum spartanischen Haupte :
Du , den die Götter gewählet , um ihn durch Tugend und Ehre
Mehrers zu erheben , als die übrigen Menschen ,
Nenn es nicht Vermessenheit , wenn auch ich mich erkühne ,
Unter diesen Helden dein Gehör zu erflehen !
Als ein Fremdling bin ich nach Lacedämon gekommen ,
Und daselbften hast du mich vieler Ehre gewürdigt ,
Aber bis jetzund konnte ich meinen Dank nicht bezeugen .
Damit das großmühtige Sparta endlich auch sehe

'
,

'

Daß an mir die Guttaht nicht etwas verschwendetes seye ,
So will ich nun zu seiner Wolfahrt mein Leben aufopfern.

Nicht so , Megiftias (allst» fiel ihm der König ins Worte)
Geh du mit deinem Sohne zurücke. Der Alte versetzte :

, Laß es ja nicht seyn , Jupiter , der du ewig verehrt bist ,
Und erhalte meine Seele bey ihrem Entschlüsse !
Laß mich nicht aus Furcht die selige Stunde versäumen ,

Um
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Um den Spartanern zu zeigen / wie dankbar ihnen mein Herz sey .
Du , Menalippus , höre , was der König vefihlet ,
Und was meine väterliche Zärtlichkeit wünschet :
Nun , mein Sohn , zieh von mir , und überlaß meinen Handen
Deine Waffen. Es wird das Glück dir schon anderwärts zeigen ,
Wo du streiten sollst. Alsdann stge , oder empfange
Einen rühmlichen Tod ; nur schone der Augen des Vaters ,
Daß sie das Leid nicht sehen , wie deine Jugend frühzeitig
Welkt, Und dahin fällt . Die Beklemmung erstickte die Worte ;
Nur noch Beyde sich zum letstenmale umarmend
Wechselten sie die Waffen. Es mischen sich auch noch die Trähneu
Des betagten Vaters und des blühenden Sohnes.
Seinen priefterlichen Kranz nimmt Megistias selbsten
Von der Stirne , und leget seine heilige Kleidung
Gleichfalls von sich ; Mit heissen Trährren setzte der Jüngling
Seinen eigenen Helm auf die grauen Haare des Vaters ,
Und desselben Brust ward mit seinem Panzer bewahret .

Solche Verachtung des Lebens , solch ein feuriger Eifer ,
Um mit Ruhme zu sterben , war bey den Griechen zu finden ;
Aber Argestes plagte sich mit andern Gedanken ;
Seiner Seelen war bange , es bebte sein Herz nun vor Schrecken;
Alle Glieder des Leibes sind mit eiskalten Tropfen ,
Wie mit Thaue befeuchtet ; seine Brust ist beklemmet,
Seine Knie sinken , seine Wangen und Lippen
Sind erblaßt , und zittern : So ist des Sklaven Gemühte
Selbst verdorben , und ihm scheint das Antlitz der Tugend
Ein abscheulicher Greuel . Der spartanische Feldherr
Kehrte sich nun an den Perser , und gab ihm folgenden Abschied :

Geh zu deinem Terxes ; Sage ihm , daß auf dem Felsen
Griechen , welche ihren Posten zu schützen gedenken ,
Seine Myriaden erwarten ; daß du gesehen ,
Wie die Herrschbegirde in eiyem Gemühte , das frey ist ,
Etwas verächtliches seye ; Sage ihm , eines Tyrannen

T 4 Stolz
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Stolz zu erniedern , und durch den Tod auf dem Felde der Ehre»
Meines Landes Freyheit zu schützen , sey mir weit edler ,
Als was ein persischer König anzubieten im Stand ist.

Er sprachs / und nach seinem König eilte -er Perser.
Nun erhob sich Diomedon noch einmal . Indem er redte ,
Saß der grimmige Zorn auf seiner gefalteten Stirne :

Auch noch andere müssen nicht wegziehn. Das ehrlose Theben,
Das uns Verähter gesendet , muß sie nicht mehr erblicken ;
Die Treulosen müssen es hier mit dem Tode bezahlen ,
Durch die Schwerter deren , welchen sie Treue und Glauben
Schändlich verkauffet. Schmeichelt euch nicht mit der eitelnHoffnung,
Ihr verruchten Verrahter der vaterländischen Wolfahrt ,
Feige Sklaven ! euere Schande unter dem Haussen
Der mit Ruhme erschlagenenen patriotischen Helden
Zu verbergen. Wer in kurzem das Schlachtfeld besuchet .,
Um die edlen Leichen mit Ehrerbietung zu sehen ,
Und sie zu bewundern , dessen edlere Seele ,
Welche mit einem großmuhtsvollen Lobe entbrennet ,
Wird es für eine Weile verschieben , um euere Haüpter

,Mit dem von euch wohlverdienten Fluche zu strafen ;
Selbst der Tod wird uns zum ewigen Ruhme gereichen ,
Euch zur Schande und Rache. Den erblaßten Thebanern
Sprach der ergrimmte Grieche auf diese Weise das Urteil ,
Gleich dem Rhadamanthus , der auf dem höllischen Trohne
Unerbittlich sitzet , und die schuldigen Todten
Nach der Strenge des Rechtens zu ewigen Leyden verdammet ;
Da vor ihren Augen Phlegethons flanunende Wellen
Zörnend rollen , und die zur Rache gereizeten Schlangen
In den Handen der Furien zischen . Uebereinstimmend
War der im Felsengewölbe erschallende Beyfall der Griechen.

Anaxander stand stillschweigend in der Versammlung ,
Und nun spricht er allso mit erdichtetem Zorne :

Wem :
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Wenn es euer Geschrey , ihr Griechen , einmal verstattet ,
O so schauet auf mich auch / und höret , was ich euch frage :
Warum sollten diese meine tapfren Geferten ,
Welche es unter den Thebanern einzig gewaget ,
Trotz dem Hausse der Unzufriednen ins Felde zu ziehen /
Nun den schnöden Namen der Verrahter erhalten ,
Da sonst niemand sie beschuldigt , als ein Verbannter ,
Welchen Lacedämon aus ihrem ganzen Gebiete
Nach dein Rechten vertrieben ? Der am stlavischen Hofe
Einen Aufenthalt bettelt ? Sparta hielt ihn vor Zeiten
Nicht für würdig , daß er ihre Grenzen bewohne ,
Und nun glaubet sie ihm von ihren Eidesgenossen .
Wie ist er zu aller dieser Tugend gekommen ?
Undankbare Griechen ! Nein , wir werden nicht fliehen .
Asien bringe seine Millionen , wir werden
Uns des Kampfes nicht sörchten , und für Griechenland sterben .

Allso versteckte er in die schöne Kleidung der Tugend ,
Was er zu tuhn gezwungen war , und betrog jeden Griechen ,
Auser dem Leonidas , dessen durchdringende Einsicht
Des Verrähters Herz trotz aller Verstellung entdeckte.
Wie wenn zuerst die Menschen, ehe die Wissenschaft blühte ,
An dem Monde eine natürliche Helle verehrten ;
Etliche Weysen , die der Natur genauer nachspürten ,
Fanden die Dunkelheit dieses so unbeständigen Körpers ,
Und daß sein Licht blos in einem geborgten Glänze bestehe.
Nun kam unerwartet mit seinem sämmtlichen Haussen
Dienezes zurück , und sprach zum spartanischen König :

Du wirst es schon wissen , daß die persischen Völker
Den verborgenen Weeg gefunden. Nun stehn sie stille ,
Um mit dem anbrechenden Morgen auf uns zu stürmen.
Daß wir mit dir sterben , konnnen wir. Allso vereinet
Werden wir in dem Gefechte neue Starke erhalten :

T 5 Jeder



2yz Glovers Leonidas ,

Jeder wird seinem Munde zu einem Beyspiele dienen ,
Und der griechische Name wird desto schreckhafter werden.

Da er dieses gesprochen , sagte Leonidas allso :
O Spartaner , hört mich , samt den übrigen Griechen !
Euere Tapferkeit wird in die ewigen Bücher der Zukunft
Euere Namen tragen , und dardurch wird der Schimmer
Unsers Landes vermehrt seyn. Seht , die Sonne geht untere
Und entflammt den hellen Gestchtskreis. Gehet nun alle ,
Bittet in eueren Zelten die stille ,Gottheit des Schlafes,
Euerer Starke zu helfen , damit euere Glieder
Zu der lange - anhaltenden Arbeit fähiger werden ;
Mit der zweyten Nachtwache haltet euch alle bereitet ,
Und ermuntert euch unter einander zum edelsten Kampfe ;
Denn sobald als Cynthia an das Gewölbe des Himmels
Ihre Lampe gehängt hat , sollen im persischen Heere
Schrecken und Greuel , und Tod , sich unerwartet vermischen .
Ihr von allen erfahrenen Kriegern eytblösetes Lager
Stehet unsern Schwertern offen. Höret mich alle ,
Und selbst ihr Spartaner , die ihr verwundet , gestümmelt ,
Zu der Arbeit des Kriegs nicht geschickt seyd , gehet von Stund m
Aus dein Lager. Ihr , ihr tapferen Bundesgenossen
Von Korinth , und Phlius , ihr arkadischen Völker ,
Und ihr Myzener , annoch müßt ihr bey uns verbleiben;
Bleibt unter Waffen , bis wir unsere Ruhe genommen ,
Und , wenn dieses geschehen , so habt ihr euern Abschied.

Alle hörten gehorsam und giengen nach ihrer Bestimmung.
Griechenlands grosser Feldherr gieng selbst in sein Gezelte,
Und mit ihm Agis . Allso sprach Leonidas zu ihm :

Höre nun , O Agis , meinen leisten Befehl an :
Du bist im Kriege erfahren ; Stelle allso die Wache
Daß sich kein Ueberlaüffer aus den thebanischen Zelten
In das persische Lager schleiche , oder M jenen ,

Die
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Die auf den benachbarten Bergen im Hinterhalt stehen.
Diese treulose Bande muß auch von uns getrennt seyn ;
Solchen verrahtrischen Freunden müssen wir unsere Absicht
Nicht vertrauen. Leichtlich könnten sie . Mittel erdenken ,
Den ganz sicheren Feinden eine Wahrnung zu geben ,
Und die ganze Hoffnung , uns zu rächen, zernichten .
O mein vertrauter Agis , eh' wir zum Werke selbst schreiten ,
Alldieweil wir alle dem feyrlichen Opfer beywohnen ,
Wie es Lacedämons fromme Gesätze verordnen ,
Während unsrem Gebete zu den heiligen Musen ,
Geh und besihl ganz heimlich dem thebanischen Haussen ,
Sich stillschweigend und unvermerkt auf die Flucht zu begeben.
Hierauf nahm Agis Abschied . Auf seinem Lager ganz einzig
-Lag der Held gestrecket , und dachte allso bey sich selbst :

Bald \ptrb sich mein Schicksalentwickeln . Mein Herz ! du hast ganz
Nein, kein besserer Augenblick schickt sich für mich, um zu sterben , (recht :
Als nun , da du vor Freude hüpfest , da du mir sagest ,
Daß ich glücklich sey . Wenn zu sterben , oder zu leben ,

4 m Wie es die Tugend gebietet , der Menschen grössestes Glück ist ;
Wenn sie in der Jugend , im Alter , und in dem Tode ,
Immer schön und hell ist , ohne jemals zu welken ,
O so bestehet unser höchstes Gut in derselben ,
In der Tugend , die uns ewig zum Segen gereichet,
Worinn gleich immer die unendlichen Freuden bestehen ,
Die der Himmel in der dunkelen Zukunft verbirgst .

>tz Und wie unaussprechlich elend muß nicht hingegen
Der seyn , welcher sich der Gerechtigkeit stets widersetzt hat ?
Wie muß es ihm zu Muhte seyn an dem Tage des Todes ,
Wenn ihm das leiste Gefühl des Lebens anders nichts zeiget ,
Als die unvermeidlichen Schrecken der düsteren Zukunft ?
Aber wie kan ich den Greuel schildern , der in dem Herzen
Eines Schuldigen raset ? Nein , Leonidas , denke
An nicht so scheußliche Dinge ; untersuche viel lieber .

§ü Der



5o® Glovers Leonidas / Sibentes Buch.
Dein beruhigtes Herz , und statte den Göttern Dank ab ,
Die dir in ihrer Güte eine Seele gegeben ,
Welche das Laster nicht kennt , in die der Gedanke -es Böse»
Nie vermögend gewesen , einen Eindruck zu machen .
Würde ich sonsten allso freudig das Leben verlassen ?
Nein. Von einer solchen ununterbrochenen Stille
Weiß der Ungerechte nichts. Oft nimmt in ihm das Rasen
Einer tobenden Leidenschaft , aber niemals für lange ,
Seine Furcht weg. Ost verliert er in dem Geraüsche
Das Gefühl der Gefahr , wenn ihm die teufchende Herrschsucht,
Oder der Purpurvracht des Staates die Augen verblendet ;
Und doch lauft er blos allein nach den Freuden des Lebens.
Aber , wer mit Gelassenheit selbst sein Leben nicht achtet ,
Wenn der ächte Ruhm , wenn die gemeine Wolfahrt des Landes,
Solches fordern , der muß eine Seele besitzen ,
Welche das Vergnügen aus sich selbsten hervorbringt,

'
Und beym Lichte der unbetrüglichen Tugend entscheidet ,
Wenn der Tod verdiene , von ihm gewahlet zu werden.
Das Gemüht der Grossen und Glücklichen dringt durch die Zukunft,
Seines Vergnügens Schranken sind nicht die Schranken des Lehens,
Dieses Lebens , welches blos ein Anfang zu nennen ;
Schon hat er in seinen Gedanken den Vorschmak des Guten ,
Welches der spätesten Nachwelt aus seinen Tahten züflieffet.

Bishieher war der Held mit seinem Nachdenken gekommen.
Die entzückte Freude seines Gemähtes verliert sich
In der sanften Vergessenheit ; seine ermüdeten Glieder
Sinken ruhig in die erquickende Ohnmacht des Schlafes.

Ende des sibenten Buches.
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Hchtes Much.

^ er Mnnhalt.

f Eomdas stehet , ungefehr drey Uhr vor Mit¬

ternacht , von seinem Lager auf . Er erzeh-
tet den versammelten Häuptern des Heeres

seinen gehabten Traum , welchen Megistias ausleget;
Nachdem er sich bewaffnet hatte , ziehet er mit sei¬
nen gesammten Völkern in feyrlicher Ordnung zu
einem Altare , welcher erst neulich auf einer nahe¬
gelegenen Wiese aufgerichtet worden , und bringt
daselbst den Musen ein Opfer. Er flehet diest Göt¬
tinnen um Beystand an , spricht seinen Gefehrten
einen Muht ein , stellet sich an die Spitze derselben,
und führet sie zur Mitternachtzeit gegen den Feind
an .
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Kchtes Much.
noch kaum die zweyte Nachtwache den Ansang genoÄen ,

So trat Agis aus seiner Zelte / und suchte den König
Der Lakonier ; und er fand denselben ganz ruhig
In den Armen des Schlafes ; Ueber seinem Antlitze
War die frohe Heiterkeit eines lachenden Geistes

'

Sanft gemahlet. Allso ist der Himmel de-s Abends
Mit dem röhtlichen Lichte gestriffet , sobald die Sonne
Ihre strahlende Stirne verhüllt hat. Die Augen des Agis
Schwammen in Freuden . In seinem Herzen jauchzte die Freundschaft
Und die Ehrerbietung. Mit gebogenen Knien

'

Küßte er die Hand des Helden / und sprach ganz Kise :

O du , der du mit mehr als menschlicher Tugend begabt bist,
Laß mich dich allso ehren ! Ihr Augenlider bleibt länger
Sanft geschloffen / damit ich , ohne bestrafet zu werden /
Vor ihm geveuget lige . So sprach der freundliche Agis ,
Und er lag gebücket vor seinem göttlichen Freunde r
Aber die Schatten des Schlummers verliessen die Augen desselben̂
So wenn der glänzende Kreis des Himmels von neuem aufstehet>
Und zurrst das schwarze Gewand der Nächte erleuchtet ,
Die weißgekleideten Magi , oder die indischen Grossen ,
Sieht man an dem Ufer des Ganges , oder des EuphratS,
Tief gebücket grüssen ste die aufgehende Glory ,
Dieses strahlende Sinnbild des unsterblichen Geistes.

Beyde Helden umfiengen einander mit Armen der Freundschaft ;
Ûnd nun hatte der spartanische König dem Agis

Seine
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Seine Seele entwickelt , als sich Griechenlands Haüpter
Zu ihm versammelten ; In der schwächlichen Helle der Nacht selbst
Glänzten ihre Waffen. Dieses ist die Anrede
Des Leonidas an sie : O seyd dreymal gegrüsset !
Meine tugendsamen Freunde / kommet , und höret ,
Höret mit Bewunderung was ich euch nun erzehle.
Diese Nacht , sobald mir der Schlaf die Augen geschlossen ,
Schien es mir , als ob die Gestalt meines grossen Anherren ,
Des Alzides , über meinem Haupte sich zeige.
Ich sah seine göttliche Grösse , und seine Stimme
Hörte ich , welche mich aufforderte , mich zu erheben .
Dieses taht ich. Er hieß mich ihm folgen ; und ich gehorchte.
Einen Berg bestiegen wir ; und der Gipfel desselben
War so gewaltig hoch , daß er selbst die Wolken zerteilte.
Augenblicklich hörte ich ein abscheulichs Geheule
Wölfen und Hunden , und der Geyer durchdringend Geschreyo ;
Das Gegelle der räuberischen Tiere und Böge!
Fuhr durch meine geärgerten Ohren. Ich wandte mich rückwärts,
Und erblickte eine unüberschauliche Ebne ,
Welche über rmd über mit blutigem Greuel bedeckt war ,
Ein abscheulicher Anblick . Dort lag ein gräßlicher Körper,
Und es schien als ob er mtt seinem Risengebaüde
Selbst die Ebne bedecke ; Sich wetzend lag er voll Wunden ,
Und in den blutigen Hölen dieser abscheulichen Glieder
Stillten die Geyer den Hunger. Ich war voller Erstaunen ,
Als sich hinter mir wieder ein neues Geheule erhebte ,
Wie wenn die wilden Wogen über Felsen hinrollen.
Wieder wandte ich mich um : Ein Ocean kam mir vor Augen ;
Neues Scheusal ! Alles war mit Trümmern von Schiffen ,
Rudern , Waffen , und Leichen , in einem Greuelgemische
Uebersäet. Die Wellen schaümten mit rauchendem Blute ,
Und die Ueberschwemmung ergoß

'
sich auf das Gestade .

Aber wo die Wasser zwischen zwey feindlichen Ufern
Enge gepresset rollten in einem stürmischen Rasen ,
Sah ich einen , welcher verlassen am Strande herum gieng ,

Den
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Den ich bisher nicht wahrnam , von majestätischer Bildung,
Königlich geschmücket. Gegen mir richtete er oft
Seine düsteren Augen. Oft erhob er die Stimme ,
Und in seinem Grimn .e ward mein Name verßuchet.
Hierauf zerriß er im Zorne seine zierliche Kleidung
Und er raufte stch auch sechsten die Hare vom Kopfe.
Voller Ungedult sah er einen schwächlichen Nachen ,
Welchen die tobend-schaümenden Wellen gegen ihm trieben.
Mit Verdruß und nagendem Kummer warf er noch einmal
Einen Blick zurücke , und gieng darauf zu Schisse ,
Und er achtete nicht den Zorn der drohenden Wellen.
O du , dessen Tugend dich unter die Götter gesetzt hat ,
( Rief ich hier aus ) sage mir , woher diese Verwüstung
Ihren Ursprung genommen. Dies war die Antwort des Gottes :
Wende wieder auf das , so du voll Greuel erblicktest
Deine erstauneten Augen. Ich schaute , und sah eine Gegend ,
Da der Ueberfluß herrschte ; Alles wurde gesegnet
Mit den treflichsten Früchten des amaltheischen Hornes ;
Jeder Hügel war mit den breiten Blättern des Weinstocks
Zierlich behänget , und es blühte der nützliche Oelbaum ;
Ceres kleidete den fruchtbaren Busen der Felder ,
Und derselbe stand in seinem goldenen Prachte.
Grosse Städte , in deren Mauren die Werke des Reichtums
Stolz enthalten sind , glänzten hier in verschiedener Menge ,
Eine Stärke und Zierde des bevölkerten Landes.
Augenblicklich wurden meine Augen verdunkelt ,
Und vor meinen wachenden Sinnen war alles verschwunden.

Nun sprach der weyse Megistias : O sey dreymal willkommen,
Heilige Vorbedeutung ! In deinem mystischen Traume
Sieht man die Sige der Griechen. Es werden Erde und Meere
Ihres Triumphes Zeuge seyn ; Asiens bittere Trahnen,
Und das Geheule Lybiens , stiinmen zusainmen , und sprechen ,
Ihre Söhne seyen den Geyern zum Raube geworden ,
Und den ungeheuren Geburten der Liessen des Meeres .

Griechen-
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Griechenlands Felder sind es , auf welchen - er Ueberfluß wohnet ,Und die Beute von den Barbaren wird sie bereichern.
Jener , den du im königlichen Schmucke gesehen ,
Wie er auf dem sandichten Ufer einsam herumirrt ,
Ist der besigte , und aus Griechenland fliegende Xerxes.

So sprach Megistias . In sich selbsten fühlte einjeder
Eine ganz entzückende Freude , und ein Vergnügen ,
Das sich nur in dem Herzen des Patrioten befindet ,
Welcher sein Blut zur Wolfahrt des Vaterlandes vergiesset.
Hier sprach Leonidas nochmals zu den Haüptern des Heeres :
Weil der Ursprung des Glücks sich in der Tugend befindet ,
So ist der , so aus Tugend für sein Vaterland stirbet ,
Der Beglückteste . Solches Loos fällt uns wirklich zu Teile ;
Und dasselbe segnen die Götter mit ewigem Ruhme.
Gehe du nun , Megistias ; sorge , daß alles bereit sey
Zu dem grossen Opfer , zu den heiligen Flammen ;
Damit wir den Musen , nach den Gesatzen von Sparta ,
Unsere Gebete und Gelübde bezahlen ,
Eh' daß unsere Füsse das feindliche Lager betreten.
Gieb Befehle , daß man bey der feyrlichen Handlung
Kein Geraüsche höre ; Es schweigen die frölichen Pfeifen ,
Und es ruhe selbsten die sanfttönende Flöte.
Mittlerweil , ihr Kriegshaüpter, gebt den Völkern Befehle ,
Diese mitternächtliche Stille mit keinem Geschreye
Zu entheiligen. Sie gehorchten des Feldherren Stimme ,
Und sie giengen nach ihrer Bestimmung . Leonidas zog nun
Seine Waffen an. Eine Brustplatte bedeckte des Helden
Männliche Brust ; und über denselben zog er den Küraß ,
Welcher von den breiten Schultern stattlich herabhieng .
Ein hellglänzender Gürtel umwand die mächtigen Lenden .
Seine Stirne bedeckte er mit dem gefiderten Helme ,
Und er griff zugleich nach seinem gewichtigen Schilde ;
Bey dem Mittelpunkte des sich wölbenden Erztes
Hatte der unvergleichliche Künstler des grossen Alzidens

u Bildung
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Bildung getrieben ; Um denselben an sich zu ziehen
Stritten zwo Göttinnen. Hier war die Wollust zu sehen ,
Wie sie durch sanfte Künste das Aug anziehet ; und dorten
Diente das heilige Bild der Tugend dem Werke zur Zierde .
Es entdeckte ihre majestätische Anmuht
Einen Geist der groß und glücklich ist. Und aus den Lippen
Schienen mächtige Worte zu stressen . Mit heiteren Blicken ,
Aber auf den Sohn des Jupiters feste geheftet ,
Zeigte sie mit der Hand die Stufen , darauf sie den Himmel
Zu besteigen psieget . Auf der Spine derselben
Stand der Nachruhm mit seiner Trompete , die ewig erschallet ,
Und er sieurte sich an ein Sigesmahl , nahe beym Himmel.
Den so hohen Vorzug der Tugend erkannte der Jüngling ,
Ihre Weysheit hörend. Seine blitzenden Airgen
Zeugten von dem Heldenmuht , welcher die Völker der Erden
Von der Wuht der Tyrannen und Ungeheure befreyt hat.
Auf ihn hatte die Wollust gleichfalls wachende Augen ;
Sie lag ausgestreckt auf einem köstlichen Teppich ,
Welcher die Pracht der Auen vermehrte . Um ihn her waren
Blumenstraüche gestreuet ; und mit spielendem Riseln
Schwirngen sich liebliche Bache. Sie lag als wie unachtsam ,
Und doch war sie besorget , um das an sich zu bringen ,
Was sie verloren schätzte ; Ringend mit der Verzweiflung
Schien sie die ganze Macht ihrer Reize zusammen zu nehmen ,
Und sie hatte noch niemals gelächelt , wie sie es nun taht
Aber vergebens ;

'
Die Tugend befas das Herz des Alzides.

Seine grossen Tahten, welche daher entstanden
',

Füllten künstlich den übrigen Raum des gewaltigen Schildes .
Diese edle Vorstellung des Ruhmes hieng an dem Arme ■
Des Leonidas. Stattlich trat er aus seinem Gezclte.
Alle Kriegshaüpter folgten ihm , mit dem sämmtlichen Heere , ..
In der bündigsten Ordnung. In der Hand eines jeden
Flammte die brennende Fackel. Mit den leisesten Tritten .
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Gieng der heilige Zug nach dem Orte des feyrlicheu Opfers.
Erst kam Polydorus mit dem geheiligten Messer ,
Und der mit dem heiligen Salze bestreueten Gerste ;
Neben ihm trug Diomedon eine gewichtige Keule
In der männlichen Faust. So wie die übrigen Helden
Glänzend bepanzert , mit dem Schilde und Speere bewaffnet,
Folgte Megistias , dieser unbefleckte Priester ,
Und unerschrockene Krieger. Nur die Spitze des Helmes
War mit einem Kranze umwunden , zu einem Zeichen
Seiner priesterlichen Würde . Alpheus und Maron
Führten , bey den mit Lorbeerzweigen umflochtenen Hörnern,
Den zum Opfer geweyhten Ochsen . Und auf dieselben
Kam Leonidas. Nie war derselbe in vorigen Zeiten
Mit so majestätisch - freudigen Schritten gegangen ,
Als nun , da er zum erstenmal seine Tugend selbst fühlte.
Und nun kam auch der ehrwürdige thespische Führer -
Samt dem grossen Dienezes , und Dithyrambus ,
Diesem blühenden Jüngling , in welchem stch das Gefühle
Künftiges Ruhmes regte ; Der großmühtige Agis
Folgte den Schritten derselben . Die Thebaner zuletft auch ,
Rühmlos , und voller Verdrusse. Sprachlos zogen ste alle ,
Und man hörte nicht das Geraüsche der ehernen Waffen.

Unweit Thermopylen wichen Oetas Gebirge ,
Um daselbst einem fruchtbaren Tahle Raume zu machen ;
Eine Ebne war im halben Zirkel geschlossen ,
Mit dem sanftesten

'
Grünen geschmücket. Die Grenzen derselben

Waren Waldungen ; Schneegebirge hinter denselben
Drohten aus den Wolken. Von einem Felsen herunter ,
Der stch über die höchsten Wipfel des Haines erstreckte ,
Stürzte stch ein Waldstrom durch die Ritzen des Felsens ,
Hierauf sah man ihn glänzend durch das Schatlengebüsche,
Und das Tahl ward bewässert . Helle , wie ein Crystal ist ,
War derselbe ; und er teilte die lachenden Triften
In dem sanftesten Lauste . Nicht weit voni Ufer entfernet ,

itv Welches
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Welches mit Blumen geziert war , stand tin Altar , der erst neulich

Auf den Befehl des Megistias von einem Teile der Völker

Aufgerichtet worden ; er bestand blos aus Rasen ,
Mit dem Schwerte aus der grünen Matte gestochen :

Auf demselben thürmte sich ein erhabener Holzstoß ,
Ein sehr reicher Tribut der naheligenden Waldung ,
Ganz mit Lorbeerzweigen durchflochkeu . Hier stand ein Gefäße ,
Welches mit dem salzichten Wasser des Meeres gefüllt war ,
( Man hielt es für reiner als alle Flüsse und Quellen )
An des Altares Seite . Und dort standen mit Weine ,
Welcher nicht vermischt war , angefüllete Becher.
Nun bringt man Schlachtopfer .

;
Es löst Megistias sogleich

Seinen Helm auf. Graue ehrwürdige Hare bedeckten

Sein entblöstes Haupt ; Er geht rund um den feyrlichen Holzstoß ,
Und er sprengt um sich das heilige Nasse des Meeres ,
Mit dem Lorbeerzweige, welcher darzu geweyht war.
Mit dem Gemische von Satz und Gersten bestreut seine Hand auch
Den Altar und das Opfertier ; Ueber die Hörner desselben
Goß der umgekehrte Becher des schäumenden Weines
Reiche Gabe . Und nun trat Dioinedon naher .
Kaum vernahm er des Megistias winkend Gebote ,
So sank das Opfertier , unter einem gewaltigen Streiche ,
Ohne zu ächzen. Megistias stieß in die Kehle desselben
Den geheiligten Staal , und es floß der Strom des Geblütes .
Eilends wird die rauchende Haut von den Gliedern gerissen ,
Und das zerstückle Fleisch auf dem Altare gehaüffet .
Nun steigt der Rauch auf ; nun erheben sich lodernde Flammen ,
Und die Drmkelheit weicht vor einer plötzlichen Helle.
Griechenland drängt sich rund umher. Einen Feurbrand trug jeder $
Hell vollste Helme , glänzende Spieffe und Schilde
Mischten ihren Schimmer darein , und vermehrten die Helle.
Nun kömmt auch der grosse Leonidas zu dem Altare.
Vor denselben stellt er sich . In die Hände des Agis
Gibt er seinen Helm ; und Dithyrambus , der Jüngling ,
Halt ihm Schild und Speer . Mit ausgebreiteten Armen
Wirft er die Augen gen Himmel ; und dieses ist sein Gebete :

O har-
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O harmonische Töchter des olympischen Gottes ,

Die ihr auf Helikons Gipfel , und dem hohen Parnassus
Göttlich verehrt seyd ; Die ihr mit lusterfülleten Ohren
Bey dem Lispeln des kastalischen Brunnens euch freuet ,
Und Vey Aganippens Gemurmel ; wenn wir von dannen
Euch um Beystand ruffen müssen ; oder wenn ihr auch
Auf den stolzen Höhen des benachbarten Pindns
Euch durch die euch geweyhten Haine wandernd ergötzet ,
Wendet euch zu uns , ihr Mufen ! Jede laß sichs gefallen
Mit der holdesten Gegenwart diese Berge zu zieren ,
Eine unsterbliche Zeuginn unsers Schicksals zu werden !
Bringt mit euch die schöne Freyheit , die Jupiter ehret ,
Und die euch sechsten auch werth ist. Ihre heiligen Augen
Laßt die sterbenden Griechen preisen ; Laßt ihre Stimme
Voll Entzückung der Erden und dem Himmel verkünden f
Dieses seyen ihre Söhne ; Spielt alsdann tohnreich ,
Daß die Harmonie sich ob unserem Lobe erfreue.
Nennt uns die Beschützer des Alters unserer Vater ,
Unserer Matronen , unserer zärtlichen Kinder ,
Eine herrliche Schutzwehr unserer Landesgesätze ;
Unsere Namen werden in den Geschichten berühmt seyn ,
Durch dieselben begeistert werden am frölichen Feste
Der Jungfrauen erhabene Lieder choralischer klingen.
O ihr Himmelstöchter ! besucht auch das feindliche Lager ,
Laßt dort die Nacht unglücklich seyn , daß sich Asiens Augen
Allso in dem Schlafe schließen , wie in dem Tode !
Giesset in unsere Brust den Muht der ruhig und kühl ist ,
Welcher im Dunkeln unsere kühnen Füsse begleite
Durch die Steige des Mordens , damit die nächtliche Stille
Nicht zum Schrecken werde , bis das sterbende Aechzen
Mit dem Tode ringender Tyrannen zum Greuel
Alles aufwecket ! Alsdann rase die wilde Zerstörung !
Laßt das Schrecken , und die Verwirrung , rund herum schwärmen ;
Haüffet Greuelgebirge von barbarischen Reyhen ,
Rossen und Wagen. Tauchet ihr wild-aussthlagende Pferde ,

U ; Euere
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Euere Hufen ins Blut ; und ihr , ihr rasselnde Wagen ,
Brecht mit eurem ehrnen Gewichte der Könige Nacken ,
Und der bepnrpnrten Fürsten , in dem sie umgebendenHaussen
Sinkender Nationen ! — Ihr Landesleute , und Freunde ,
Hört den leisten Befehl an . Die Stimme euers Feldherren
Grüßt euch noch einmal ; aber nicht , um die Tapfern zu wecken ,
Nicht um den Muht der Unerschrocknen fester zu machen .
Diese aufgeistende Flamme überzeugt mich genugsam ,
Euere Augen zeigen mirs , daß ihr dürstet , zu fechten.
Massiget euere Hitze ; öffnet nicht euere Lippen
Der aufwallenden Freude . Halt nicht der tiefeste Schlaf nun
Millionen in stillen schwarzen Armen umschlossen ?
Nicht das geringste Geraüsch hört man im feindlichen Lager.
Selbst die Winde schweigen . Alles hat sich verschworen
Zu dem grossen Opfer ; Tausende werden bald wachen ,
Aber blos um zu sterben . Vielleicht wird in heutiger Nacht noch
Terxes selbsten mit dem nicht zu zählenden Haussen
Persischer Geister durch unsere Schwerter in Plutons Gebiete
Plötzlich gesendet ; wenn ihn das Verhangniß nicht sparet ,
Um nach einer schimpflichen Flucht sein Loos zu beweynen,
Wenn in Zukunft Griechenland , was wir beginnen , vollendet.
Aber nun geht bereits die zwote Nachtwache zum Ende ,
Ulid der silberne Mond hat sich schon wirklich gerüstet ,
Unsern finstern Pfaden mit seinem Schimmer zu leuchten .
Mit geflochtenen Lorbeerzweigen ziere einjeder
Seine Stirne ; es werde der feyerliche Becher gekrönet,
Und das Opfer zerteilet. Erquickt euch itocf) einmal mit Speise,
Denn mit eitern Vatern , und des Altertumms Helden
Werdet ihr nächstens essen , in der heiligen Wohnung .

Dieses sprach der Held ; und die gedrängten Reyhen der Krieger,
Welche in einer greulich - tiefen Schlachtordnung standen ,
Schwüngen im Eifer ihre aufgehabenen Speere ,
Dichte , wie der fruchtbare Aufwuchs sich thürmender Fichten, '
Die von des hohen Pelions mit Wolken umgebener Stirne

Ihre
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Ihre stattliche Zierde gegen den Himmel ausstrecket.
Hierauf teilte Megistias den geheiligten Lorbeer
Unter die Völker. Jeder nahm die Zweige mit Jnnbrunst ;
Jeder Helm ward mit einem grünen Kranze umflochten,
Der sich mit dem fliegenden Federbusche vermengte.
Es wird das Opfer verteilet ; Aus dem Becher ergiesst sich
Des Weinstockes Purpurstrom. In der scheuen Entfernung
Stand der thebanische Hausse stumm und nidergeschlagen;
Nichts als Schande denkend ; Sie warfen furchtsame Augen
Auf die Heldentugend , die bey der Ankunft des Todes
Unbewegt blieb / und mit freudigen Lippen des Trankes
Labsal schmakte ; die beym leisten rühmlichen Feste
Sich ergötzte . Selbst Anaxander war ganz verändert ,
Seine Ranke waren nun alle von ihm gewichen /
Seine Furcht verstellte sich nicht mehr . Agis nahms gleich wahr ,
Denn der Wille seines Freundes lag ihm zu Sinne ;
Er gieng zu den Thebaner » / und sagte ihnen ganz leise :

Kehret nur nach Haufe , Leonidas wills euch verstatten.
Alldieweil sich jedermann mit dem Opfer beschäftigt ,
Nimmt man euers Aufbruchs nicht wahr. Zerteilt euch/ und fliehet
In der Stille . Es öffnet der thebanische Hausse
Seine Glieder , und zieht sich von dem Heere der Griechen.
Unbemerkt geschah es. . Allso schmelzen die Schnee ,
Und sie fliesten sanft - rinnend von dem steilen Gebirge
In zehntausend Bachen , wenn die Sonne des Morgens
Ihre Stralen aussendet ; unbemerklich verliert sich
Dieses Schneegehaüffe. Von der feyrlichen Mahlzeit
Stehn die Griechen bald auf ; Es nimmt ihr munterer Feldherr
Wieder seine Waffen. Vor den Tritten desselben
Rollt der Hausse rückwärts . Jeder fühlt männliche Freuden ,
Der des Helden durch die Fackel erleuchteten Helm sieht ,
In dem Purpurschimmer . Die sich thürmende Eiche
Wahrt ihre grüne majestätische Zierde

U 4 Auf
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Sittf dem erhabnen Vorgebirge ; -er freudige Schiffer
Schmrec diesen nach dem Himmel steigenden Pracht an ,
Der ihn von weitem lehret - seine schaumichte Reise
Durch das pfadlose Weltmeer zu nehmen : So war der Griechen
Jauchzendes Staunen , als durch ihre Reyhen ihr Feldherr
Stattlich einhertrat. Aus solcher majestätischen Anmuht
Schöpfte gewiß , O Phidias , eine Seele gleich deiner ,
In dern parischen Marmor , oder dem glänzenden Erzte ,
Die Bildsäule des grossen Apollo , als steh die Gottheit ,
Durch das Gebet der angefochtenen Menschen bewogen ,
Ihres Trohnes begeben , und strafende Waffen ergriffen ,
Um das Monster Python im delphischen Tahle zu töden.
An die Seite des Helden sich drängend stand Polydorus,
Um die Zerstörung in der Perser Zelten zu leiten :
Wie der junge Adler an der Seite des Alten
Seine Fittiche prüffet in dem schwärmenden Fluge ,
Eh' er mit demselben durch die Wolcken fich schwinget,
Um mit Heftigkeit auf die wollichte Heerde zu schiessen ,
Und den Schnabel mit Blute zu färben ; Zur Seite des Königs
Hält der beschimpfte Polydorus die Waffen bereitet •
Zu dem Morden ; Die Hoffnung der Rache füttert schon wirklich
Seine ergrimmte Seele ; Sein ungedultiges Denken
Reißt ihn bereits zu denen , bey welchen er lange geseufzt hat ;
Aber seine Hände find nun nicht mehr gefesselt ,
Sind mit Schild und Speere versehen ; Er ist nun wieder
Ein Spartaner ; Seine Landesleute führt er an ,
Und mit ihnen die Rache . Auch die übrigen Griechen
Halten stch fertig . Auf ihren Helmen find Büsche von Federn ,
Die stch verflechten ; wie in dem dodonischen Haine
Breite Blätter der Baüme in einander sich schlingen ;
Oder gleich den Zedern auf den syrischen Bergen ,
Die das dunkele Erdreich mit ihrem Schattengebüsche
Wie mie einer Nacht bedecken. In Schlachtordnung stehn sie,
Als sie einen erblickten in ein,er kriegrischen Rüstung ;

Seine
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Seine Waffen glänzten ; er gieng mit langsamen Schritten ,
Und ein Sklave führte ihn zum lakonischen König ,
Den er allso anredete : O Leonidas , siehe ,
Vor dir stehet Eurytus ; dieser Name , den jeder
Unter den Spartanern kennet , muß dir bekannt sey».
Die Verwundeten mußten auf deinen Befehl sich zurückzieht! ;
Ich , in dessen verfinsterte Augen die Sonne nicht scheinet ,
Ward seit unserem Auszug aus Sparta mit plötzlicher Blindheit
Heimgesuchet; und ich zog mich mit andern zurücke ;
Nicht um Lacedämon zu suchen ; sondern entschlossen,
Auf die Perser zu warten , setzte ich mich auf die Strasse ;
Es stand nicht lang an , als ein Getöse tretender Füsse
Meine Ohren füllte ; ich meynte , es seyen die Füsse
Der ab dem Gebirge sich ergiessenden Perser ;
Plötzlich fuhr ich auf, und hielt Speer und Schild in Bereitschaft;
Aber ich hörte von meinem Sklaven , der mich zurückhielt ,
Daß es Thebaner seyen. Allso bin ich der Botte
Ihres schändlichen Fliehens . Und nun , O würdiger Feldherr,
Und ihr Landesleute , seyd beglückt und gesegnet .
Geht , und füllt das feindliche Lager mit Schrecken und Tode ;
Hier will ich die Wicht der übermühtigen Feinde ,
Wenn sie sich ab dem Gebirge stürzet , erwarten;
Mein verdrüßliches Leben soll ihr williger Raub seyn ,
Weil es meinem Lande , und mir sechsten nichts nützet ;
Meine Augen schicken sich zur ewigen Nacht wohl.

Hier schwieg Eurytus , und Leonidas gab ihm zur Antwort :
Bleibe du mein treuer Kriegsmann; dein würdiger Name
Wird in dieser herrlichen Nacht vor andern berühmt seyn.
Und ihr , tapfere Bundesgenossen, freuet euch alle ;
Nun sind wir alle gleiches Sinnes ; von uns ist wirklich ,
Mit den Thebanern , Furcht , Berraht , und Zweifel gestohen ;

U s Eine
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Eine vertrauliche Freundschaft belebt nun unsere Herzen ,
Und ein gleicher Eifer. Hier schaute der König noch einmal

Auf den tiefen Phalanx mit entzücketen Augen ,
Und er entdeckte bey dem rohten Schimmer - er Fackeln ,
Daß sich jedermann freute . Auf den durchlauchtigen Bortrab

Blieb sein Gesicht geheftet : Er sah den Agis und Alpheus ,
Den Megisiias, Maron , und den platäischen Führer ,
Den Dienezes , den Demophilus , und Dithyrambus.
Sie auch hatten die Augen auf den König gerichtet ;
Eine nicht befchreibliche Freude, Liebe , und Ehrfurcht

Lachte nun aus denselben . Sein letster Befehl ward vollzogen ,
Denn in einem Augenblicke lagen die Fackeln

Ausgelöscht auf der Erden ; und es stürzt steh auf alles

Eine dicke Finsterniß ; auf die Berge , die Wälder,
Auf den silbernen Strom , die Felsen , die Wogen des Meeres.

Nun ist 's Mitternacht. Nach dem asiatischen Lager

Zieht der stille Phalanx die enge Strasse hinunter.

Jeder taht sich Zwang an ; jeder befliß sich den Eifer
Seines Busens zu hemmen ; die entzückende Hitze ,
Die von der Tugend abstammt , glühete nur im Verborgnen ,
Alle warten auf den Zeitpunkt , welcher bestimmt war ,
Die barbarischen Millionen dem Tode zu opfern :
Allfo ziehen sich von Norden her zürnende Wolken ,
Auf den kurzen Verzug des Greuels öffnen sie sich nun,
Teilen sich in Blitzen , und zerbersten in Stürme .

Ende des achten Buches.

Leonidas.
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Wer Wnnhalt .

f Eomdas und die Griechen dringen durch das

persische Lager bis zu der Zelte des Xerxes,
welcher durch die Flucht sein Leben rettet.

Die Barbaren werden in grosser Menge erschlagen,
und ihr Lager wird in Brand gestecket. Leonidas
führt seine Leute zurück nach Thermopylen ; laßt
sich mit den Persern ein , die von den Bergen her¬
unter gekommen waren ; nachdem er unzähliche
Proben seiner Stärke und seines Heldenmuhtes ab¬
gelegt hatte , sinket er mit Wunden bedecket nieder,
und stirbt der letste unter den griechischer : Befehls¬
habern.

Neuntes
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Neuntes Much.
des blasen Mondes schimmernde Hörner sich illgka ,

Gierigen die Griechen über die unbewahreten Grenzen
Des asiatischen Lagers. Zwischen unzählbaren Zelten
( Eine stumme Stille herrschte durchgehends darinnen )
Seyen sie ihren Zug fort. Die morgenländischen Völker
Lagen im Schlummer begraben , taub , und ohne Bewegung ,
Alles war eingehüllet in der sicheren Nachtruh,
Ohne die Tritte des Todes zu hören. Die horchenden Grieche«,
Welche Polydorus anführte , ziehen stets weiter .
Selbst bis gegen der Mitte des gewaltigen Heeres
Kamen sie unbemerket ; Vor ihnen erhob sich von weitem
Das Gezelte des Königs . Rund um dasselbe befand sich
Eine solche Ebne , es hätten sich Myriaden
Auf derselben geschlagen . Hier befand sich ein Haussen
Ausgesuchter Perser , um die Person des Monarchen
In der Nacht zu bewachen . Wie die geängsteten Herzen
Angefochtener Völker , welchen der magere Hunger ,
Und das nichts-verschonende Schwert den Untergang drohet ,
In dem gefrohrnen Leibe sinken , da die Verzweiflung
Von der Furcht gezeugte Schreckzeichen am Himmel erblicket ,
Eingebildete , sich in den Wolken schlagende Heere ,
Welche die Feste des Himmels zu erschütteren scheinen ,

Webe
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Wehe und Tod bedeuten : Allso wurden die Perser
Mit Bestürzung betäubet , als sie das drohende Glänzen
Griechischer Waffen bey dem schwachen Lichte des Mondes
Noch von weitem erblickten . Durch ein plötzlichs Geschreye
Weckten ste das Schrecken , das zum Bette des Terxes ,
Ueber das erstaunte Kriegsheer eilends sich schwingend ,
Schlaf und Stille wegtrieb . Aus dem Lager ergoß sich
Eine nackende , blasse , unbewaffnete Menge ,
Die im wilden Staunen , bey geblendeten Sinnen,
Jedem Feinde zum Raub wird ; Ehe sie sichs versahen
Fuhren die von dem Würgen rauchenden Schwerter der GriecheZ
In zehntausend Leiber. Ströme von Blut überschwemmten
Dieses Mordgestld , und sie schaümten um der Elenden
Leichengebirge ; Ohne die Hände der Siger zu kennen ,
Fielen sie Legionenweise . Vom Bette der Wollust
Fuhr der Herr auf , welchem Asien und Lybien gehorchte,
( Staunen , Furcht , Verwirrung fassen auf seinem Antlitze )
Und er sah in Gedanken den Einbruch der sämmtlichen Griechen
Wohin hatte dem eiteler Stolz sich damals geflüchtet ,
Deine Hoffnung berühmt zu seyn , deine gierige Herrschsucht ?
Wozu dienten damals die unzählbaren Reyhen
Deines gewaltigen Lagers , O Terxes , als nur um deine
Bebenden Tritte , da du flohest , verborgen zu halten ?
Aber Leonidas haute sich vor dem griechischen Vortrab
Durch die blutenden Tausende seine schröckliche Strasse.
Vor ihm her schreitet das Schrecken ; An der Seite des Helden
Geht der Tod in Riesengestalt , und die wilde Zerstörung ,
Samt den sämmtlichen Furien des unersättlichen Krieges.
Nach der Zelte des Terxes eilt er ; Aber das Opfer
War nicht zu finden . Ein hitziger Hausse der Griechen erfüllet
Diese stattliche Wohnung ; Die glänzenden Zeichen der Herrschaft
Des Monarchen werden auf der Erden zerstreuet ;
Die Hauptbinde , der Zepter , die Millionen erst neulich

Furcht
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Furchtsam verehrten , Ugen unter den Füssen der Griechen ,
Durch die Wußt und Verachtung zertreten ; ein würdiges Opfer
Der beleydigten Freyheit. Die rasenden persischen Haussen
Kamen nun zurücke. Leonidas hob nun auch wieder
Seinen sigenden Speer auf , zu einer neuen Zersiörung ,
Als die plötzliche Nacht den gestirnten Himmel bedeckte,
Und sich stützende Wolken das Licht des Mondes aussiengen.
Wirbelwinde stürmen aus dem wütenden Osten
Auf die Wogen des Meeres . Greulich brüllen die Küsten ,
Die zerreissenden Wälder , die Holen sich thürmender Felsen .
Fliegend nimnit die Windesbrut durch das wankende Lager
Ihre grausame Reise , als Asiens Völker , verhüllet
In dem Schutze des stürmenden Greuels , der tobenden Lanze
Der Spartaner entrannen . Die Griechen bleiben fest stellen,
Auf den Befehl des grossen Leonidas ; und sie erwarten ,
Bey dem Gezelte des Xerxes , den Willen ihres Feldherren .

Vor dem Prachtgebaüde brannte , seitdenr als Terxes
Bey Thermopylen die Völker seiner mächtigen Reiche
In ein Lager versainmelt , ein Feu.r das niemals verlöschte ;
Vor desselben heiliger Helle pflegte der König
Unter seinen Magi die Gottheit des Oromasdes
Zu verehren ; In der Nahe befand sich ein Vorraht
Dürres Holzes , um die beständige Flamme zu speisen.
Von den Griechen wird es auf dem Altare gehaüffet,
So wills Lakoniens Feldherr ; Mittlerweil als durch die Winde
Alles in Brand kam , laßt der Held den Phalanx zerteilen;
Es entstehen vier Haussen ; Dithyrambus , und Alpheus ,
Und Diomedon , führen drey an , und vor den vierten
Stellt sich Leomdas selbsten. Das Wort ist gegeben ; Die Griechen
Dringen zum Feur ; bald wird der brennende Holzstoß verringert ;
Fressende Flammen schwingen sie ; und sie haben Befehle
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Bey der königlichen Zelte , so bald sie das Lager
An vier Enden angestecket , sich wieder zu sammeln

Nun stehen die malischen Felder in einer Zerstörung verwickelt ,
Die nicht zu hemmen ist ; denn die unablässigen Griechen
Warfen zehn tausend Brände von verschiedenen Orten
Ueber Morgenlands Zelten . Die grimmigen Stösse der Winde
Tragen das ihre redlich bey ; Ihre Gewalt ist entsetzlich,
Ihre Stürme erbittern die Wuht der gierigen Flammen ;
Die sich ausbreitende Brunst verglich sich dem tobenden Meere ;
Da sie von allen Seiten zusammenfloß , war es durchgehends
Eine von schrankenlosem Feur wallende Fläche.
Die sich drehenden Flammen stigen in röhtlichteu Wogen
Gegen den Himmel , und mahlten die mitternächtlichen Wolken :
Wie wenn der Norden seine purpurnen Lichter aussendet .
Deren rege wallende Helle weit umher strömet ,
Und des Aethers Gewölbe wird in ein brennend Gewebe
Feyrlich gekleidet . Oetas Gebirg entblöset nun sechsten
Seine mit immerwährendem Eise glänzende Stirne ,
Und es fließt der schäumende Bach die Felsen herunter.
Die gespitzten Stralen fliegen weit über das Meer hin ;
Ihren Mantel entriß die Nacht des Oceans Busem ;
Vom entfernten Ufer borgten die Wellen den Schimmer.
Aber wo sich eine Rauchsäule scheußlich erbebte ,
Die mit sich windenden Flammen umgeben war, sah man den Greuel
Und den Tod an der Seite des grossen Leonidas drohen.
Auf desselben Befehl gieng Polydorus ganz freudig
An den Ort , da sich Asiens Pferde und Wagen befanden ;
Auf sein Wort verzehrte Vulkan den sämmtlichen Vorraht
Des Tributes , welchen Thessaliens zinsbare Wiesen
Persiens Sicheln bezahlet ; er sättigt sich an den Haussen
Der des reifen Kornes ganz beraubeten Ceres.
Durch die Feurflutt wird ein ganzer Landstrich verschlungen ;
Alle Seiler zerspringen an den lodernden Zelten ;
Die Verdecke sinken / und verschütten die Menge
Der Elenden , welche das Schrecken des griechischen Schwertes

- * Enge
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Enge zusammen getrieben ; es brennen die lybischen Wagen ;
Die Kameele Arabiens , und die persischen Pferde
Springen durch die Feursiutt ; durch die Schmerzen verwildet ,
Schütteln ' sie ihre versengten Mahnen / mit rasenden Hufen
Traten sie in das mit Flammen vermischte Blut vieler Tausend,
Und dies Rasen ward durch Wirbelwinde vermehret.

Mittlerweil nimmt der gekrönte Herr der Halste der Erden
Durch den weiten Tumult , gleich einem schuldigen Sklaven,
Seine eilende Flucht von einer Zelte zur andern .
Seine Satrapen sind alle zersireuet; Es weichet der Stolz selbst
Bon der niedergeschlagenen Stirne ; Blos die Verzweiflung
Samt der blassen Verwirrung , und dem träumenden Schrecken,
Gehen dem grossen Flüchtling zur Seiten , und zeigen demselben,
Daß , so weit sich seine Augen immer erstreckten ,
Die Zerstörung wühle. Nun sah man die Aurora ,
Wie sie sich hinter den östlichen Bergen feyrlich erhebet -;
Roht sind ihre Schue , die Locken mit Taue benetzet.
Selbst die Winde legen sich vor ihr , die Finsterniß fliehet ,
Und der frohe Tag wird durch Ströme des Lichtes verkündet.
Nun stand bey der Zelte des Xerxes die griechische Bande
Wieder vereinet. Was vermochte das Glück nun noch ferner ,
Um die Rache zu sättigen , mn den Tapfern zu helfen ?
Seht , es hat die Zerstörung über das persische Kriegsheer
Ihre sämmtlichen Greuel geschüttet ; Nun fällt so gar auch
Aus der Hand des ermüdeten Mordens die blutrohte Klinge ;
Selbst die Natur kan die Arbeit des stetsanhaltenden Sigens
Nicht ertragen . Durch welche geheime Kraft ward der Griechen
Edle aber nun sinkende Hitze wieder belebet ,
Was hat ihre schlaffen Nerven von neuem gewannen ,
Ihre Schwerter zu noch grösseren Tahlen geruffen ?
Nichts , als die frohe Hoffnung mit einem rühmlichen Tode
Ihre Mühe zu krönen , und die aufmunternden Blicke
Ihres Heldenanführers , die keine Veränderung kannten ,
Die auf eine majestätische Weise bezeugten -,

Daß
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Daß noch durch keine Arbeit seine Stärke geschwächt sey /Daß sich seine göttliche Seele stets lebhaft befinde .
Er führt wieder seine in Ordnung gestellte Kriegsleute
Gegen dem engen Wege. Daselbsten / hinter Gebüschen /Welche den grünen Fuß - es Oeta natürlich umzaünten /
Legten sich die Griechen in Hinterhalt , an dem EingängeThermopylens. Das Ungewitter rasete nicht mehr;
Sanfte Hauche des Windes wählen vom malischen Meere
Ueber der Griechen mit Blut und Rauche beschmierte Gesichter
Ihre kühle Erquickung. Diese heilende Lüfte
Trieben die Müde von ihren überarbeiteten Gliedern ,
Und in denselben erwachte die Stärke . Nach allen Arbeiten ,Welche die ganze greuliche Nacht durch beständig gedauert ,In den Flammen , unter dem Morden , rüsten sie sich nun ,In Schlachtordnung gesiellet , das aus Asiens Völkern
Ausgesuchte Kriegsheer des Hyperanthes standhaftig
Zu erwarten , welches mit anbrechendem Morgen
Wie im Sigesgeprange, mit hochtrabendem Muhte ,
In unerschöpflicher Menge durch die Berge sich schwellte.Bald darauf ward das ungedultige Warten der Griechen
Völlig gesättigt . Mit einem stürmisch - wilden Getöse ,
Gleich dem Nilstrom , wo er mit betäubendem Brüllen
Seine Wasserschatze über die felsichten Klippen
Des Elephantis stürzet , allso ergießt Hyperanthes
Seine Legionen über das griechische Lager
Von dem Gebirge herunter. Es war kein feindlicher Damm da,
Um den Strom zu hemmen ; Sie rollen mit donnernden Tritten
Den abscheulich wiederschallenden Felsen herunter.

Noch nicht lange hatte sich der thebanische Hausse
Von Thermopylen wegbegeven, und durch die Berge
Seinen Zug genommen , als das persische Kriegsheer
Ihm begegnete . Annoch herrschte die düstere Dämmrung ; '
Persiens Wüten , welches seine Freunde nicht kannte ,
Fiel dieselben grimmig an. Es drang des Hyperanthes
Mächtiger Speer durch die Mitte des meyneidigeu Herzens

X Des
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Des Anaxanders ; -er Held war -armit noch nicht zufrieden ;
Die Zerstörung trieb er durch die blutenden Reyhen ,
Und sein Eifer feyrte nicht , bis das flehend Geschreye
Ueberall ausrief , es seyen Thebaner , welche er würge .
Ihnen verschonten hierauf die Perser , und stellten dieselben ,
Als Weegweiser an die Spitze ; Sie hörten es staunend ,
Daß sich die Griechen erkühnet , ins persische Lager zu fallen ;
Eilends bestrebten sie sich aus dem Gebirge zu kommen ,
Und sie drängten sich rauschend aus der Oeffnung desselben.
Unvermnhtet gibt Lakoniens Feldherr das Zeichen ;
So wie der Maurbrecher mit erschrecklichem Stosse
Den auf seinem Grunde wankenden Wall überstürzet ,
Und die Stadt mit Schütte bestreuet : so stieß der Hauffs
Der gepreßten Helden über die malischen Klippen ,
Eine greuliche Tieffe , das vermischte Gedränge
Der Thebaner und Perser. Es floß daselbsten kein Wasser;
Alles war mit abscheulichen schroffen Felsen gespitzet ;
Legionen zerquetschten . Von den geftümmelten Gliedern
Rollte eine schaümende Vlutflutt gegen dem Meere .
Nun wird deine Stimme , Leonidas , wieder gehöret ;
Deine Griechen wenden sich ; gegen der Oeffnung des Werges
Kehrt sich ihr drehender Phalanx , und stürmet gegen dem Feinde :
Das erstaunte Persien stopft sich im völligen Lauffe ,
Und selbst Hyperanthes fährt erschrocken zurücke.
Die Verwirrung stürzet frische Haussen vom Felsen ,
In den malischen Sumpf. Der unerschrockene König
Lacedämons tritt nun in die Enge des Weeges ,
Und es steht alles in Ordnung. Hyperanthes rief endlich
Seine besten Kriegsleute von ihrem Schrecken zurücke.
Auf den grossen Leonidas flogen unzähliche Pfeile ;
Und nun kamen beyde Heere zum nahen Gefechte.

Welches sind die , grosser Spartaner , die du gefällt hast ?
Welche Flüsse hörten an ihren erschallenden Ufern
Deinen Namen , aus dem Munde fluchender Mütter ,
Wenn sie ihre von dir erschlagenen Söhne beweynten ?

Welche
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Welche Städte wurden mit leeren Grabmählern gefallet ,
Zu dem Angedenken Lerer , welche den Geyern
Durch dein Schwert zur Beute geworden ? Der erste war Bessus ,Ein sehr stolzer Satrape , dessen tyrannische Hände
Ganz Hyrkanien seiner goldenen Garben beraubten ,
Und desselben Wälder zerstörten. Es hatten die Bienen
Nur für ihn die Zweige der Baume mit Honig beladen ;
Nur zu seinem Nutzen reiften die Feigen , und schäumten
Die mit edlem Weine überflieffenden Becher.
Hierauf blutete Dims . Er war ein König am Hermus;
Artemisia , Kariens kriegrische Königinn , welche
Auf - er Flotte des Xerxes berühmt war , verschmähte hartherzig
Seine nicht ermüdete Liebe ; die zärtlichsten Klagen
Ihres Liebhabers giengen verlohren ; Ihr kühneres Ohr war
An die Stürme gewöhnet , wenn sie am grinnnigsten rasen ;
Ihre Augen waren gelehrt , vom Verdecke des Schiffes
Tobenden Wellen zu trotzen ; Sie war eine Zeuginn des Tages,
Welcher greulich war , da des Xerxes weynende Augen
Ströme des Blutes ganzer Nationen erblickten ,
Welche bey Salamis das Gewässer des salzichten Meeres
Bis auf den Boden färbten , da sie mit Asien die Flucht nahm ,
Sie allein nicht rühmlos : Und nun sinket für ewig
Ihr Liebhaber , um an den Ufern des Hermus nicht länger
Ihren Namen zu ruffen , feine fruchtlosen Sorgen
Töhnenden Hamen zu erzehlen . Madauzes fiel nach ihm ,
Ein Paphlagonier ; er war unter dem wilden Getöse
Schlagender Wellen , und dem Gebrülle der Winde gebohren ;
Ueber des nnwirthbaren Euxinus unfreundliche Wellen
Pflegte er von des hohen Karambis Klippen zu lauren
Auf die Barke , welche die pontischen Wasser durchschneidet ,
Und bestieg darauf mit seinen rohen Gekehrten
Das verruchte Raubschiff , um zu plündern und morden.
Hierauf fielen noch andre : Tilhraustes , weit von dem Medus,
Der sein Land bewässert ; er war jugendlich munter ,
Und von männlicher Anmuht ; Lilöus , der aus den Feldern

X a Des
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Des mit Balsamgeruche erfüllten Arabiens gezeugt war ;
Samt dem Tenagon , einem babylonischen Krieger .
Seine auf allen Seiten erschlagenen tapfersten Freunde
Sah Hyperanthes, und seine Seele ergrimmte darüber;
Um dieselben zu rächen , lief er in lechzender Eile
Nach dem spartanischen Helden. Jeder streckte die Lanze ,
Aber Tausende sprangen mit ihren Schilden darzwischen ,
Und sie waren besorgt , so geheiligte Leben zu schützen ;
Oder allso gebot es das Schicksal dem Sturme des Krieges ,
Um den Ruhm der beyden Helden noch grösser zu machen .
Wie wenn zwey Schiffe die schaümendenWogenmühsamdurchsahrend,
Zn dem Angriff bereitet , sich den Untergang drohen ;
Oft geschieht es , daß Wellen , durch Hurrikane getrieben ,
Sich darzwischen schlagen , die Wassergebirge zerplatschen,
Und die beyden Schiffe , im schwarzen Sturme verhüllet ,
Werden weit von einander getrieben. Aber am stärksten
Brannte dein Eifer , starker Spartaner ; im feindlichen Blute
Raste dein Schwert unermüdet . Nun war der Wagen der Sonne
Nach dem höchsten Gipfel des Mittages gefahren ,
Und von Thermopylen fuhr das Geschreye des Krieges
Ueber das persische Lager. Pharnuchus hörte dasselbe ,
Welcher jenseit der malischen Ebne sein Bette verlassen ,
Als er den Aufruhr in den nahen Zelten gehöret ;
Er zog von den thessalischen Feldern , dem König zu helfen ,
Mit den syrischen , kolchischen , und armenischen Völkern ,
Den Affyreren , und Chaldäern . Asiens Lager
War noch stets der Sitz des Schreckens und der Verzweiflung :
Wie in einem fruchtbaren Lande , welches der Winde
Und der Flutten Wüten gefühlt hat , wenn sich der Sturm gleich
Nicht mehr hören laßt , und das Zorngewässer vorbey ist ,
Weynt die Natur noch immer über des Landes Verwüstung ,
Im schwärmühtigen Schweigen ; Was die Haine geziert hat,
Ligt in Verheerung zerstreuet ; ihre stattlichen Eichen ,
Ihre entwurzelten Buchen ; die Felder sind überdecket
Mit Bruchstücken , aus zerstörten Dörfern getrieben ;

Auf
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Auf den Triften ligen vormals fröliche Heerden
Aufgehaüffet im Tode : So ist Persiens Kriegsheer ;
Es zeugt seines stummen Greuels gewaltige Scene
Blos von Verwüstung ; Halb vom fressenden Feuer verzehret
Waren seine hohen Zelten , seine Rüstwägen ,
Und bedeckten scheußlich die Felder ; Hier lagen im Blute
Seine Fürsten , dort Tausende ohne Namen und Nachruhm .
Hier Legionen , durch das Schwert der Griechen erschlagen ,
Und dort Perser durch Perser gefallet , dienen zu Zeugen ,
Wie groß in der erschröcklichen Nacht die Verwirrung gewesen ,
Da kein Wort gegeben war , und aus Versaümniß der Häupter,
Freunde auf Freunde stürmten . Auf die Zelte des Xerxes
Pflegte man zuoberst , so bald der glühende Himmel
Durch die Sonne bemahlt war , zwischen zween hellen Crystalley
Das von gediegenem Golde verfertige Vildniß des Mithras
Aufzustecken ; dieses gab dem barbarischen Heere
Den gemeßnen Befehl , aus seinen Zelten zu ziehen ,
Und sich in unzählbarer Menge , in völliger Rüstung
Vor den Monarchen zu stellen. Pharnuchus stecket das Bildniß
Auf das stolze Gezelte ; und beym Anblick desselben
Schwindet endlich die Bestürzung in persischen Herzen ,
Und die Hoffnung blüht wieder bey den versammelten Völkern.
Aus denselben wählte sich der tapfre Pharnuchus
Einen Haussen , und zog mit demselben nach Thermopylen ;
Ihre Ankunft wird durch ein wildes Geschreye verkündet.
Seinem Phalanx gibt Leonidas seine Befehle ,
Und sie ziehn sich zirkelförmig vom malischen Ufer :
Ihre Ordnung ändert sich ; An des Oetas Gebirge '
Stehn sie in einem halben Kreise ; ihr Rücken ist sicher ,
An dem Felsen stehet jeder Flügel gedrungen.
Allso macht es ein Baumeister , welcher geschickt ist ,
Um den Haven zu schützen holt er aus den Steinbrüchen
Und den Wäldern das stärkste ; er vermenget es klüglich ,
Und das Machtgevaüde dringt weit in Oceans Busen ;
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Dieses Kunstwerk stehet unbeweglich , und trotzet
Dem einbrechenden Meere , den stch welzenden Wellen :
Mso , da Pharnnchus mit seiner nnzählichen Kriegsmacht
Thermopylen füllte , widersetzten die Griechen
Sich den feindlichen Flutten , und das Toben derselben
Konnte sie nicht trennen . In dem vordersten Range
Hatte Leonidas seinen schröcklichen Posten genommen,
Vor ihm zeigt sich in kurzem eine abscheuliche Lücke
In den persischen Legionen ; gestümmelte Rümpfe
Ihrer edelsten Haüpter bestreuen den blutigen Felsen.
Der durch Zorn und Rache glühende starke Pharnuchus
Wirft mit vollen Kräften gegen dem griechischen Feldherrn
Seinen mit Eisen beschlagenen Wurfspieß ; Derselbe fuhr seitwerts
AB den gewichtigen Schilde , und der persische Führer
Fiel zu Boden ; Alkander zückte sein Schwert nach demselben^
Und durchbohrte die Nieren des gefällte» Satrapen ;
Aber seine Lenden waren selbst nicht geschützet,
Des Hyperanthes Lanze durchstach sie ; Er fallt nun auch selber,
Er , der aus den Tyebanern einzig bey Sparta verblieben ,
Dessen unerschrockener Muht der Sache der Griechen
Nicht meyneidig ward ; Er war in der Arzneykunst erfahren ;
Airs Zithäron pflegte er kräftig - heilsame Kraüter
Einzusammeln , und die helikonischen Waiden
Oftmal zu durchwandeln , wo keine Pflanzen sich finden ,
Welche schädlich sind , solche nur , deren heilsamer Saft selbst
Aus den Zähnen der Schlangen das erstarrende Gift treibt ,
Und die mit des göttlichen Erdreichs Balsam gefüllt sind.
Alle die , welche auf dem Krankenbette sich plagen ,
Und die sonderlich, welche durch Wehtage und Mangel
Ausgezehrt sind , werden seinen Hinscheid beweynen.
Auf ihn sinket im Tode der beherzte Artontes,
Der durch ganz Bilhynicn berühmt war , um nun nicht ferner
An dem schreyenden Feste der Cybele Teile zu nehnem ,
Wenn der Widerschau murmelt durch die selsichten Grotten
Des berezynthischen Dindymus. Durch die Waffen des Alpheus
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Ist -er den nächtlichen Schatten des Todes zum Rande geworden.
Ehe derselbe aus dem todten Körper den Speer zog ,
Kam Abradates , der grosse , seiner Stärke sich rühmend ,
Und der unter allen Cissiern am meisten berühmt war ,
Um mit dem Siger zu ringen ; mit seinem vorderen Fusse
Drückte der Perser den Boden , und seine Hand war gesirecket
Ueber des Spartaners Schulter. Alpheus hatte
In den nemeischen Spielen die Krone der Ringer erhalten .
Er nimmt seine Kunsi zusammen ; sein hurtiger Fuß schlägt
Quer sich schwingend an den Fersen des stärkeren Feindes ,
Welcher siel , und im Fallen des Alpheus Nacken ergreiffend
Ihn auf sich zu Boden riß. Hundert persische Spiesse
Drangen sich hinzu , und durchbohrten den Rücken des Grieche»,
Bis in die Brust des Abradates wühlen die Spitzen ,
Und sie werden im Tode geheftet. Maron sah dieses ,
Und Polydorus ; in ihnen ergrimmte die rächende Strafe ;
Ihres Bruders Leiche bedecken persische Opfer.
Endlich aber wärmet das edle Gevlüte des Maron (
Des Hyperanthes Lanze . Mardus , ein sazischer Führer
Hebt den Arm empor , und stürmt mit der gewichtigen Streitaxt
Auf den Speer des Polydorus ; vom splitternden Holze
Fährt die ftaalene Spitze . Ohne den Muht zu verlieren
Bückt sich der Spartaner nach dem knottichten Wurfspieß
Des erschlagnen Pharnuchus ; Aber dein tödliches Eisen ,
O Abrokomes , macht sich die feindliche Blösse zu nutze ,
Und zerreißt die Seite desselbenNoch nicht besiget
Schlägt der Grieche auf die Stirne des fazischen Feindes
Eine greuliche Wunde , und der Hirnschädel zerteilt uch.
Aber strömend ergießt sich inzwischen der Purpur des Lebens
Ueber seine eigenen Glieder . Lächelnd erblickt er
Seines Kampfes Ende , und den Zuwachs der Ehre
Seines spartanischen Namens. Um dem Freunde zu helfen
Eilt Dithyrambus ; durch den Arm des Mindus , der wirklich ,
Um den Spieß durch den blutenden Spartaner zu stoffen ,
Aufgehaben war , jagt er ftine gewaltige Klinge ,
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Welcher noch nichts widerstanden . Polydorus streckt nur noch
Seine kalte Hand dem freundlichen Thespier entgegen ,
Und es finkt sein Haupt zum immerwährenden Frieden.
Neben ihm steht Mindus ; seine Wunde ist tödlich ,
Er wird schwach , und stirbst . Seine grossen Voreltern
Hatten im alten Ninus den assyrischen Zepter
Selbsten geführet. Aber er ist dem persischen Trohne
Zinsbar geworden , und er herrschte über die Tahler ,
Wo der geschwinde Tigris zwischen den hohen Gebirgen
Des Niphates sich in schaümenden Wellen ergiesset ,
Und das Erdreich schwängert. Auf einmal drängt stch ein Hausse
Hitziger Perser , und ergreiffet die Lanze des Sigers ;
Hundert Aerme umschlingen ste ; Aber der ThespischeJüngling
Hält ste feste ; Nur eine Hand gebrauchet er darzu ,
Mit der andern zückt er sein Schwert ; Im blitzenden Schwünge
Wird dardurch ein feindlicher Hausse verwundet , getödet.
Seinen Arm fühlt Artaphrenes mit rasendem Schmerzen
Von der Schulter getrennet. Die Hand des Zatis blieb hänge»
An der Lanze , um die man stch seit langem erzankte.
Auf den Nacken des Pheron stnkt die gewichtige Klinge ,
llnd das getrennte Haupt fällt zu Boden ; die Ströme des Lebens
Sprudeln aus den Purpurschleussen. Mardon schlägt heftig
Aus die Lanze . Dieses bezwäng den ermüdeten Griechen ,
Welcher nunmehr fahren ließ , was er so lange behauptet ;
Aber dem frohen Perser ward das Gehirne zerspalten.
Mit dem gerüsteten Wurfspieß kommt nun Abrokomes grimmig
Auf den sigenden Griechen ; Der behutsame Grieche
Weist mit seinem breiten Schilde den tödlichen Streich ab ,
Und er naht stch dem Perser. War es menschliche Hilfe ,
Oder aber ein unmittelbarer Beystand des Himmels,
Das den Morgenländer rettete ? Des Teribazus
Freund erscheinet , um seinen herzlich geliebten Gefehrten
Feyrlich zu rächen , und eines Bruders Leben zu schützen ;
Unterhalb dem nervichten Arme , welcher gehoben war ,
Um den Streich zu verrichten , fuhr die grimmige Lanze

In
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In die Seite des Dithyrambus. Die edelsten Teile
Wurden zerrissen ; Weder die Ehre , noch Griechenland sechsten
Forderten mehrers von seinem Muhte ; Er fiel , und der Nachruhm
Kam auf seinem blühenden Haupte zust edelsten Reiste.
Von ihm werden die thespischen Nymphen in ihren Gesängen
Als vom liebenswürdigsten unter den Jünglingen singen /
Welcher tugendhaft / freundlich / großmühtig / und tapfer gewesen ;
Seines Landes / seiner Eltern Zierde ist nicht mehr.
So finkt eine Zeder in ihrer munteren Blüte ,
Welche auf dem Gipfel des Libanon stattlich gestanden ,
Des Gebirges Stolz / und die Ehre des sämmtlichen Haines ;
Sie wird aus der Wurzel gerissen , es finket ihr Wipfel /
Um die Wohnung eines mächtigen Fürsten zu zieren /
Oder eines Gottes hochgewölbeten Tempel.
Nun erscheint Diomedon . Um den Leichnam des Freundes
Haüft sich Verwüstung . Welch eine Schaar von Geistern begleitet
Deinen Schatten , gefallener Held ? Sein rächender Arm bleibt
Langezeit ungestöret , und Perfien blutet sich tobe /
Bis vier Assyrer auf seine gesenkte Lanze , die noch nicht
Aus dem Körper gezogen war eines durchbohreten Feindes /
Alle auf einmal schlugen , und die Lanze zerbrachen.
Was dem Griechen von der zerschmetterten Lanze zurückblieb ,
Ward zum Werkzeug der Rache . Es machte sich in das Gehirne
Eines kühnen Kriegers / durch das Auge desselben /
Seine Bahne ; das zersplitterte Holz blieb darinnen
Sigreich stecken . Das sehr breite Schlachtschwert des Helden
Wird entblöset; Ein Zweyter sieht mit schmerzendem Staunen
Seines Eingeweids Falle , da der platäische Führer
Aus der scheußlichen Wunde des Bauches sein rauchendes Schwert zog :
Unter dem Streiche desselben fällt ein Dritter zur Erden ;
Aber der Streich war zu heftig / denn die zersprungene Klinge
Flog vom Gefäffe , und der Grieche stand ohne Waffen.
Augenblicklich hob ein Vierter die knottichte Keule ;
Grimmig stürzt dieselbe auf den Helmder ganz stach ward ,
Und die mächtigen Glieder des grossen Diomedon ligen

L 5 Auf
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Auf der Erde qestrecket. Allfo wird der Maurbrecher
Durch die Hand des Kriegsgottes mit gewaltiger Starke
An das Machtgebaüde des festen Thurnes getrieben /
ttnd die zertrennten Bruchstücke des Walles rollen hinunter ;
Freude füllt die Belagerer ; durch die erweiterte Lücke
Dringen die Flutten des Krieges : Allfo stürmen die Perser
Ueber Diomedons Leiche , den sie erst neulich gefürchtet ,
Und ste treiben die Griechen zurücke. Aber Leonidas
Laßt sich sehen. Auf einmal ist ihr Eifer erstarret .
Innerhalb des Kreises hatte er sich eine Weile
Von der Arbeit erholet . Seine Starke ist nun ne» /
Und er bringt wieder den Sig mit an die Spitze des Heeres
Allfo verweilt sich ein Schiff beym völligen Mangel des Windes r
Aber sobald derselbe anfängt das Meer zu durchstreichen ,
Eilt das Fahrzeug wieder mit völlig geöffneten Segeln
Nach der ersten Bestimmung : Allfo kam nun der Held auch ,
Mit dem gewaltigen Schilde , dem starken Speere bewaffnet ,
Und er steng wieder durch die asiatischen Reyhen
Seinen blutigen Lauf an. Durch das Unglück getrieben
Kam der kühne Hydarnes zu dem ungleichen Gefechte ;
Stolz '

sich rühmend ließ er sein weynendes Ehweib zurücke ,
Um am fernen Gestade des baktrianischen Ochus
Seine Abwesenheit zu betrauren. Beym zärtlichen Abschied
Sprach er vorn Sigerr. Um das kalte Herz des Betrognen
Spielt nun nicht mehr die eiteleHoffnung,siemacht ihm nun nicht mehr
Den eingebildeten Pomp des Triumphes , die köstliche Beute ,
Und den Haussen gefesselter Griechen. Der Feldherr der Griechen
Stach ihn durch Schild und Panzer. -Aus der erschlagenenLeiche
Zog der Siger seine mit Eisen gespitzete Lanze ,
Die sich aber durch die Stärke des Stosses gebogen.
Unter den Schild des Helden schlich sich Ainphistreus inzwischen ,
Und er stieß ganz unvermerkt in die Seite desselben
Seinen Dolchen. Eine Blutflntt ergiesset sich plötzlich
Aus der Wunde ; Aber dem Panzer war es zu danken
Daß er sticht jählings todt war . Der ergrimmete König

Drückte
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Drückte mit unwiderstehlicher Macht die Gurgel des Persers /
Und riß ihn zu Boden. An dem Hofe des Terxes
War er der schlimmste ; keiner war so frech niderträchtig ,
Keiner so voll betrügrischer Bosheit. Phrygien ächzte
Unter der Unterdrückung seiner grausamen Herrschaft .
Auf dem Felde , das vormals fruchtbar war / und in den Städte «/
Welche volkreich und blühend gewesen , zeugte der Greuel
Der Verwüstung / und der alleraüsersten Armuht ,
Daß der verfluchte Amphistreus Herr sey . Der lyrische Kadmus
Heftete mit dem Speere den vergifteten Drachen /
Dessen ansteckender Hauch die Hälfte Böotiens versengte ,
An die Erde : Lacedämons Feldherr trat allso
Arts den Nacken des von ihm gefällten Amphistreus ,
Den aufgeistenden Tyrannen heftete er auch
An den Felsen , und er ließ die zerbrochene Lanze
In dem keichenden Feinde. Deine Wunde inzwischen /
Grosser Held , fließt immer , und dies Messen vermehret
Persiens wachsende Hoffnung. Aber du setzest noch immer
Deine herrlichen Sige fort / trotz unzählichen Pfeilen /
Die auf deinem Schilde zersplittern ; gleiffende Spitzen
Ligen um deine Füsse ; von den zerschmetterten Griffen
Fliegen die cholchischen Schwerter / und die persischen Degen ;
Es ist das kaspische Schlachtschwert zerbrochen; es schwingetder Sazer
Seinen Säbel umsonst ; und die gewaltigen Keule
Starker Chaldäer und Assyrer vermögen nun auch nichts ;
Du siehst ungerührt gleich einem thrazischen Berge ,
So wie Hämus / oder Rodope . Schwarzblaue Keile
Schießt der Donnrer vergebens ; grimmig- glänzende Blitze
Spalten umsonst den Schnee , der wie zum Felsen geworden ;
Es rast umsonst der Winter , wie im ■ewigen Kriege ,
Schüttelt von seinen schröcklichen Flügeln zweyspältige Stürme /
Frostige Schlossen , rasselnden Hagel . Abrokomes kommt nun
In das Gedränge ; er richtet seine tödliche Lanze
Gegen die Stirne des Anführers der griechischen Völker ;
Der Spartaner gewahrt es ; Seine Hand ist gerüstet ;
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Sie fängt mit dem Schwerte den gewidmeten Streich auf ;
Ob dem Helme des Griechen geht das Wüten verloren ;
Aber die Klinge des gewichtigen Schwertes sinkt nieder ,
Und eilt hurtig in das Knie des persischen Fürsten :
Von dem Schenkel ist das Bein getrennet ; er sinket ;
Auf dem Boden durch zehntausend Füsse zertreten
Endet der tapfere Krieger sein gefoltertes Leben.
Allso seyte der Spartaner blos mit dem Schwerte
Einzig das ungleiche Gefecht fort. Agis erblickt es ,
Dienezes , Demophilus, und Megistias hören
Seine ruffende Stimme ; Sie eilen von Leichengebirgen
Allarodischer und sasparischer Völker , um ihren
Würdigen Führer zu schützen, und sie pflanzen um ihn her
Einen ehernen Wall von dichtgeschlagenen Schilden.
Der Asiater erste Linie stehet und blutet ,
Und die übrigen weichen : Hyperanthes durchlauffet
Alle Reyhen seines Kriegsheers , und er belebet
Ihre sterbende Hoffnung ; In den Tapfern erweckt er
Eine neue Stärke , das kalte Herz des Verzagten
Wird erwärmet. Astaspes , ein kühner Fürst der Chaldaer
War der erste , welcher der Stimme des Helden gehorchte ;
Er war stolz , und trotzte auf seine Abkunft vom Belus ,
Auf sein grosses Vermögen , auf seine stattlichen Häuser ,
Aber noch stolzer auf seinen Sig , seitdem er durch Stärke

Selbst den grossen Diomedon fällte. Er drängte sich hitzig

In das Gefechte. Er richtet seine sigreiche Keule

Gegen dem tapferen Dienezes ; der heftige Streich schlug
Den ihm entgegen gesetzten Schild weg , und des Spartaners
Schulter zerquetschte : Müssig hängt nun der Schild an dem Arme,
Welchem die Last desselben zu schwär ist , welchen die Stärke

Völlig verlassen hat . Die nach Rache dürstende Klinge
Zücket nun Agis , und es fällt die feindliche Hand weg ,
Welche schon zu einem zweyten Streiche bereit war.
Dichterisch gespannet halten die sterbenden Finger
Die gefallene

'Keule. Einer der sazischen Haüpter
Springt
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Springt nach dem Siger. Es ward dieser tapfere Wilde
An des Jaxartes Ufer gebvhrm , und hieß auch Jaxartes :
Aufrecht gieng er / und es zeugte sein kühnes Betragen /
Daß sein Geist auch tapfer sey , aber noch nicht gezahmet ,Nur zu wilden Einöden gewöhnet , von einem Geschlechte ,
Das so barbarisch ist , als die Gegend , die es bewohnet.
Agis Speer war gerichtet gegen der feindlichen Stirne ,
Doch der Stoß gieng zu hoch , und traf nur die Spitze des Helmes.
Aber durch den zweyten ward das Brustbein zerspalten.
Der tollkühne Sazer stößt stch selbst in die Lanze ,
Welche ihm die Brust und den Rücken knirrschend durchbohret.Er nimmt darauf einen zackichtm Pfeil aus dem Köcher ,
Stößt den Mvrdstaal in die Brust des Agis , und weil er
Seines Feindes Blut sieht , lacht er grimmig , und stirbet.
Von ihm eilet der Tod zu einem edleren Raube :
Auf die entblöste Brust des Dimezes sind wirklich
Mehr als tausend feindliche Pfeile grimmig gerichtet ,
Und von seinem Arme , der aller Kräfte beraubt ward ,Sinkt der Schild zur Erde. Die Menge der feindlichen Spitzen
Drangt sich nach seinem Busen. Aber bey jeglicher Wunde
Stieß er einen Perser in die höllischen Schatten ;
Endlich floh das Leben aus seinem durchbohreten Herzen ,
Und die sterbenden Glieder des aufgeistenden Helden
Ligen im Blute gestrecket. Und wer stellet stch nunmehr
Vor den Strom der Barbaren ? Es fließt das Geblüte des Agis ,
Und sein Speer steckt allst) in dem Leib des Jaxartes,
Daß er für ihn verlohren ist. Dimezes ligt nun auch
In dem Blute. Der spartanische Feldherr ist selbsten
Durch die Arbeit ermüdet , seiner Lanze beraubet ,

, Und kan sich dem Wüten des Todes nicht widersetzen .
Zween ehrwürdige Alte tuhn den letsten Versuch nun ,
Denn Demophilus und Megistias treten zusammen ,
Und sie halten den feindlichen Sig auf. Der schwächliche Agi
Bringt inzwischen dem spartanischen König die Lanze
Des erschlagenen Dimezes . Der blinkende Mordstaal,

* m
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Der in dieser schrecklichen Hand zum Gefechte bereit ist ,
Bricht den Muht der Perser. Hauffenweis rollen sie rückwärts
In Verwirrung ; ihrer Gebieter Russen ist unnütz ,
Um sie zu bereden , den unablässigen Stössen
Des sigreichm Armes sich länger entgegen zu stellen.
Allso wurden die niedrigen Götter von dem Olympus
Drrrch die Risen getrieben , die aber sechsten erschrocken
Vor den Strömen der Blitze stohen , sobald als des Himmels
Grosser Vater mit seiner unvergänglichen Starke
An der Spitze der Schlacht stand. Das grimmige Wütendes Kriege-
Ward für eine Weile von Bellona gestillet ,
Als der thespische Führer , und Megistias , der Weyse ,
An der Seite des Lakonischen Königes fielen.
Durch die Last der Jahre und des Alters gebogen
Fielen diese Greisen. Ihre abscheidenden Seelen
Krankte kein Seufzer. Es sanken ihre ehrwürdigen Haüpter
Ganz beruhigt in des Todes nächtliche Stille :
Gleich bejahrten Eichen , deren tiefsteckende Wurzeln
An dem hohen Gebirge den mächtigen Stammen genähret ,
Die seit dreyen langen Jahrhunderten stattlich gestanden ,
Und den Stürmen aus Osten und aus Norden getrotzet ;
Endlich sinkt der moosichte Stamme , der durch die Jahre
Saftlos geworden , vor seinem Mutergebirge, gemächlich ,
Ohne Geräusche. Nun blieb beym spartanischen Führer
Niemand mehr stehen als Agis ; Agis , welcher von seinem
Göttlichen Freunde diesen leisten Freundesdienst flehte ,
Ihm den sazischen Pfeil aus seiner Wunde zu ziehen .
Es geschah , und das Leben floß mit dem Blute zugleich weg.
Agis ! deine Anmuhtszüge sind nun erblasset ,
Deine Glieder erkaltet , deine Augen verdunkelt ,
Deren sanfte Stralen nicht mehr zu Zeugnissen dienen ,
Daß in deiner freundlichen Brust nur Tugenden wohnen.
Diese edle Leiche betrachtet Leonidas gierig ;
Ihm vergönnte das Schicksal eines Augenblicks Frieden,
Um die Schönheit patriotischer Wunden zu sehen ,

Diese
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Diese Ehrenzeichen - es Mannes , welchen er liebte.
Hyperanthes schreitet mit seinem einzelen Speere
Aus den bebenden Reyhen der asiatischen Völker ,
Seines Landes Ehre zu rächen , oder zu sterben.
Der Spartaner , durch Arbeit ermüdet , hob nun noch einmal
Seinen Arm auf , und erwartet den muhtigen Fürsten .
Nun stehn die Helden gegen einander. Jeder derselben
Stand eine Weile still , um den Muht des göttlichen Feindes
Zu bewundern . Solche majestätische Stärke
Gab der grosse Geist des Homers dem kühnen Pelides ,
Als ein Kreis trojanischer Leichen ihn rund umgeschlossen ;
Solchen gab er dem Sohne des Priams , als er die Tugend
Wieder hörte , und der Flucht sich schämend zurück kam .
O du , der du so hoch stehst über dem Haussen der Dichter ,
Als der Trohn der anmuhtsvollen Kalliope stehet
Ueber den übrigen Töchtern des tohnreichen Gebirges ,
Laß uun einen Stral von deinem göttlichen Lichte
Meinen arbeitenden Geist durchdringen , sonst klaget die Freyheit,
Daß ihr liebster Sohn in diesen Liedern entehrt sey !

Nun stehn Hyperanthes und Lakoniens König ,
Ihre Waffen schwingend , mit aufgehabenen Schilden,
Um das ernste Gefecht zu beginnen , und zu entscheiden ,
Welches das Ende sey dieses mit Greulen erfülleten Tages .
Furcht und Staunen machte die asiatischen Reyhen
Unbeweglich ; sie schwiegen , auf ihre Schilde sich steuernd.
Wie der Elephant auf den öden indischen Ebnen
Mit dem gehörnten Rhinozeros ins Gefechte sich einläßt ;
Unter ihnen ächzet die Erde , da sie im wilden
Stürmenden Zorne einander ihre Stösse versetzen :
Der barbarische Hausse staunet erschrocken von ferne.
Die Entwicklung dieses zweifelhaften Gefechtes
Ward durch der Helden Künste verzögert. Wolabgemessen
Stoßte der Spartaner endlich den Speer , und des Persers
Schild ward durchbohret . Ueber den morgenlandischen Fürsten
Schwang sich in diesem Augenblicke das Schreckbild des Todes ;
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Aber seine Geschwindigkeit kam ihm treflich zu statten ,
Und er rückte den Schild auf die Seite ; unter dem Arme
Fuhr der mit keinem Blute gefärbte feindliche Speer durch :
Voller Freude , und in brennender Hoffnung des Sizes ,
Und unsterblichen Ruhmes , stieß er die hurtige Lanze
Gegen der Kehle des Spartaners ; aber denselben
Hatte die Kriegserfahrung gelehrt , fich des Schilds zu bedienen ;
Ueber seiner Schulter fuhr der gleissende Staal weg ;
Nun rief er noch einmal seine Kräfte zusammen ,
Mit der Hilfe derselben drehte er fertig und mächtig
Seinen gewichtigen Schild , und schlug die eherne Flache
Wider die Stirne des Persers : Er sank gleich , ohne zu seufzen ,
Todt zur Erden ; gleich als wäre ein Bruchstück von Marmor
Auf ihn gestürzet , welches durch Stösse der wirbelnden Winde
Weggerissen ward. O des edelmühtigen Fürsten !
Und was hätte er mehrers tuhn können ? Er war es einzig ,
Der es mit dem grossen Leonidas aufnahm ; er stel ja
An der Spitze des Heeres. Der spartanische König
Steht nun einzig . Rund um ihn lagen Leichengebirge
Seiner erschlagenen Freunde. Die entfernten Barbaren
Zielen von weitem auf ihn , und schiessen unzähliche Pfeile.
Aus sehr vielen Schleussen wallen die Ströme des Lebens ,
Und er ist mit Blute gefärbet. Kein Trauergewölke
Schwebt um seine Stirne ; nach den zierlichen Wunden ,
Diesen heiligen Pfändern seines eigenen Ruhmes ,
Und der spartanischen Wolfahrt , schauen mit heiterer Freude
Seine steh schliessenden Augen. Der Nachruhm könnte unmöglich
Seine Stirne mit schöneren Lorbeerzweigen umwinden ;
Ihm besihlt das Schicksal , von der Arbeit zu ruhen ;
Er sinkt stille nieder , auf die rühmlichste Weise ,
Und versigelt semes Landes Freyheit im Tode.

Ende des neunten und letsten Buches .

Versuch
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